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Johannes.

Keara] I. G. 1. Iwavvnvu] Jo-
hannes, ein Sohn des Ze

bedaus und der Salome, ſeines
Handwerks ein Fiſcher, nachher
ein Apoſtel und der vertrauteſte

Freund Jeſu (vgl. Matth. 27,
56. und Mark. 15, 40. mit
Matth. 4, 21. 22. und 10, 2),
ſchrieb ſpater, als die ubrigen
Evangeliſten: und erzahlt da—
her in ſeinem Evangelium meiſt
ſolche Begebenheiten und Re
den Jeſu, die jene nicht haben;
welches die Vergleichung zwi—
ſchen ihm und jenen deutlich
dargiebt. Jrenaus adr. haereſ.
3, 1i. ſagt: Johannes habe
ſein Evangelium in der Abſicht
geſchrieben, die Jrthumer des
Cerinthus, der ſich damals, nach
der Behauptung des Euſebius

(in der Kirchengeſch. 3, 28.)
ſchon ſehr bekannt gemacht hat—

te, zu widerlegen. Dies wird
auch gewiſſermaſen dadurch be
ſtatigt, daß Johannes die ei—

genthumlichen Ausdrukke des
Cerinthus, welche nachher die
Gnoſtiker in ihr Syſtem aufge—
nommen hatten (z. B. Aoyoc,
7Anguα, Oug, gun), oft in
ſeiner Schrift gebraucht. Jſt
dieſe Behauptung des Jrenaus
gegrundet: ſo muß man anneh
men, daß Johannes nur einige
Jrthumer des Cerinthus (z. B.
Jeſus ſey nicht der Chriſt), und

zwar beylaufig hat widerlegen
wollen; denn Cerinthus hatte
noch andere eben ſo wichtige
Jrthumer, die Johannes nicht
widerlegt hat (z. B. das alte
Teſtament ruhre nicht von Gott
her der Gott der Juden ſey
nicht der einzig wahre Gott):
man muß ferner annehmen, daß
die Gnoſtiker nachher auch die—
ſes Buch, ſo wie die ubrigen
Bucher des neuen Teſtamentes,

ohngeachtet ſie im Ganzen wi—
der ihre Meinung waren, zum
Beweis ihrer Meinungen ge—

A mis.
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misbraucht haben; welches
auch Jrenaus adv. haereſ. 1, 8.
ganz deutlich ſagt. EüuyysMor]

J. S. 1.
Das 1 Kapitel.

1. Aoysc] A. Einige wollen
dieſes Wort aus dem Plato und
Philo erlautern, in deren Schrif—
ten es ſehr haufig vorkommt, j.

B. Philo de monarch. p. 819.
C. ſagt: „Aoyoc ecu elauv 9es,

ysrro“. Dies Wort mochte alſo
damals ſehr gebrauchlich ſeyn:
daher brauchte es denn auch Jo
hannes, vielleicht um der
Alexandriniſchen Juden willen,
die ſehr Vieles (wie das Bey—
ſpiel des Philo beweiſt) aus dem

Plato in ihr Religionsſyſtem
aufgenommen hatten, und von
denen Viele zu Jeruſalem leb—
ten (Apoſtelg. 6, 10.. B. An—
dere, welchen dieſe Behauptung
nicht mit der Simplicitäät des
Johannes und der Beſchaffen—
heit ſeiner Zeit uberein zu ſtim—
men ſcheint, nehmen das Aoyoc
als abitract. pro coneret. und
erklaren es a) durch „Wortfuh—
rer Lehrer“, gleichſam Aeyur
ræ 7s Jes; denn Joyos heißt oft
im N. T. „Lehre!“ (z. B. Matth.
7, 24. 26.), und bei den Lxx
kommt es Spruchw. 7, 2. fur
Dn vor. Dieſer Erklarung

ſtimmt auch Theophylakt und
Epiphanius (ſ. Suiceri theſaur.
eccleſ. T. II. p. 259.) bei, wel
cher letztere z. B. Haereſ. 73
ſagt: Chriſtus wurde deswegen
Aoyog genannt, weil er eoun
veu tu te Jee Ahααrα ſey.
Und wenn man ferner annimmt,
daß Johannes die oft bei ihm
vorkommenden Worter Con,
cnα, Ou ſtatt auctor Cuns,
anναα, Quroc gebraucht ha
be: ſo wird es ſehr glaublich,
daß Aoyos ſtatt auctor Aoye zu
nehmen ſey. Eudlich iſt auch
dies gewiß, daß die LXX fur
das coneret. q das abſtract.
didacnaAuie Spruchw. 2, 17. ge

brauchen. Manche nehmen zwar
das Aeyos als abſtract., erklaren

es aber b) durch „der von Gott
Gess) Verheißenen““. Jhre Haupt
grunde ſind: 1) daß das Wort,
oder die Worte Gottes Pſ. 119,
25. 28. 42. 43. f. als der Grund
von der Hoffnung vorkommen,
die David auf Gott ſetzte, und
folglich darunter die gottlichen
Verheißungen zu verſtehen ſind;
2) daß die LXX mit Aoyoc 2
Chron. 2, 29. das mna
uberſetzen; und 3) daß dieſe
Erklarung gut in den Zuſam—
menhang paßt, und nicht wider
die Abſicht des Evangeliſten
ſtreitet. C. Einige glauben, Jo
hannes habe dieſes Wort aus

den
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den Chaldaäiſchen Paraphraſen
genommen, wo haufig fur

das Wort do vor—
kommi, worunter die Juden
den Meſſias verſtanden. Allein
es ſcheint das letztere Wort wei—

ter nichts als periphraſis des
Jehova zu ſeyn. D. Endlich ha—
ben ſich auch Einige, um das
Wort Aoyos zu erklaren, auf 2
Sam.?7, 21. berufen, wo ſich
die Worte Jaan doavsn be—
finden, welche 1Chron. 17, 19.

mit Jaav vavd vertauſcht
werden. Daraus wurde erhel—

len, daß 22 und Jav hier
als ſynonyma, und fur den
Meſſias, wie Eſ. 52, 13. anzu—
nehmen waren. Wirklich haben
auch die LXxX in der angefuhr—
ten Stelle des Samuel dsdocç
fur 2n gebraucht. Alle dieſe
in der Erklarung des Worts
Aoyoe ſo weit von einander ab—
weichende Ausleger ſtimmen doch

darinn uberein, daß damit Je—
ſus gemeint ſey: und zwar mit
Recht; denn V. 15. erzahlt der
Evangeliſt, was Johannes der
Taufer von dieſem Aoyos offent
lich geſagt. Vergleicht man nun
diefes mit Matth. 3, 11.: ſo
ergiebt ſich, daß hier das Aoyoc
nur von Jeſu verſtanden werden
muſſe, auf welchen auch das
V. 14. ſtehende o Aoyoc oagt
iyerero recht gut paßt. Dieſer

Aoyoc nun ju i o] ſe.
Ts nooa, Downeoa t1 Moſ. r,
1. „war ſchon beim“ oder „vor
dem Anfange der Welt““. Dies
beſtatigt das, was V. 3. nach—
folgt, und was Jeſus 17, 5.
ſagt. Theophylakt erklart es
von der Ewigkeit: und bei den
LXX wird auch Spruchw. 8,
23. eogn durch das vorher—
gehende 7o 78 aiwroc und durch
das nachfolgende 1po rnri ynv
romooun beſtimmt. jr rgbß
roy Jeovr] A. „bei Gott ſeyn
zu Gott kommen““, heißt „gluck.

ſelig ſern gluckſelig wer—
den“. B. „war mit Gott zu—
gleich‘. Jeos j o hovoe] o
Aoyog iſt hier, wie im ganzen
Stukke das Subjekt, und Jeog
jr iſt das Pradikat.

3. 4. ravro di ædrs vers ro]
„das ganze Weltuall iſt durch ihn
geworden“.  ysyorer] A.
wird in einigen Handſchr. und
in der Vulgata, auch in eini—
gen griechiſchen und lateiniſchen
Kirchenvatern mit dem nachfol—
den iy auru Jum ju verbunden:

und dann iſt der Sinn, „Was
aber gemacht entſtanden iſt,
das iſt durch (êr, III. 2, 27.)
ihn lebendig (Con, ablſtract. pro

coneret.) geworden“. B. Will
man die letzten Worte nicht mit
jenen verbinden: ſo kann man
ſie ſo erklaren: „Bey ihm iſt

A2 Gluck.
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Gluckſeligkeit (I.7, 14.)“e, d. i.

„Er iſt der Urheber der Gluck—
ſeligkeit““, vgl. i Joh. 5, 11. Jjy
ſteht hier ſtatt äsu, welches auch

einige Handſchr. zu Origines
Zeiten gehabt haben. v gun
Jr ro Ouc] A. Diejenigen, wel—
che jene Verbindung annehmen,
uberſetzen hier „der Urheber
der Geber des Lebens war ro
Ouc!; B. die ſie aber nicht an
nehmen, „der Urheber der Gluck—

ſeligkeit war ro Oucr. ro Ouoc
ſteht eben ſo, wie das vorherge
hende Con (ſ. V. 1.) ſtatt „der
Urheber des Lichts““, d. i. „der
wahren Erkenntniß“, oder, wel
ches einerley iſt, „der Lehrer (J.
4, 16.) Aufklarer“.

5. Sinn „Als Lehrer (ro
Ouc) unterrichtete er (Ouuei)
die unwiſſenden Menſchen (ono-
riæ, nemlich die Juden): aber
(faſt alle) die unwiſſenden Men
ſchen A. nahmen ihn nicht fur
ihren Lehrer (fur den Meſſias)
ant“. B. „begriffen verſtan
den ihn nicht“ oder wenigſtens
„wollten ihn nicht verſtehen“:

æuro s xershau[ον „faſten das

Licht nicht aufr;. ααο-
veo Jar erklart Heſych durch aa.
rævonoos Jou.

6. ovbαα arν luαννν)] „er
hieß Johannes“. Dies iſt als
Parentheſe anzunehmen.

7. ile neνr Ouo-
roc] „jur Bezeugung, daß er
ein Zeugniß von dieſem Lehrer
(ſ. V. 4.) ablegen ſollte „nem
lich daß er der Meſſias ſey,
vgl. V. 34 ie aurs]
„und dieſes Zeugniß gab er
darum, damit durch ihn, ver—
moge ſeines Zeugniſſes, alle
(Juden: denn aur dieſe belehr—
te Johannes) Glauben an Je
ſum und ſeine Lehre bekommen
ſollten“, d. i. „damit ſie ihn fur
den Meſſias halten mochten!:.

8. Odx Ouc] S. V. 4.
„Jener Lehrer iſt aber nicht et—

wa Johannes“: aann] ſe.
jAder, vgl. V. 7. „nein, dieſer
trat nur auf
Otüroc] S. V. J.

9. Huro Quc nobuuer]
A. „Dieſes Licht iſt (ſ V. 3.)
das rechte Licht, welches allerlei

Menſchen (nemlich Juden und
Heiden, vgl. das Folgende) er
leuchtet, nachdem es auf die
Welt gekommen iſt“, d. i. „nachs

dem es Menſch geworden iſt“.
B. Nach oauανο ſetze man ein
Komma, und verbinde jr mit
üpxoaevov, welche beide Worter
per hebraiſm. ſtatt AJu ſtehen,
vgl. V. 1o. Alſo „das rechte
Licht, welches erleuchtet,
kam in die Welt“. Zu Ouc
ahn duoy hat Phavorin die Be

mer
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merkung „ro Ouriov nu
Ouridouevov““, b. h. „ein Licht,
das nicht, wie z. B. der Mond
von der Sonne erſt Licht be—
kommt, ſondern das ſelbſt
ſcheint““, d. i. ohne Bild „ein
Lehrer, der ſeine Lehren aus
ſich ſelbſt nimmt, ſie nicht erſt
von Andern erhalt“. Porigen
gebrauchen die LXX 2 Konig.
17, 27. fur Adin, doecuit: folg-
lich kann man auch Ouc fur
„Lbehrer““ annehmen, ſ. Heſych.

ĩ GS. 146.

10.  ru Rnebrr v4
iyru.] „Dieſer Lehrer war nun
auf der Welt (noopu), die durch
ihn entſtanden war: aber die
Welt!t, d. i. metonymice „die
Menſchen auf der Welt erkann—
ten ihn nicht“ nemlich fur ihren
Lehrer““, d. i. „achteten ihn
nicht (J.7, 23.)“. Vornehmlich

thaten das ſeine Landesleute,
die Juden, von denen auch Chry
ſoſt. in homil. ad Ioh. VII, p.
45. das noonos verſtanden wiſ—

ſen will: denn er ſagt: „noonor
ro vAn n ro dieαοαανο
u roic ynivoic rpοαννο αν-
A), ror αον α ruναανn
xour oœuventovu Aæoy; ſ. auch Er

neſtis Suidas S. go. und am
Ende. Daher ſagt Johannes im
folgenden Verſe

11. Elo ræ ldie qAs. J, Jeſus
kam in ſein Eigenthum“, d. i.

„unter ſeine Nation“: vgl.
Matth. 1, 21. cu oi rap.-
eAœpor.] „aber dieſe ſeine Lan
desleute nahmen ihn nicht an,
d. h. „glaubten ihm nicht, daß
er ein von Gott geſandter Leh—

rer, daß ſeine Lehre ihm von
Gott geoffenbaret ſey!“. ldu
ſind lsdeuon: Eraſmus hat auch
zu Apoſtelg. 24, 23. bemerkt,
daß er in einigen Handſchr. Is-
dauwr ſtatt ldivr gefunden habe.

Die LXX gebrauchen das adhect.
ldioc gewohnlich, um das pro—
nomen affixum auszudrukken, z.

B. 5 Moſ. 15, 2. Hiob 2, 11.;
und Eſth. 5, 10o. haben ſie, fur

ro a rea ldi. rαααöö
veur iſt eben das, was V. 5. xa-
ræhæu öανν, V. I0. vivuuoueu,

und V. 12. Acuëαν iſt, wel-
ches letztere durch museven elc
ro ovoxoœ (I. 1, 21.) erklart
wird.

12. Ocoi de dvon curs.]
„Aber allen denen, die ihn fur
einen von Gott geſandten Leh—
rer und ſeine Lehre als eine ihm
wirklich von Gott geoffenbarte
Lehre annahmen, gab er die Eh—

re, Kinder Gottes“ d. i. „Lieb—
linge Gottes zu ſeyn. ecue
erklart Chryſoſtomus durch

ruun.
13. Damit nun die Juden

unter den renvoic Jes ſich nicht
allein verſtehen mochten: ſo

A3 fugt
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fugt der Evangeliſt hinzu, „wel—
che nicht durch Abſtammung
(eêf aiuarur), noch durch Zeu—
gungstrieb (ẽx Jennpæroc cup
xoc), noch durch Vorſatz (nem—
lich, ſich Nachkommen zu ver—
ſchaffen) eines Mannes; ſon—
dern durch Gottes Verfugung
ſeêx Jes, durch das Evangelium,
das Gott predigen ließ, vgl. 3,

6. und Jak. 1, 18.) zu Kin—
dern Gottes geworden ſind“.
aluærov] Der plur. ſteht ſtatt
des ſingul.: Heſych erklart eiuo
durch yeroc, onepno, Geblut,
Geſchlecht; ſo gebrauchen auch
die Lateiner ihr ſanguis, z. B.
Cicero pro Roſce. Amer. 24. und
polſt redit. in ſenat. 7. cæonos]
ſteht per hebraiſm. ſtatt des
aciect. ououus.

14. „Jener Aoyec aber wur—

de ein Menſch (I. 19, 5.), und
wohnte unter uns er ijaνÊ,
sunvsv gebrauchen die LXX fur
ſo v, Richt. 5, 17. und 8, 11.;
und Heſyhch erklart Lennvwoer

durch nnoe!r, und das nach—
folgende doka in ſeinem Gloſſem

uber die Pſalmen durch α,
Hoheit, Wurde, Majeſtat. Auch
die LXX gebrauchen dote fur
JNa 2 Moſ. 15,7 Eſ. 14, 11.
Jeſus zeigte ſeine Majeſtat be—

ſonders durch ſeine Wunder,
welche die Apoſtel mit anſahen.

vros (I. 21, 26.) povoyereg

ræpœ rorpos] A. „des vom Va
ter wahrhaftig geliebten Soh—
nes“: ovroyeyne ſteht bei den
LXX oft, z. B. Richt. 11, 34.
Pf. z5, 17. fur rio, welches
ſie ſouſt durch yennjnog geben,

ſ. z,17. B. Will man aber
Aovroysvne in ſeiner eigentlichen
Bedeutung nehmen: ſo kann
man nach rorgoc das Wort or-
ros ſuppliren, und uberſetzen
„der in der That nur der einzi—
ge Sohn iſt, der bei dem Vater
war“ vgl. V. 1. nau αοα
ueJe rarpoc] Dieſe Wor
te ſind als Parentheſe anzuneh

men, und die drauf folgenden
mit dounnuuα er iun zu kon—

ſtruiren. ranνν un
9eueg] Xupig erklart Heſych
durch oopen, und bei den LXX
findet man es fur do Eſth.
2, 9., und 29 Spruchw. 8, 22.
xoæpie uœt oAn waäre denn A.
per hendiadvn entweder „wahr
haftige Wohlthatigkeit“« oder

„wohlthatige Wahrheit“. B.
Doch kann man auch uou expli—-
catire nehmen, und uberſetzen
„reich an Wohlthat, nemlich an

Lehre Belehrung“. Die bei
den letzten Erklarungen begun—
ſtiget das V. 17. entgegenge
ſetzte vozoc, und die Erklarung

des Severus und Ammonius
(ſ. Catena patrum Corderiana)

vom
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vom Worte Xepo durch eduy-
yYEAiov.

15. Zuſammenhang mit V.
14. „Auch Johannes hat von
ſeinerMajeſtat Zeugniß abgelegt,
und folgendermaſen öffentlich
von ihm geſprochen (nenpæœve)“.

ods epxοανοα] I. 3, 11.
unνν us yeyorsr] „hat
eher exiſtirt, als ich!.
or: rο (I. 20, 26. ſtatt des
comparat.) As jj (ſtatt esi)
„wie er denn vorzuglicher
machtiger iſt, als ich“.

16. Sind Worte des Evan—
geliſten, die mit V. 14. zuſam
menhangen. Lu] Statt deſſen
haben die melſin Handſchr. ori.
rAneαα. Heſych randoc, Ueber—

fluß, nemlich an Wohlthaten,
woran er 1Anons iſt, vgl. V. 14.
xoœgic duvri xaprroc] ſ. V. 14.
A. „Wohlthat uber Wohlthat“
d. h. „viele Wohlthaten“: in
dieſer Bedeutung kommt das
avri, j. B. Theogn. ſent. v.
344, vor. B. Man konnte das
avri in ſeiner gewohnlichen Be
deutung nehmen, und uberſetzen

„eine (gewiſſe) Wohlthat ſtatt
einer andern“; welches vermo—
ge der V. 17. folgenden Erkla
rung heißen wurde, „die evan—
geliſche wohlthatige Lehre ſtatt
der moſaiſchen, die auch eine
große Wohlthat war“: allein
dies laßt ſich nicht mit der

Sprache des N. T. vom moſai
ſchen Geſetz und mit der nach—

folgenden Oppoſition von o
uoc und xup vereinigen.

17. xur nu Aα] ſ. V.
14.

18. Enthalt ein zweites Bei—
ſpiel der Wohlthatigkeit Jeſu.
GOeeo/ rronore] „Kein
Menſch'(weder Jude noch Heide)

hat Gott (richtig) gekannt“:
ogar gebrauchen die lXVoft fur

Adt9, z. B. 1 Moſ 13, 15./
und fur nn, als 2 Sam. 24,
11., welche beiden Worter ſie

durch yuwjn, jenes 1 Moſ.
39, 23. und 2 Moſ. 22, 10.,
und dieſes Eſ. 26, 11. ausdruk—
ken. Aevroys: yc] ſ. V. 14.
o wr sig (ſtatt ez) rov nokο r
raroos] „der geliebte ver—
traute Sohn des Vacers“: im
Deutſchen ſagt man auf ahnli—

che Art „Buſenfreund
Schooßkind“, und die Lateiner
ſagen auch in dieſem Sinne „in
ſinu alicujns eſſe Cicero ad div.
14, 4. Cic. Q. Fr. 2, 13. vgl.
kuk. 16, 22. und Joh. 13, 25.
ekyyncæro] Heſych eννααο
„hat uns (von Gott und ſeinem

Rathſchluß naher) belehrt“
mit eknyeiadeu geben die LXX

docuit, 3 Moſ. 14, 57
i9. Kri ævurn TIæο]

„Auch dies iſt ein Zeugniß, das
Johannes (bei der Gelegenheit

Aha von
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von Jeſu) ablegte, da die Ju
den“ d. i. „die Haupter der
Juden der hohe Rath zu
Jeruſalem““. Dieſer nur hatte
das Recht zu fragen, und nur
dieſen konnten die Prieſter und
Leviten als ihre Vorgeſetzten
anſehen, vgl. V 22. Zu dieſer
Frage gab wahrſcheinlich die
Taufe Johannis, welche damals

viel Aufſehen erregte (vgl.
Matth 3, 5. 2c.), die Veran
laſſung. ou rie ei] Per he-
braiſm. oratio directa pro indi-

recta. Aus der erſten Antwort
des Johannes und aus den
drauf folgenden Fragen ſieht
man, daß dieſe Frage ſo viel
ſagen ſollte, „Biſt du der Meſ—
ſias, oder wenigſtens einer von
den gottlichen Geſandten, die
vor der Erſcheinung deſſelben
auftreten ſollen“?

20. οονο uα a ννν
ro] Dieſe Redensart findet ſich
auch in griechiſchen Schriftſtel—
lern: „Er geſtand freimuthig
und ohne Zuruckhaltung“.
Xiusοο] I. 1, 18. Hauuc] Die
Juden glaubten ganz eigentlich,

der vorlangſt verſtorbene Elias
würde vor dem Meſſias wieder

auftreten, l. 17, 10. Darum
antwortet Johannes „en elpu.

21. reοονn] I. 16, 14.
6] Jeht emphatice „der (ver—
ſprochene) Prophet!!.

23. yw Oavy Kooeus.]
Sinn „Jch bin derjenige, der
hier in der Wuſte (J. 3, 1.) die
Ankunft des Meſſias offentlich
verkundiget“. J. 3, 3.

24 Kau ol amesalhuroi ouv
(ſe. ruic) n ruvr Ougpjααν]
Dieſe Parentheſe ſetzt der Evan
geliſt vielleicht zur Ehre Johan
nis des Taufers hinzu; um
nemlich zu zeigen, daß er ſich
nicht den Phariſaern, die damals
viel Anſehen hatten, auf Koſten

der Wahrheit beliebt machen
wollte. Contrarium docent Tal-
mud et Karaeorum ſcripta.

25. Tq il. 2
26. Eyo aα b dduri]nich verpflichte durch meine

Waſſertaufe zum Glauben an
den, der mitten unter euch ſich
befindet, den ihr aber nicht (als
den Meſſias) kennt“.

27. S. V. 15. und lII. 1, 7.
28. Brd9uανν Von ra,

domus, loeus, und v, tran-
ſitus, der Ort, wo der Jordan
untief war, daß man durchge—
hen konnte. Vermuthlich wirb
hier die Stadt Bethbara ge
meint, die von der Furth ihren
Namen hatte, Richt. 7, 24.
Schon zu Origines Zeiten und
noch itzt findet ſich in vielen
Handſchr. und Ueberſetzungen
Bnduviæ ſtatt Bndæupo: allein
Chryſoſtomus in homil. 16. in

lIoan.
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Joan. bemerkt, die beſten Hand
ſchr. hatten die letztere Lesart,
wie ſich denn auch nirgends ein
Bethanien jenſeit des Jordans
findet.

29. Tn rauvpiou] ſe. Juspu.
A. „An dem (auf die V. 19. er—
wahnte Geſandtſchaft) folgen—

den Tage““. B. rn ſteht ſtatt
zuvi, J. 16, 29. „an einem drauf
folgenden Tage  uvocç
zs Jess] A. „das Lamm fur
Gott, das ſich ſelbſt als ein
Opfer Gott darbringt“, Ebr.
9, 14. B. „das Lamm, das
Gott angenehm iſt“: der genit.
9Jes kommt eben ſo vor in pyor
r7s Jer. Joh 6, 29. Vermuth
lich ſpielte Johannes mit dieſen
Worten auf das Oſterlamm an,
das bei den Juden fur das
Wohl der Juden und des gan
zen Menſchengeſchlechts Gott
dargebracht und verbrannt
wurde, Joſeph. jud. Alterthum.
3; 10, i. und vom jud. Krie—
ge. 2;3 10, 4. aloeu ruv
cuαοαν] ſtatt rog ααοα,
Jww dwo, wird nicht nur von
den Opferthieren gebraucht, auf

welche ein Hauptverbrechen
gleichſam ubertragen wurde (3

Moſ. 16, 22.), ſondern auch
von Menſchen, die ihre verdien—
ten S trafen fur ihre Verbrechen
leiden (3Z Moſ. 5, 4.) oder die
wegen Anderer Vergehungen

beſtraft werden (z Moſ. 19, 15.
Ezech. 18, 20. Klagl. 5. 7.)
Daraus folgt denn, daß aloeu
rnvy quαοαν heiffen kann „die
Strafe fur die Sunde ertragen

erleiden““. Auu) bedeutet
auch „Strafe fur die Sunde J.
9, 2.) oder Alles, was man ſtatt

der Strafe fur die Sunde
giebt.; daher „Schuldopfer
Sundopfer“ 2 Chron. 5, 21.
Jn dieſer Bedeutung kommt
das Wort bei den LXX fur
Advn z Moſ. 5,9., und
fur Oud 3 Moſ. 5,7. vor.
Von dieſem letztern Worte ſagt

auch R. Salomoh: es bedeute
eine erlegte Strafe (O25. Aa-
rpov), die man dem erlegt habe,

an dem man ſich vergangen.
Gewohnlich geben die LXX bei—

de obgenannte Worter durch
7ep dααα, 3. B. 3 Moſ. 5,
8. 9. 11. und man kann dazu
voio ſuppliren.  xoouosc]
wie V. 9. „die Menſchen in der
Welt:“

30. S. V. 15.
31. „Jch kannte ihn (vor der

Taufe als den Meſſias, als ro
auvor rs Ses) nicht (I. 3, 13.):
und doch war ich darum ge—
kommen und taufte; damit er
(durch mich) den Jſraeliten be—
kannt werden ſollte“.

32. Ka Acyανν „Und
dies (nemlich daß ihn Johannes

A5 vorher
4
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vorher wirklich nicht als den
Meſſias gekannt) bezeugt er
auch damit, wenn er ſagt“:
Ori aurovr] J. 3, 16S.
dueier en æuror] d. h. „das
Herabfahrende blieb einige Zeit
uber ihn ſchweben“, vgl. Matth.

2, 16.
33. o rauvus us] d. i. Gott:!“

vgl. Matth. 3, 17. ßunrig eu
b ddari] III. 3, 16. B.
Bomrric uvus III. 3,
16 B.

34. ueneuprupnnu] „ich habe
es (bis jetzt) bezeugt““. vios 78

Jes] ill. 1, 32.
35. Tn ravpior] ſ. V. 29.

rrr luavvyc] „ſtand
Johannes abermals am Jor—
dant. Zn rer duo] nem
lich Andreas und der Evange—

liſt Johannes ſelbſt.

36. Ioe J9ee] ſ. V. 29.
37. noA öνααν ναν Inο] Ver-

muthlich, um Bekanntſchaft mit
ihm zu machen, ſ. V. 383.

38. uone Jevræc] hinter ſich
her gehen“. Ti Cyrerre] „was
wollt ihr“? Pæbſgi] J. 23, 7.
7s Asven] „wo bleibſt du wo
wohnſt du“'? Die LXX gebrau—
chen aeren fur awy, r Moſ.
24, 55. Die urſache dieſer Fra—

ge giebt Chryſoſtomus bei die—
ſer Stelle alſo an: Asro yorg
dJauxiæc nou elreu ri vο οον,

1v. Johannes. 1 Kopitel.

xcœi auscoui ri ο eνr α α
Jeu a9hο.

39. Epxeods uoulcers],Kommt

mit: ſo werdet ihrs ſehen!.
Nadou puvei] „Sie gien
gen mit, und ließen ſich ſeine
Wohnung zeigen“. vr
denern] Das war nach unſerer
Stundenzahlung nachmittags
um 4 Uhr, da ſie ſich nemlich
nach ſeiner Wohnung bei ihm
erkundigten. Johannes will
vermuthlich ſagen: ſie waren
von 4 Uhr an den ganzen Abend

bei ihm geblieben.

41. rroc] Sttht ſtatt des
adverb. ⁊pανον. diον&] ſ. V. I1.
xpisoc] J. 1, 16.

42. Knſac]ddod, Fels; iſt
urſprunglich ein Chaldaiſches

Wort. Die Urſache, warum
ihm Jeſus dieſen Namen ent—
weder zuerſt beilegte, oder, wenn

er ihn ſchon hatte, ſeinen ubri—
gen Namen vorzog, findet man

J. 16, 18. Was hier Johannes
vom Petrus erzahlt, iſt der Zeit
und dem Orte nach ganz ver—
ſchieden von dem, was Mat—
thaus 4, 18. 2c. und Lukas 5, 1.
r2c. von ihm melden. Der Zeit
nach: denn nach dem Matth.
4, 12218. war damals, da Je
ſus den Petrus und ſeinen Bru—
der Simon zu Apoſteln berief,
Johannes der Taufer ſchon im
Gefangniß; Johannes aber ſagt

noch
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unoch 3, 24., daß derſelbe frey
gelehrt habe. Dem Orte nach:
denn Johannes erzahlt V. 43.
daß Jeſus den Tag nach jener
Geſchichte mit dem Petrus nach

Galilag gegangen. Daraus
folgt, daß dieſe Geſchichte noch
in Judaa vorgefallen. Nach
dem Natth. 4, 18. beruft Je—
ſus den Petrus am Galllaiſchen
See. Es iſt daher wahrſchein—
lich, daß Andreas und Petrus
vor ihrer wirklichen Berufung
zum Apoſtelamte ſchon den Un—
terricht Jeſu genoſſen, wobey
ſie ihr Gewerbe forttrieben,
welches ſie nach jenem Berufe
ganzlich niederlegten.

43. 'Auonsde aoi]Leiſte mir
Geſellſchaft (auf meiner Reiſe
nach GalilaaJ“

44. Bydcaida] Ein unbekann

ter Ort in Galilaa.
45. Noadavrana] Soll mit dem

Bartholomaus eine Perſon ſeyn:

weil ihn Johannes hier, und
Matthaus 10, 3. in Verbindung
mit dem Philippus ſetzt. Jo—
hannes 21, 2. rechnet ihn un—
ter die Apoſtel. Or eypu]
„Von dem geſchrieben ge—
weiſſaget hat“.

46 Er ivei] d. i.
„Kann aus dem ſchlechten Na—
zareth, das in dem heidniſchen
G. 4, 15.) Gallilaa liegt, (wo
die Juden immer von den Hei

11

den verfuhrt wurden,) wohl ſo
etwas Gutes Vortreffliches
kommen, als wir in der Perſon
des Meſſias erwarten“? Eoxe
uau de] „Komm nur, und ſiehe
(ihn) ſelbſt uberzeuge dich
felbſt von der Wahrheit deſſen,
was ich geſagt“.

47. Tds c] „Das iſt
doch wirklich ein Jſraelit, bei
dem ſich keine Falſchheit fin—
det ein aufrichtiger Jſrae—
lit, der nicht, wie die meiſten
andern, ſcheinheilig iſt, der
Wahrheit liebt, und darum
auch in Anſehung meiner die
Wahrheit wiſſen will““.

49. Pappi] IJ. 23, J. vioc
rs Jes] III. 1, 32.

50. Ori  „Schon
darum, weil ich dir geſagt ha—
be: ich hatte dich unter dem
Feigenbaume (unter dem du
vorher geweſen) geſehen, glaubſt
du (nemlich daß ich wirklich der

Meſſias bin): du ſollſt aber
noch großere und wichtigere
Dinge (asiαν ſe. rανααα,
woraus du deinen Glauben
noch mehr wirſt beſtarken ion—

nen) ſehen und erfahren“.

5I. Amx' dr auανν]
Es ſcheint dies eine Anſpielung
auf den Traum des Jakob,
worauf ihn vielleicht das Wort
Topanaurne gebracht, zu ſeyn,
und folgendes ſagen zu wollen:

uJhr
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„Jhr werdet bald ſehen, daß
mich Gott auf beſondere Art
unterſtutzt, ſo daß man glau—
ben ſollte, Gott ließe mir zu
Hulfe Engel himmelauf- und
abſteigen“. Das gleich darauf
erzahlte Wunder beſtatiget das

an ur. vioc re vuανν] J.
g, 20.

Das 2 Kapitel.
t. rn qus) tn rorrn] „am

dritten Tagen nemlich nach der
gleich vorher erzahlten Unterre—
dung Jeſu mit dem Nathanael.
væeuocg] „ein Mahl“ ſo hat der
Syrer; „ein Hochzeitmahl“.
Die LXX gebrauchen dieſes
Wort 1 Moſ. 29, 22. Eſth. 2,
18. fur Arwo, J. 22, 2.
Kavæ tye Taneu] Eine kleine
Stadt. Ein anderes Kana lag
im Gebiete des Stammes Aſ—

ſer, Joſ. i9, 28.
2. Vermuthlich wohnte Na—

thanael, der aus Kana war,
(vgl. Joh. 21, 2.) dieſem Gaſt
mahle mit bei: und ſah alſo in
dem dabei vorgefallenen Wun—
der Jeſu die Erfullung deſſen,
was Jeſus nach 1, 52. ihm und
andern Anweſenden geſagt hat—
te. Oder wenn er ihm auch
nicht beywohnte: ſo erfuhr er
doch dies Wunder gewiß ſehr
bald; und ſahe alſo Jeſu Rede
erfullt.

W. Johannes. 2 Kapitel.

3. Olvor u xsoi] Die Mut
ter Jeſu ſahe, daß es den Ga—
ſten an Wein zu fehlen anfieng.
Sie mochte wohl wiſſen, daß
der Wirth nicht viel mehr hatte.
Daruber ward ſie beſorgt, und
ſagte denn alſo mit Aengſtlich—

keit zu Jeſu: „Es iſt kein Wein
mehr fur die Gaſte da“.

4. Ta duos nou coi] ſc. xouor

s. „Was geht das mich und
dich an“ Jn dieſem Sinne
kommt dieſe Redensart 2 Sam.
16, 10. und 19, 20. vor.
sr uα us] „die beque
me Zeit, die ich mir (zur Abhel
fung dieſes Mangels) beſtimmt
habe, iſt noch nicht da“. u
gebrauchen die LXX4 Moſ. 9,
2. fur avpo, und 1 Moſ. 29,
7. fur qy, welches ſie Pſ. y, 9.
und Pſ. 10, 1. durch sdneupis
geben. yurun] So wurden ehe
mals ſelbſt Koniginnen angere
det, z. B. Auguſt ſagt beym
Dio L. LI. zur Kleopatra: d
get, G yuraun, xau Juο éx

6. ddp] „Waſſerkruge“.
Aus dieſen goß man, wenn man
die Hande und das Geſchirr
waſchen wollte, das Waſſer in
kleinere Gefaße. were
Isdeœuwv] „wegen (l. 19, 3.) der
judiſchen Reinigung: denn die
Juden pflegten ſich allemal vor
Tiſche zu waſchen, vgl. Matth.

15,
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15, 2. und Mark. 7, 4. Lt-
zpnrye] kommt bei den Lxx
2 Chron. 4, 5. fur  vor, wel
ches bei den Juden ungefahr drey

Viertel Eimer ausmachte.
Xxcosu] faſſen.

g. Aurnoure vur] „Gchopfet
nun daraus (einige Flaſchen
voll). apανννÔν] romh-
vior, trielinium, heißt das Spei
ſezimmer: weil in ſelbigen an
brey Seiten eines vierekkigen
Tiſches Polſter gelegt waren,
worauf ſich die Gaſte nieder—
ließen, ſo daß eine Seite zum
Auf-und Abtragen der Spei—
ſen frey blieb. Derjenige nun,
welcher die Oberaufſicht uber
dieſen Saal, und uber alles
dasjenige hatte, was dazu ge—

hort, hieß pÔναXνο, bei
uns etwan der Hochzeitbitter.

1o. Dæec Audbν] „Je
dermann giebt (gewohnlich ſei—

nen Gaſten) zuerſt den guten
Wein; und wann ſie ſich ſatt
getrunken, den ſcchlechten:!.
Aus dieſer allgemeinen Bemer—
kung folgt nicht, daß die dama
ligen Gaſte zu Kana betrunken

geweſen. ueαν, ſubbibere.
ſich ſatt trinken, ſatt ſeyn. Dies
beſtatiget die Bemerkung des
Philo de Plant. Noae y. 234,
wo er ſagt: „eri ronvr ro fpas-
dusn dirrov, v pevy loov ro ol-
vaoJu, dreν dt laoy ro Anptiv

18

d olyo““. So kommt auch pu-
Jren fur v hohe Lied 5, 1.
und Hagg. i, 6 vor: und He
ſych edklart 2edusn durch rAn-
pwroi. Auuοαν] Heſych jrrous.

11. „So machte Jeſus den
Anfang zu ſeinen Wundern (IJ.
Zuſatze S. 142. zu 12, 38.) zu
Kana in Galilaa, und legte da—
durch ſeine Majeſtat (doka ſ. 1,
14.) an den Tag“. wisevoav]
muß man uberſetzen „ſie fuhren

fort, an ihn zu glauben
wurden in ihrem Glauben an
ihn beſtarkt“n weil ſchon 1, 41.

42. geſagt wird, daß ſie ihn
fur den Meſſias gehalten, alſo
an ihn geglaubt hatten: und
weil ferner die Hebraer oftmals
die verba, die eine gewiſſe Hand

lung anzeigen, von der Fort—
ſetzung derſelben gebrauchen,
vgl. 1 Moſ. 15, 6. mit Ebr. 11,
8. Joſ. 24, 14. mit V. 16. 21.

12. Matth. 21, 12. wird eine
ahnliche Begebenheit erzahlt,
die aber erſt drey Jahre nach—
her geſchehen. Kaneprauu] J.
4, 13. adenei] l. 12, 46.

13. Kan] vor éyyrs heißt, wie

das d, „denn““. udx)] IJ.
26, 2.

14. èvyrα lipu res rνναα
IJ. 21, i2. uegααrν)] „einer,
der kleine Munze (aepun) gegen

großere fur ein gewiſſes Agio
vertauſcht. Es iſt alſo das

nem.
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nemliche, was xoM (I.
21, 12.) iſt.
15. OpouyetAuovy] iſt wahr
ſcheinlich aus dem lateiniſchen
Hagellum entſtanden. Jeſus
gebrauchte dieſe Peitſche ver—

muthlich zum Forttreiben des
Viehes, welchem die Eigenthu—
mer nachlaufen mochten. Rou
7 avresosve] „und ver—
ſchuttete das Geld der Wechs—
ler, indem er ihre Wechſeltiſche

umſtieß“.
16.  olxoſ Tæ mrærgoc us]

„das Haus, das fur meinen
Vater zur Verehrung mei—
nes Paters beſtimmt iſt.“

17. Jseypanuroy] Nemlich
Pſ. 69, 10.  gynoc uar-
eOays us] „der Eifer fur dein
Haus (fur deine Verehrung in
demſelben) verzehrt miche
Dieſer Ausdruck iſt eine Be—
ſchreibung des hochſten Unwil—

lens.
18. AnοανÊο αν] wodurch

die LXX gewohnlich nob aus—
drukken, ſetzen ſie auch fur

9 1 Moſ. 29, 26. 2 Moſ.
25, 5., furdn Ezech. 14, 3.
20, 3. und fur wpn Zeph.
2, 3. oqyasior] J. Zuſatze S.
142. zu 12, 38.; welches ge—
wohnlich der Beweis, das Do—
kument eiuner gottlichen Geſandt—

ſchaft war.
19. 1uÊ] heißt uberhaupt

„ein Gebaude Hans, dann
auch Tempelit. Avoere

rerov] vgl. 2 Kor. 5, 1. 2 Pet.
1,13. 14. „JZerſtoret dieſes
Haus.“. Dabei zeigte er ver,
muthlich auf ſeinen Korper.
eyxigsi/ rov vooy] das Gebau—
de den Tempel wieder auf—
richten wiecder herſtellen.
bysipei Heſych avuαο. Jeſus
will ſagen Jhr werdet von mei—

ner gottlichen Geſandtſchaft
ſchon einen Beweis (aqpeior)
bekommen. Wann ihr mich tod
ten werdet: ſo werde ich den
dritten Tag darauf wieder le—
bendig ſeyn“.

20. regouαα…ν] uα b] He-
rodes hatte ſchon i6 Jahre vor
Chriſti Geburt an dem Tempel

zu bauen angefangen, Joſeph.
jud. Alterth. 15, 11. Rechnet
man dieſe 16 Jahre zu ben z30
Jahren, die Jeſus bereits durch—
lebt hatte: ſo kommen 46 Jah
re heraus.

21. As re vα r duαrο
aurs] „von dem Gebaude ſeines
Leibes (nicht von dem Gebaude
des Tempels)“.

22. ruννν TInasc]
„ſahen den Sinn der Schrift—
ſtellen (des A. T., welche Jeſus
auf ſich gedeutet;n und den Siun

der Rede, die Jeſus (V. 19.)
geſprochen, deutlich ein“.
ſteht per atticiſm. ſtatt or.

23.
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23. érigercæ aurs]
I. 18, G. ovoα I. 1, 21. con-
atsiov] ſ. V. 18.

24. n auroic] „ver
traute ſich ihnen nicht; daß
er ihnen nemlich die eigentliche
Veſchaffenheit ſeiner Meſſias—
wurde ſogleich antdeckt hatte.
die ro r7avrrtac] d. i. weil
er die verkehrten Vorſtellungen
kannte, die ſie durchgangig vom

Reiche des Meſſias hatten (J.
3, 2. A.), und voraus ſah, wie
ſie ſich alsbann gegen ihn betra—

gen wurden“

25. Ke ri uνανν
„denn er hatte nicht erſt nothig,
daß ihm jemand uber den ſitt—

lichen Charakter eines Menſchen
Belehrung gabtt. auroc
cvdνναν „ſondern er wußte
von ſelbſt, was an dem Men—

ſchen ware!.

Das z Kopitel.
1. ανν dw, entweder

„ein Aufſeher der Synagoge (l.

9, 18.)“ oder „ein Mitglied des
hohen Raths““, wie 7, 49.

2. din) vvnros] Dies that Ni
kodemus wahrſcheinlich aus
Klugheit und Behutſamkeit,
um nicht mit ſeinen Kollegen,
die Jeſum haßten, ſeinetwegen
in Streit und Feindſchaft zu ge—

rathen. oldaus didad-
noRog] „wie (ich und viele an

15

dere Juden) wiſſen, daß du als
ein Lehrer von Gott auf
gottlichen Befehl gekommen
biſt;“. ænο Mc] ſe. duαα
vog. onusie] ſ. 2, 18. bavr un

aura] „wenn ihn nicht
Gott mit ſeiner Allmacht unter—
ſtutzt““.

3. Arenoin] A. ſ. 2, 18. B.
Man nehme an, daß Nikodemus
Jeſu verſchiedene Fragen vor—
gelegt, auf die ihm Jeſus nun
antwortet. Johannes ſcheint
uberhaupt dieſe Unterredung
nur im Auszuge geliefert zu ha—
ben. arudeν] A. Nahm Nito—
demus nach V. 4., und auch
der Syrer fur „wiederum
von Neuem:“: dann ware yer-
vndnνα oνν „neugeboren
werden gleichſam ein neuer

ein anderer ein beſſerer
Menſch werden“, vgl. Epheſ.
2, 13. Tit. 3, 5. 1Pet. 1, 25.
und 2, J. B. Andere uberſetzen
oiycodsy „von oben her“ d. i.
„von Gott“ orgl. Jak. 1, 17.,
wo die Erklarung dabei ſteht.
Jeſus erklart es V. 5. durch ex
7yvαrο. Folglich bedeutete
die Redensart „von Gott gebo—
ren ſeyn“ oder „ein Kind Got—
tes ſeyn“ ſo viel, als „Gott
ahnlich ſeyn“ „vgl. 1, 13.
ideiv (I. 5, 8. B.) tyy αααν
rae Jes (J. 2, 2) erklart Jeſus
V. 5. durch eleeAde eic ruv

Sa-
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Bœcouheiov re 9des, J. 19, 23.
„zur chriſilichen Religionsge—
ſellſchaft und dem Genuß ihrer
Gluckſeligkeit gelangen““. Alſo
iav un--des] Vgl. V. 5. „wer
nicht von oben her“ d. i. „durch
die Taufe, die Gott verordnet
hat, und die zur Lebensbeſſe
rung verpflichtet (vgl. Luk. 3,
3.), und nach dieſer durch die
Lehre, die Gott den Menſchen
durch mich offenbaret (vgl. 2
Kor. 3,6. 7.), zu einem andern!“
d. i. „beſſern Menſchen gemacht
wird, der kann nicht zum Genuß
der Gluckſeligkeit des Reiches
Gottes gelangen (Ein Jude
ſeyn, und mich fur einen gottli—
chen Geſandten erkennen, iſt
hiezu nicht hinlanglich; ſondern
man muß die neue Religion
durch die Taufe annehmen, und
ihre Vorſchriften befolgen)“.

4. yepur] d. i. „erwachſen:“.

5. G. V. J.
6. Te vevevvunusvor] ſtatt des

maſcul. vgl. V. 5. und J. 12,
41. oaepnoc] J. 19, 5. abſtract.
pro coneret. ceνν. vru]
abſtract. pro concret. rreuuuri-
ae. To rvreuuæu si] „Wer
von einem Menſchen (auf na—
turliche Weiſe) geboren iſt, der
iſt andern Menſchen (die noch
nicht wiedergeboren gebeſſert
ſind, in Denken und Handeln)
gleich: wer aber durch die gott—
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lichen Lehren (ſ. V. 3. wieber—
geboren gebeſſert iſt, der iſt
Gott (in Denken und Handeln)
ahnlich““.

7. daac] „du und deine
Glaubensgenoſſen, die Juden““.
vsvvndnvæi evuf] ſ. B. 3.
g. rvreuuæe] no, 1 Moſ 8,
1. Das ttymol. M. ſagt „rvuu-

to. Gyjpœurn x ror hο,
ryy Quuvnv aurs] „ſein Saus
ſen““. roder éαν] d. i. „ſei
ne erſte Entſtehung““. 1a dra-
veſ] d. i. „ſein letztes Ende!“.

9. raura] Was nemlich Je
ſus V. 508. geſagt hatte.

10. cus? yivubui]—] Du
biſt ein Lehrer, der an der Beſ—
ſerung der Jſraeliten arbeiten

ſoll: und weißt nicht, wie in
dem Menſchen Beſſerung be—
wirkt wird?

11. Die hier vorkommenden
plural. ſtehen ſtatt der ſingul.,
wie n Joh 1, 4. öri- uανν
psuer] „ich rede nur von dem,
was ich weiß, und bezeuge nur
das, was ich ſo gewiß weiß,
als hatte ichs ſelbſt mit angeſe—

hen., d. i. „ich ſage euch nur
das, wovon ich die genauſte
Kenntniß habe“. at ry
Aæ ανr] „gleichwohl ver—
werft ihr meine Belehrungen“:
Aorugr)e ſteht wie aav Pſ. 132,—
11. 1. S. 142 Zuſatze zu z. 4.
Daher kann man auch das vor

her
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hergehende ubν durch
„lehren“ uberſetzen, welches
auch aax 5 Moſ. 32, 46 be
deutet.

12. „Wenn ich zu euch von
ſolchen Dingen rede, die hier
auf Erden geſchehen (wie z B.
die Beſſerung eines Menſchen,
von der vorher die Rede war),
und ich gleichwohl bei euch kei—

nen Beifall finde: wie wurdet
ihr mir wohl dann Beifall ge—
ben, wenn ich von Dingen euch
unterrichtete, die im Himmel
vorgehen (z. B. von den Ge—
heimniſſen und Rathſchluſſen
Gottes, von zukunftigen Din—
gen)“? Man ſetze nun hinzu
„Und die weiß ich am beſten“.

13. Kau sdeuα- Ipνον] Vgl.
z Mofſ. z3o, 11-14. Röm. 10, 6.
Spruchw. 30, 4. und Baruch
3, 29. „Denn niemand hat ſich
(mit ſeinen Gedanken) zum Him
mel empor geſchwungen“ d. i.
„niemand hat die hohern ver—
borgenen Rathſchluſſe Gottes
gefaßt“. el antανÊαν „als
ich, der ich vom Himmel! d. i.

„von Gott gekommen, der Men—

ſchenſohn (I. 8, 20.), der im
Himmel“ d. i. „bei Gott war“
d. i. „dem ſie Gott ſelbſt geof—
fenbaret hat“. f. 1, 18.

14. „Aber eben dieſer Men—
ſchenſohn muß, wie bie Schlan—

ge (vgl. 4 Moſ. 21, 8. 9.), die
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Moſes einsmals in der Wuſte
aufoebenkt hat (A), wie g,
28. und 12, 32. 34. auch auf
gehenkt werden““. Durch dieſe
Bemerkung, welche unter die
orgpavion gehort, will Jeſus
wahrſcheinlich die juriſche Bor—
ſtellung von einem irdiſchen glan—
zenden Meſſias ſchwachen.

15. „Danut jeder (wie ehe—
mals bei jener Schlange es ge—
ſchahe), der zu ihm (auch dann
noch) Glauben und Vertrauen
hat, nicht unglucklich werde,
ſondern die ewige Gluckſeligkeit
(I. 7, 14.) erhalte““.

16. dru] „So ſehr“. ro/
xoonou] „das Menſchenge—
ſchlecht“. ovayesvn] ſ. 1, 14.
bdons:] „geſchenkt hat“ nemlich
ro xoouw: nachher wirds deut—
lich beſtimmt durch ærααααν
elc rov uoonor, „hat geſandt zum
Menſchengeſchlecht“.

17. uoνu ſtatt naαααν,
verurtheilen, ſtrafen, (vgl. Rom.
2, 1. Ebr. 13, 4. Ven dem da—
von abgeleiteten aouuα ſagt Pha—
vorin und das htymol. M aus—
drucklich: es ſtanoe oft ſtatt ua-
rænpiun und acrαν. Dies
beſtatiget auch das nachfolgen—

de xour): denn dafur ſteht 5,
24. sig up ön ααrα, wel-
ches Chryſoſt. und Theophylakt
erklaren durch  noα ααα.
Hier ſteht vpu als ſpec. pro

v gen.
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gen. und heißt „unglucklich ma—

chen“; und zwar wegen des
Gegenſatzes ccgenmbeglucken“.

18. o de an 9e] awer
ihm aber nicht ſeinen Beifall
und ſein Vertrauen ſchenkt, der
iſt eben dadurch ſchon unglück—
lich: denn er verſagt ſeinen Bei—
fall dem geliebten Sohne Got—
tes (ſ.1, 14., der ihn doch nach
der Abſicht ſeiner gottlichen Ge—

ſandtſchaft beglucken ſollte, vgl.

V. 16) buou IL. 1, 21.
19. Avrn  ugioic] „Die Ur—

ſache aber des Unglucks (das die

Unglaubigen trifft) liegt dar-
inn“: xpuei wird hier gebraucht

wie Cœen 17, 3. ori J ro
Poc] „daß, obgleich die beſſere
Kenntniß durch mich unter die
Menſchen kam, ſie dennoch ihre

Unwiſſenheit, Vorurtheile, Jr—
thumer jener beſſern Kenntniß
vorzogen“. J. 4, 16.

20. IIæc yop o auhu (ſc. dp-
vyo) rpæboοα  aurs] „Denn
jeder, der Böſes fort thun will
(ſo Chryſoſt.). ſcheuet die beſſe—
re Erkenntniß (und gelangt nicht

zu derſelben), damit ihm ſeine
(boſen) Werke nicht erwieſen

getadelt werden“. Meyxeu
gebrauchen die LxX ſehr haufig,
z. B. 2 Sam. 7, 14. Spruchw.
3, 12. fur no

21. O de rαν ryr nα
(oppon. dem Garie rpναανν

V. 20.)  aloyacutvu] „Wer
aber gern Gutes thut, der na—
hert ſich (gern, leich er) der beſt
ſern Erkenntniß, damit ihm (da—

durch) ſeine Handlungen (als
gute Handlungen) bekannt wer—

den mogen, denn ſie ſind nach
Gottes Willen verrichtet“.
ſteht fur icra, vgl. Epheſ. 4, 17.
Koloſſ. 2, 6. Die LXX gebrau—.
chen z5 oft fur 2, welche Par—

tikel ſie  Moſ. 1, 26 durch
aure ausdrucken: folglich heißt

or Jsu „nach Gott nach Got
tes Willen“.

22. Maræœ tauræ] d. i. „nach
ſeinem bisherigen Aufenthalt in
Jeruſalem“ vgl. 2, 23. Dieſer
Stadt wird hier entgegen geſetzt
Tsdæiæ yn, nemlich das ubrige
Land von Judaa, welches außer

Jeruſalem lag. Die Deutſchen
gebrauchen das Wort „Land
auf ahnliche Art, wenn ſie z. B.
ſagen „Er iſt aus der Stadt
aufs Land gezogen“. duergigeu
ſc. roy xpovror die Zeit verbrin

gen, ſich wo aufhalten. Die
LXX uberſetzen damit 2v 3
Moſ. 14,8., va Jer. 35,7
tgonriger] wegen 4, 2. „ließ

taufen“.
23. Alvuv] iſt vielleicht das

Ppp Joſ. 15, 32., wo auch
Donto vorkommt, welches die
LXxx durch Loaan geben, und das

wahrſcheinlich eben das ToAeia
hier
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hier beim Johannes ſeyn mag.
Beide Oerter lagen in Judaa.
roœpννονrν fe. ol ar α,
vder ol Tadcœuoi.

24. Vgl. Mark. 6, 17-29.

25 „Da entſtand ein Streit
(Enrnaic, diſputatio) zwiſchen
den Schulern des Johannes
und einigen Juden (die vermuth

lich Anhanger Jeſu waren) uber
die Taufe (noeræpuα, vgl. 2
Pet. 1,9.) „nemlich, wie ſich aus
dem Folgenden ergiebt, ob die
Taufe Jeſu gultig, und wohl
noch vorzuglicher ſey, als die
Caufe Johannis. Statt 'ls
deuwy leſen die meiſten griechi—
ſchen Handſchr. Tadaus ſe. ruwoc.

Vielleicht war dieſer Jude jetzt
ein Chriſt, daß ihn Johannes
hier nicht beim Namen nennen
wollte.

26. Popggpi] I. 23, 7. repv
rs logdævys] nemlich zu Betha—
bara, als er ſich vom Johannes
taufen ließ, vgl. i, 28. Banri
gs] „laßt taufen“ vgl. 4, 2.
ravrsc] hyperbol. „faſt alle
ſehr viele“.

27. Ovd duvrur) bνÊ]
„Niemand (alſo auch Jeſus
nicht, darf ſich (vgl Apoſtelg.
4, 20. und 6, 39.) ſo etwas her—

aus nehmen (oder anmaßen, libi
ſumere); es ſey ihm denn von
Vott (I. at, 25.) befohlen wor

den?““ Duirch 4orn geben die
LXX Eſra 9, 1i. das 7

28 aurο  einor] „Jhr
mußt mir ſelbſt bezeugen. daß ich

geſagt habe“. en  aÊν
Sinn „da der Meſſias, deſſen
Vorganger ich bin, da iſt. ſo
muß ich nachſtehen“. Xpgisoc]

I. 1, 15.29. „Es verhalt ſich mii Jeſu

und mit mir, wie mit einem
Brautigam und deſſen Freun—
de, welches entweder der Braut
fuhrer, oder ein Freiersmann
iſt. snnu nu aαν œu]I.
2, 9. „er ſteht ihm zu Dienſte
zu Gehorſam“. xXxape
vvu] „und freuet ſich innig
uber das, was der Brautiqgam
ſagt“. Sinn „Jch (aleichſam
als Freiersmann) habe Jeſu
Cdem Brautigam) eine Braut
(eine Geſellſchaft von Anhan—
gern, vgl. 2 Kor. 11, 1. 1c.) zu
gefuhrt: ich bin alſo ſein Die—
ner. Schon ehemals habe ich
mich uber das, was ich von
ihm (z. B. bei der Taufe) gehört,
gefreuet: aber jetzt iſt dieſe mei—
ne Freude ganz volltommen ge—
worden““. Ourch rAnoss druk—
ken die LXXA7 2 Chron. 244,
10. und 36, 22. und Don
Dan. 8, 23. aus.

r

30. „Er muß Zuwachs (an
Schulern) bekommen, ich aber
Abnahme leiden“.

B 2 31.
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3t. O arανν  rravruv
2su] „Er, der von oben herab
(von Gott, ſ. V 3. B.) kam, iſt
uber alle (alſo auch uber mich)

erhaben“. o bu rug vr
asi] oppon. dem rar ravrrur
es: wer aber (wie ich auf die
ſer Erde geboren (alſo ein ge—
meiner Menſch, nicht Meſſias)
iſt, der iſt weiter nichts, als ein
irdiſcher geringer Menſch“.
auu Aeei] „und lehrt auch
nur weltliche, geringe Sachen

(ſ. V 12, 7 drνÚαα.  tn
7s d6] awer aber (wie Je—
ſus) himmliſchen (hohern) Ur—
ſprungs iſt, der iſt auch vorneh
mer, als alle andere“.

32. Vgl. V. 11. „Er bezeugt
und lehret nichts weiter, als
wovon er Augenzeuge geweſen“
d. i. „was er gewiß weiß: aber
eben dieſes ſein Zeugniß ſeine
Lehre nimmt faſt niemand (als

wahr) an“.
33. „Wer aber ſein Zeugniß

ſeine Lehre annimmt (Beifall
giebt), der legt dadurch an den
Tag, daß er Gott (von welchem
dieſe Lehre herruhrt) fur wahr—
haftig halt“.

34. „Denn ein Lehrer, den
Gott ſelbſt geſandt hat, tragt
auch Lehren vor, die ihm ſind
von Gott geoffenbaret worden;
und einem ſolchen verleiht Gott
Geiſteskraft (avuunun, III. 1,

IV. Johannes. a Kapitel.

15.) au eu paros] d. i.
Asrgiug „in nicht «geringem

Maſe!.
35. „Er, als Vater, hat als

Sohn ihn lieb, und hat alles
ſeiner Heriſchaft (III. 1, 66.)
unterworfen““.

36. „Wer nun alſo demſelben
Beifall ſchenkt, und ihm gehorcht,
der hat dafur ewige Gluckſelig—

keit (.7, 14.): wer ihm aber
nicht gehorcht, der bekommt die
Gluckſeligkeit nicht zu genießen
(I. 5, 8. B3.), ſondern die Stra
fe Gottes haftet auf ihm“ d.i.
„Gott ſtraft ihn“. n] cau-
ſa pro effectu.

Das 4 Kapitel.
1. o aupioc] Nemlich Jeſus.

ri Oagpugæioi] J. 3, J.
„daß die Phariſaer erfahren
hatten“.

3. Tadæiuu-- TLuhinauev] I.

2, 22.
4. Zouæpeiac] J. 2, 22. Dies

Land lag zwiſchen Galilaa und
Judaa.

5. Epxeroi- Tuunopeic]
„Da kam er an (eie) eine Sa—
mariſche Stadt“: denn Jeſus
blieb vor der Stadt, und ſchick—
te nur ſeine Junger hinein, vgl.

V. 8. 28. zo. Lixag] heißt
im A. T. Sichem. Dieſe Stadt
lag im Stamme Ephraim; ſie
war ſehr alt, und die Hauptſtadt

des
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des iſraelitiſchen Reiches, vgl.
Joſ. 20, 7. Richt 9,7. 7An
guor ta Xw „Mnnachſt bei dem
Etucke Landes“ vgl. 1Moſ. 33,

19. 20. und 48, 22
6 anyn re lænwpß] „ein

Brunnen, den (der alten Sage
nach) Jakob gegraben haben

ſoll“.  rn anν] „Je—
ſus nun, von der Reiſe ermu—
det, ſetzte ſich hin an den Brun—
nen““. norier gebrauchen die
Lxx fur py Jer. 2, 24. 1Sam.
14, 31. wper inrn] Dies iſt
nach unſerer Stundenzahlung
des Mittags um r2 Uhr.

7. vurn ên rnyg Lonopeiec]
iſt eben das, was V. 9. Tanuo-
peiric iſt eine Weibsperſon aus
der Landſchaft Samaria gebur—

tig“.
9. ou Isdæioc vv] Dies ſchloß

ſte aus ſeiner Tracht und Mund
art. 8 yeο  cuyyxανrαÏν]
Jſt eine Parentheſe. „Denn die
Juden pflegen ſich mit den Sa—
maritern nicht abzugeben““ J.

Io, 5.
1o. El ie  dα uν]
„Wenn du wußteſt, was dir
Gott jetzt (in der Unterredung
mit mir, als dem Meſſias) fur
ein Geſchenk machte: wenn du
wußteſt, wer der ware, der von
dir zu trinken fodert; du wur—
deſt ihn gewiß bitten, daß (uen)
er dir Quellwaſſer (Oup Quv,

21

wie Zach. 14 9. So verſtand es

das Weib Jeſus verſtand aber
hierunter ſeme Lehre die die

Menſchen zur Gluckſeligkeit
(Fon. bringt) aeben mochte.

12. uenανν kluüger“, daß
er ihnen nemlich einen beſſern

Brunnen mit beſſerm Waſſer
anzuweiſen wußte.

14. Sinn Wer meine Lehre
annimmt der wird ſeinen Durſt
nach Wahrheit und Gluckſelig—
keit ſtillen: denn eben dieſe Leh—

re, die ich ihm vortrage, wird
fur ihn eine Quelle ſeyn, die
ewiges Gluck (Cun J.7, 14.)
gewahret (gleichſam heraus—
ſprudelt, AAοααν. Heſhch
brovroc).

18. an ẽsu cs oynyν] Sie war
ofrmuthlich die Veiſchlaferin

»dieſes Mannes.
20 Ol rorspec rrpocetuv-

ynoæev] „unſere Vorfahren ha—
ben ihre Gottesverehrungen auf
dieſem Berge (nemlich Garizim,
wo die Samartter einen Tem—
pel gehabt, den die Juden ver—
warfen) gehalten?: 7oοοααÊναν

J.2 2; man muß hier aus V.
21. ræroi dazu ſuvpliren.

21. ri-- rar)5)] „es wird
eine Zeit kommen, wo man we
der hier auf dieſem Berge, noch
zu Jeruſalem den (himmliſchen)
Vater wird verehren konnen“.
Jeſus meint die Zeit, wo durch

B3z das



das Chriſtenthum der judiſche
und ſamaritiſche Gottesdienſt
verdranat wurde.

22. Jusic oldauer] „Jhr
verehret ein Weſen das ihr gar
nicht kennet (wer!! ſie nemlich die

Bucher der Propheten verwar—
fen, und viel Heidniſches in
ibren Gottesverehrungen hat—

ten): wir Juden aber verehren
ein Weſen das wir (beſſer) ken.

nen“. run 8su] „daher
iſt auch““ A die Heil bringende
Religion B. das abſtract. curn-
oie ſteht ſtatt des concret. curns

„der Heiland der Meſſias
unter den Juden“.

23. „Es kommt aber eine
Zeit (nemlich die Zeit des Chri.
ſtenthums), ja ſie iſt ſchon da,
wo die wahren (achten, Anberlin

(Verehrer Gottes) den Vater in
der Seele (dies ſteht der Verehr

rung an beſtimmten Orten ent
gegen) und“ A. „nach der Wahr
heit (ſo wie es ſeyn ſoll“ B.
udurch Rechtſchaffenheit Tu—
gendhaftigkeit (vgl. 3, 21.) ver
ehren“. Cnrsi] „fodert“.

24. IIisuun  Ssoct xou]
„Denn Gott iſt ein unkorperlu
ches Weſen (das nicht in einem
Tempel eingeſchloſſen iſt auch
keine Opfer braucht): daher
muſſen“.

25. d levousvoc Xpusoc] J. 1.
16. „Jſt wahrſcheinlich eine
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Gloſſe des Johannes. ova
yenaen gebrauchen die LXV fur

nann 5 Moſib- 8. Hiob 27,
rt., und fur pan.

27. ri rsru] ſc. rp)ßναν,
onunri „unterdeſſen“: ſo erklart

der Syrer. eαααα5] Denn
nach den rabbiniſchen Grund—
ſatzen durfte kein Lehrer allein
mit riner Frauensperſon ſpre—
chen.

31. Er ds ru usroku] ſe.
xooru, Jnzwiſchen“. ourανν
ædrov] baten ihn“. Papoq]
J. 23.7.32. Eyo-- oldære] „Jch hat

be eine Speiſe zu eſſen, die ihr
nicht kennet“. Dies ſoll, wie aus

V. 34. erhellet, ſo viel heißen:
„Jch habe mich jetzt mit etwas
zu beſchaftigen, daran ihr nicht

denkt.
34. Euor Aν bνον

Wie Cic. Tuſe. 5. 23. unus ſua-
rifſimus paſtus animorum; Plaut.

Ciſtellar. 4; 2-. 54. iſtuc mihi
cibus eſt, quod tabulare; und
wie im Deutſchen, Jch lebe von
Unterſuchungen“ „Das iſt
gleichſam meine Speiſe (mein
großtes Vergnugen), daß ich
den Willen deſſen thue, der mich

geſandt hat (d. i. Gottes) und
ſeine mir aufgetragenen Geſchaft
te vollbringe“: die LXX gebraut
chen 16Aeiny fur hh 2, Ezech.

27, 11.
z5.
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35. „Pflegt ihr nicht (wenn
der Acker beſtellt iſt) zu ſagen:
nach vier Monaten konmt die
Aernte? Aber ich ſage euch ſeht
nur einmal die Aecker an, ſie
ſind ſchon weiß (albeſeent, Ovitdl.

Faſt. 5, 357. und Virgil. Ecel.
4428) reif zur Aernte Jefus
ſagt dies eben ſo uneigentlich,
wie das Vorhergehende und
wie Matth. 9, wo das Lehren
mit dem Saen verglichen wird.
Der Sinn wird demnach ſeyn
„Wenn jemand Saamen aus—
ſirenet: ſo zeigen ſich die Fruch
te nicht ſogleich. Aber ich, ich
habe ſo eben erſt Saamen aus—
geſtreuet (die Samariterin be—
lehrt,: und ſchon ſind die Fol—
gen davon ſichtbar (die Sama:
riter kommen, um ſich von mir
belehren und beſſern zu laſſen)“.

36. Kal o 9sανν aluw-
viov „Wer nun ſo eine Aernte
thut (d. i. wer die Menſchen
durch Belehrung zur Beſſerung
bringt), der erhalt dafur Be—
lohnung, und ſammlet ſich
Frucht (d. i. Belohnung, vgl.
Eſ. 3, 10. Die Schnitter der
Alten bekamen ſtatt des Geldes

Fruchte) zur ewigen Gluckſelig

keit“. lvo xou -9α.]
„Auf dieſe Art wird ſich ſowohl
der Saemann (Jeſus), als auch
zugleich der Schnitter (der Rei
ligionslehrer) freuen“.

23

37. Er raro] ſc. rανα.
Jdovoc] dictum. „Auch hier—

bei iſt das Spruchwort wahr
und paſſend“.

Jeſus zeigt zugleich die Ant
wendung dieies Sprüchwortes.

38. Sinn,„Jhr ſollt die Fruch:
te meiner Arbeiten einarnten:
denn durch meine und des Jot
hannes (aAAο) Vorbereitung iſt
euch die Bekehrung der Men—
ſchen zum Chrriſtenthum erleicht
tert worden““. dueig eioenn-
Audærs.] A. „ihr unterzieht euch

ihrer Arbeit was ſie zu beari
beiten angefangen haben, ſetzt

ihr fort“. B. Einige wollen
lieber xoroc als anteced. pro
conſequ. fur „bebanete bet
arbeitete Felder“ nehmen.

39. emissudαν ei  ug[rν
osone.] „hielten thn fur den
Meſſias wegen der Rede Eri
zahlung jener Frau, die da ver—

ſicherte.
40. uevsir, einkehren, ſich wo

aufhalten.
41. die rov Aoyor aurs] „we
gen ſeiner Rede nachdem er
fie unterrichtet hatte“.

42. Ori eueri rissuonusv.
„wir halten ihn nicht mehr blos
um des willen fur den Meſſias,
was du uns von., ihm geſagt
haſt“. arο Xpiseoc. J, denn
wir ſelbſt haben ihn gehort, und

wiſſn nun, daß er wirklich der

B 4 Retter
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Retter und Wohlthater des
Menſchengeſchlechts, der Meſi
ſias (J. 1,16.) iſt“.

43. rν ele ryu Ladu-
Aeuuvr] „gieng aufs galllaiſche
Land; alſo nicht in die Stadt
Nazareth.

44. Auroc -Su ex. JDenn
er pflegte jelbſt zu ſagen: Ein
Lehrer hat keine Achtung in ſei—

ner Vaterſtadt“.
45. deανο-- boprn.] „die

Galilaer nahmen ihn freund—
ſchaftlich auf: denn ſie hatten
alle die großen Thaten, die er
zu Jeruſalem am Feſte (am
Oſterfeſte, vgl. 2, 23.) verrich:
tet, mit angeſehen“.

46. Kæræ vy Tanuhαα] ſ.

2, J.
47. ii ru Bacuiluuoc] ſc. nn-

oernci ſo etwas ſupplirt der
Syrer „es war daſelbſt ein koö—
niglicher Bedienter ein Hof—
bedienter“ nemlich des Herodes

Antipas, der Tetrach in Gali—
laa war, und oft Bæoidesus heißt,

z. B. Matth. 14. 9. Mark. 6.
14. xæræpgoouvsiv, hinabreiſen.

Jusale veo oαοννονν
uberſetzt der Syrer „denn er
war dem Tode ſehr nahe“.

a8. Eæv un-un risevonre.]
„Wenn ihr nicht Wunder (von
mir) ſehet, ſo glaubt ihr mir
nicht“. Dies ſagte Jeſus wahr—
ſcheinlich, weil jener konigliche

Bediente glaubte, daß Jeſus,
wenn er ſeinen Sohn geſund
machen wollte, zu ihm hingehen
mußte, vgl. V. 49. onasu
und regæræ ſind ſynonyma. J.
S. 142. Zuſatze zu 12, 38.

50. o vioc as Cn] „dein Sohn

1
lebt wieder auf hat ſich vgn
ſeiner Krankheit wieder erholt
iſt geſund“. Gewohnlich uber—
ſetzen die LCX mit gaw das hes

braiſche Wort 2ri, z. B. 1
Molſ. 5. 3., doch geben ſie es

auch durch oieuu, Joſ. 5, 8.
Hoſ. 5, 2.

52.  tboαj] ſc. duαrον
„da er ſich beſſer befand“: nou
Vorsgoy Heſych Hahrivreporv,

eAονο Úανον. u bοα
nach unſerer Stundenzahlung
nachmittags um 1 Uhr.

53. dmiseuoeu-- GAn] „er und
ſeine ganze Familie hielten ihn

fur den Meſſias“.
54. Taro--Touααν] „Dies

iſt denn wiederum em zweites
Wunder (vgl. 2, 14 11.), das

er verrichtet hat, ſeitdem er aus
Judaa nach Galtilaa zuruckgern

kehrt iſt

Das s5Kapitel.
1. Ekoorn] Wahrſcheinlich das

Oſterfeſt. Dies iſt die Weinung
des Jrenaus 2, 39. und ſo kommt
auch das Wort Matth. 26, 5.

Mark. 15, 6. Luk. 23, 17. vor.
2. Bpo-
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2. Bpoßlariun] ſe. van. Dies
Schafthor ſtand auf der Oſtiei

te der Stadt Jeruſalem, val.
Neh. 3, 1. und 12, 39. Es
hatte ſeinen Namen entweder
davon, weil durch ſelbiges die
zum Opfer beſtimmten Schafe
in die Stadt gefuhrt wurden,
oder, weil bei demſelben ein
Schafmarkt gehalten wurde.

xoluufnJßαν heißt ein jedes
Waſſerbehaltniß, worin man
ſchwimmen (nohuuαν) fann;
daher „ein Bad““: ſo hat auch
der Syter. Bideoda] druckt
der Syrer aus durch dn rog2
domus beneficentiae. Vermuth

lich hatte dieſem Bade ſeirte
wohlthatige Kraft dieſen Na—
men verſchafft. Theophylakt
ſagt: es waren auch die Opfer—
thiere, folglich auch die Schafe,
vor und nach ihrer Schlachtung
darin abgewaſchen worden.
rEvrs souc xsou] „um welches
(Bad) funf Hallen (oder ge
wolbte Gange) gezogen waren“,

in welchen ſich die Kranken auf—
halten konnten“.

3. 4. 7000 ſind Leute, die
nicht gut ſehen konnen. kyoor
ſind hektiſche, ſchwindſuchtige
Perſonen. Es mochte wohl ein
warmes Bad ſeyn: denn ein
ſolches iſt vorzuglich geichickt,
dergleichen Kranke zu heilen.
Es war die Quelie uberdem nur

25

periodiſch; ſie ſprudelte nur
manchmal hereor. Wer nun
dazu kam, warin das Waſſer
hervor zu quellen anfieng, der
empfand von ſelbigem die am
meiſten ſtarkende Kraft; nachher
ward die Wirkſamkeit deſſelben
geringer. Die Juden konnten
dieſe Kraft nicht erklaren, ſie
ſchrieben ſie daher, wie alles ih—
nen unerklarbare, einem Engel

zu (vgl. Pſ. 78-49.), der zu ge—
wiſſer Zeit vom Himmel in das
Bad herab kame, und das Waſ—
ſer in Bewegung ſetzte. nora
xaupor] erklart Phavorin durch

ro. uiο nα vνο. Die
Worte xndexonevov- vobnαα
fehlen in den beſten Handſchr.
und in der koptiſchen, armeni—

ſchen, ſyriſchen und altlateini—
ſchen Ueberſetzung. Vielleicht
hat ſie Einer aus den alten Zei—
ten, wo man ſo gern recht viel
Wunder glaubte und machte,
hinzugeſetzt.

5. Nach éueu kann man ein
Komma ietzen. roαονÊr-
oc Jeναα „der acht und dreißig
Jahre in einer gewiſſen (I. 15,
29.) Krankheit war acht und
dreißig Jahre lang krank war“.
Mit exer geben die LxX v
1 Moſ. 33, 8. und 44, 19., und
5 n2 Moſ. 28, 43. Ejech. 44,
18.

B5 6 xuai
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G. xet vuc sxsi] ſc.

ry  νν „und da Jeſus er—
fuhr, daß er ſchon lange krank
war““. r ra xoorα) dr
xærauus:. „wahrend daß ich
dahin komme, kommt mir ein
anderer zuvor, und ſteigt hin—
ein“.

13. durenu] enatare, hier „zu
ruckgehen weggehen ent—
gehen““. Die LXX gebrauchen
dies Wort Mich. 6, 14. fur
ad o.

15. qvnyye roic Iedæioic]
„brachte die Nachricht unter die
Juden:““. Tsdauioi konnen die
Beiſitzer. des großen Synedri—

ums ſeyn, vgl. V. 33.
16. die raro] nemlich weil er

nach ihrer Meinung den Sab—
bath entheiliget hatte. div-
xo rov Tnosv] perſequebantur

„verfolgten Jeſum giengen
Jeſu nach“; um ihn mit guter
Gelegenheit zu fangen.

17. O reνο lbναοαα.]
„Mein Vater iſt bis jetzt (im—
mer, auch am Sabbath) thatig
geweſen, und ſo bin auch ich
(auch am Sabbath) thatig“

18. Au ro cußßonrovr] I. 5,

17.
19. à duvuræœi-- Sder] erklart

Chryſoſt. durch duνÊαον uoi
euevxuuanror êsiv êpe romoci ri
eẽvævrrior ru rorot „ich kann (ſ.

3,27.) nicht woht etwas fur

mich (eigenmachtig, 4 Moſ. 16,

28.) thun“. ar un- roisv-
ro] „was ich nicht vorher habe
den Vater thun ſehen“
duverat duoiuc roieſ] Sinn
„Jch richte mich allemal nach

dem Beiſpiele Gottes, alſo auch
in Anſehung des Sabbaths.
Und dies Beiſpiel kenne ich
genau“.

20. O ye  duαα]
„Denn der Vater hat mich lieb,
und entdeckt mir alles, was er
thut (alle ſeine Entſchluſſe und
Unternehmungen), und er wird
mir noch wichtigere Sachen ent—

decken (nemlich Todte aufzu—
wecken, vgl. das Folgende), uber
die ihr euch wundern werdet!“.
demvvsun gebrauchen die LxX fur

vdagn 2 Moſ. 33, 5. Eſ. 40,
ia4., fur voh 5 Moſ. 4, 5.
Eſ. 40, 14. und 48, 17.

21. Qoareo 9edbi, Quo.
roiei] Sinn „So wie Gott die
Macht hat, Todte aufzuwecken,
welche er nur will, ſo habe auch

ich dieſelbe Macht“
22. Oude ru viu] „Der

Vater wird nicht (unmittelbar)
das urtheil uber jemanden
ſprechen, ſondern er wird mir
dies Recht, das kunftige Welt
gericht zu halten, uberlaſſen“.

23 Ivua- riæuoi roy rarepa]
„Damit alle mich, den Sohn
(durch Gthorſam gegen meine

Lehre,
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Lehre, vgl. V. 24.) eben ſo eh—
ren, wie ſie meinen Vater eh—

ren“.  An auroy] „wer
mich, den Geſandten Gottes,

nicht ehret. der ehret auch Gott,
meinen Sender, nicht“.

24. Ort rovy Novor alu-
vioru.] „Wer meine Lehre anhort

und befolgt (J. 2, 9.), und da—
durch zeigt, daß er Gott, der mich

geſandt hat, Glauben beimißt,
der hat die ewige Gluckſeligkeit

¶.7. 145 dafur“. eic xpian
an pyxerau] „gerath nicht in
Ungluck“ ſ. 3, 17. und 12, 31.

ænα  -uyν] „ſondern iſt
(durch ſeinen Glauben und Ge—

horſam) dem Ungluck (das ihm
nemlich beim entgegengeſetzten

Verhalten bevorſtand) bereits
entgangen, und zur Gluckſelig—
keit gelanget“. hayaroc und
Lun ſind einander opponirt.

25. vvv esuv] Denn Chriſtus
weckte ſchon bei ſeinen Lebzeiten

hier auf Erden verſchiedene Tod—

te auf. ors  Lnoovruæi]
Sinn „wo die Todten auf mei—
nen Befehl wieder aufleben ſol—

len“, anl. Mark. 5., 41. Luk. 7,
14. Joh. 11, 43.

26. Qure bxν b dν
2uw.] „So wie nun mein Vater
die Kraft zu beleben hat, ſo hat
er dieſe allbelebende Kraft auch
mir ſeinem Sohne, mitgetheilt!.

227. Kou éαν.cuνανν

27

osn.] „Er hat mir auch die
Macht ubergeben, ſogar Gericht
(Weltgericht) zu halten, eben

darum, weil ich Meſſias (IJ. 8,
20.) bin“.

28. 29. My Savungers rsro.]
„Wundert euch nicht daruber“;

daß ich nemlich V. 25. geſagt,
es werden Todte wieder aufer—

ſtehen. ori boαα  turο
peucouræai] „denn es wird eine

Zeit kommen, wo alle die, ſo
in den Grabern liegen, auf mei
nen Befehl lebendig herausgehen

werden““. oi tæ yαα Ap-
oswuo „diejenigen nemlich, die
Gutes gethan haben (die From—
men), werden eine Auferſtehung
zur Seligkeit (auf die eine Se—
ligkeit folgen wird), die aber
Voſes gethan haben (die Gott—
loſen), eine Auferſtehung zu ih—
rem Ungluck (auf die Ungluck
folgen wird) hglten:“.

30. Od durÏuαα- sder. ]„Ich
darf alſo nichts nach meinen
eignen Einfallen thun“ ſ. V. 19.

xæα ααα, uνÊν  ſondern
wie ichs (von meinem Vater)

hore““ d. i. „wie mir mein Va—
ter vorſchreibt, zu urtheilen und
zu richten, ſo thue ichs“. ae:
J suv.] „daher iſt auch mein
Urtheil gerecht und unparthei—

iſch“. rus- rarpoc.] „Jch
ſuche alſo nicht meinem Gut—

dunken, ſondern dem Willen
weines



meines Gottes, der mich ge—
ſandt, zu folgen“.

31. 22. Euvr éyu reο dα,]
„Wenn ich alſo ein Zeugniß von
mir ablegte, ſo ware dies Zeug—
niß nicht ſo wahr und gewiß
(als es jetzt iſt, denn) es iſt ein
Anderer (nemlich Gott), der fur
mich Zeugniß giebt (nemilich
durch die Wunder, die ich unter
ſeinem Beiſtand verrichte)“.
uau olde  reg due „und ich
weiß, daß ſein Zeugniß, das er
fur mich giebt, glaubwurdig

iſt“.
33. Naeg

„Selbſt Johannes, zu dem ihr
(meinetwegen, vgl. 1, 19.) ge
ſchickt, hat der Wahrheit ge—
maß ein Zeugniß (von mir) ab

gelegt“
34.. Eyw de  Aoαααν.]

„Doch ich brauche nicht erſt von

irgend einem Mguſchen ein Zeug
niß anzunehmen“. anα
owdnre.] „ſondern ich ſage dies
(was V. 33. ſteht) blos zu eu—
rem Beſten (damit ihr mir nem—
lich um deſto eher Beifall geben
ſollt, und dadurch glucklich wer—

det)“.
35. Ensivoc--Ouuvuv. „Er

Cder Johannes) war zwar ei—
nem brennenden und leuchten

den Lichte ahnlich“ d. i. „Er
war zwar ein helldenkender, auf—

klarender Lehrer““. op de
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Ouri adra.] „allein ihr wolltet
euch nur uber dieſes Licht (uber

dieſen Lehrer ſ. i, 4.) auf einige
(d. i. auf kurze, vgl. 2 Kor. 7,
z. Gal. 2, 5.) Zeit freuen“.
Sinn „Jhr freutet euch uber
die angenehmen Ausſichten, die
euch Johannes vom Meſſias
machte: doch dieſe Freude dau—

erte nicht lange; denn nun, da
ich, der Meſſias, komme, ver

werft ihr mich“.
Man kann den 34 und 35 V.

als Parentheſe annenmen: denn
der z6 V. bejieht ſich auf den

33 V.
36. Eyw- Twavvus.] „Jch

habe noch ein wichtigeres Zeug—
niß fur mich, als das iſt, das
Johannes fur mich gab“.
ra yep· aura.] „nemlich die
Thaten (die Wunder), die mir
der Vater zu verrichten aufge
tragen (befohlen) hat“'.
auræ --rααn „dieſe Tha
ten, die ich verrichte, zeugen von
mir, daß ich wirklich von Gott

bin geſandt worden“.
37. Kæaro rep ius:] „ESo

zeugt denn alſo dieſer miln Va
ter, der mich geſandt, von mir“

are Ouvn bugpucre.]
„deſſen Stimme ihr nie gehort,
deſſen Geſicht ihr nie geſehen:“
d. h. „den ihr nicht ſo genan—
kennt, wie ich“.

38. Kam roy- dniv.] „deſſen
Lehre
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Lehre und Unterricht ihr gleich—
wohl bei euch nicht verbleiben

nicht haften laßt““. ri-
rissvuere.] „denn ihr gebt ja
(nur) ſatnem Geſandten keinen

Beifall“.
39. EKeeuvure ræc ypau]

A. impeiativ. „e tudiret die hei-

ligen Schriften“. B. „Jhr ſtu—
dirt die heiligen Schriften““.

ori.  xn. „weil ihr glaubt,
in und durch dieſelben (durch
deren Beifolgung) die ewige
Gluckſeligkeit zu erhalten“.
noun êntivan- reg du.] „und
eben dieſe ſind es, die von mir
zeugen!!.

40. Kaus- xere „Und
deſſen ohngeachtet wollt ihr nicht
in der Abſicht zu mir kommen,
daß ihr (durch mich) die ewige

Gluckſeligkeit erhieltet“ d. i.
„ihr wollt meine Gluckſeligkeits—
lehre nicht anhoren und befol—

gen:“ vgl. 6, 35., wo das epxo-
usvos rg)ß us ſo viel iſt, als
das drauf folgende rieα sle
us.

41. Aota  laußevu.]
„(Das ſage ich aber nicht dar—
um, weil7 ich dafur bei Men—
ſchen Ehre und Lob erhalte“.

42. An  dauroic. „ſon-
dern weil ich von euch weiß,

daß ihr keine Liebe zu Gott
habt:“

43. Evu uu;ëανοr us.]

„Denn ich bin im Namen (auf
Befehl, J. 7, 22.) meines Va—
ters zu euch gekommen und

dennoch nehmt ihr mich nicht
an (verwerft meine Lehre ſ. 1,

12.) uν ru dvοαα
ro ldiu] oppon. ru oronari 18
rærpog „wenn aber ein anderer
(als ich) kame aus eignem An—
triebe ohne Befehl dazu von
Gott zu haben““. eneuor
Anecode] „den wurdet ihr lie—
ber annehmen, als mich die—
ſem Betruger wurdet ihr lieber
folgen, als mir (weil er euch zu
gefallen lehren wurde)“

44. TIug risevdui,.] „Doch
wie konnt ihr (mir) Beifall ge—
ben“. doer  Auα αÙíαανον
rec ſtatt des tutur. „da ihr nur
Ehre und Lob bei andern zu er—

halten ſucht“. xa ryu
gnyrere;] „hingegen nach des
einzigen wahren Gottes Beifall
und Ehre nichts fragt“?

45. Myn· rærspa.] „Glaubt
aber ja nicht, daß ich euch dar—

um (weil ihr mir aus Ehrgei;
und Stolz euren Beifall verſagt,
bei Gott, meinem Vater, verkla—
gen (bei Gott misfallig, alſo
unglucklich machen) werde““.

eciuu rnre] „euer An—
klager iſt der Moſes, auf den
ihr eure ganze gyffnung ſetzt“
d. i. „ſchon die moſaiſche Lehre,

durch die ihr euer Gluck zu ma—
chen
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chen hofft, wird euch ſtraffallig
machen (weil ihr derſelben nicht

Glauben beimeßt, vgl. das
Folgende)“.

46. Moon] d. i. ypnnusο
Muocsoc.

Das 6 Kapitel.
1. Meræ Tißegixdoc] .„Ei

nige Zeit drauf gieng Jeſus von
da jenſeit des galilaiſchen Sees,
welcher ſorſt auch der tiberiati—
ſche See heißt““ J. 13, 1. Tibe—
rias war eine Stadt in Galtilaa
an jenem See gelegen. Herodes

Antipas, ihr Erbauer, hatte
ſie zu Ehren des Tiberius ſo
genannt; Joſeph. jud. Alterth.
18, 3.

2. cn] I. 12, 38.
3. Aunadòs de sic ro opο] J.

16, 29. Luk. g, 10. redet von
einer wuſten Gegend, welche
Gegenden im Orient meiſt ber—
gigt ſind. Daher konnte man
auch hier uberſetzen „begab ſich

auf das Gebirgigte“.
4. rabοαßαα] J. 26, 2. Wahr

ſcheinlich enthalt dieſer Vers die
Urſache, warum damals ſo viel
Volk zuſammen kam.

6. reijαανν aurο5] „um ihn
in Abſicht ſeines Zutrauens auf
die Probe zu ſtellen“.

7. dnvÏναν l. 18, 28.
Apœxu ri] ſc. aepes „etwas we
niges“.

8. aic] J. g, 19.
9. ro oÎßαον] erklart Snidas

durch ro iuο.
10. nar) aοαον „der An—
zahl nach?“. ]J

11. eαααναα I. 15, 36.
disdwus) dooν νον] „gab ih
nen, ſo viel ſie verlangten“.

13. xouνο] l. 14, 20.
14. onueior] I. 12, 38.

Ori] ſteht pleon.  pοα-
voc] 1. 11, 3

15. apνααν] wie rapere
beim Tacitaus in hiſt. 1, 26. 27.
ſchnell mit fortnehmen, mit ſich
fortreißſßen. ausανον
uovos „ſo gieng er allein (von
jenem Bergt, vgl. V. 3.) wieder
auf einen gewiſſen Berg“

16. Janujαν] l. 13, ĩ.
17 Keu- Kamspvrasu] „Sie

ſtiegen ins Schiff, um jenſeit des
Sees nach Kapernaum zu kom—

men.
18. H 9ahαααα dunyißero]

„Der See ſchwoll auf es
entſtanden hohe Welten“.

19. EAnanorec av] ſe. væuv
II.G, 48.„Da ſie nun fortgeru
dert fortgeſchifft waren“.
eg  roanovræ] d. i. „ohnge
fahr eine Stunde eine halbe
Meile weit“. sadioe iſt eben
das, was sadior iſt, IIl. 24, 13.

regirorsvræ 2ri ryc daα
oyc] l. 14, 26. Jn welcher
Gtelle auch die Urſache angege

ben
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ben wird, warum ſie ſich furch—

teten.
21. Hdcν rννον], Siet

wollten ihn gern ins Schiff auf—
nehmen (welches ſie auch Jach
Matth. 14, 32. gethan haken),
und bald nachher war das Schiff

an dem Lande, wo ſie es hin
fuhrten“.

22. eiduv-- el un] S, welches
wußte, daß kein ander Fahr—
zeug da geweſen war, als“.

23. Jſt eine Parentheſe, wor—
in Johannes erzahlt, woher das
Volk die Schiffe zum Ueberfah—
ren bekommen.

25. rore vd ysyßnvruèu);] ſtatt

ruαναννα „wann biſt du hie-
her gekommen“?

26. 2x ori eldere onu))]
„nicht, weil ihr Wunder geſe—
hen habt Man denke hinzu
„und dadurch von meiner gott—
lichen Geſandtſchaft uberzeugt

worden ſeyd“. aiν  xop
ræodJnrts.] „ſondern weil ich euch

auf eine wunderbare Weiſe ge—
ſpeiſt habe (welches eure Neu—
gierde zů mehrern Wundern er

regt hat)“.
27. Epyad eode An (ſe. povov)

ryu-—-duos:] A. „verſchafft euch

nicht ſo wohl die vergangliche
RNahrung, ſondern vielmehr ſol—
che Nahrung, die bis in die
ewige Gluckſeligkeit (I. 7, 14.)
fortdaunert, welche euch der Meſ
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ſias (J. 8, 20.) geben will:“.
Jeſus verſteht darunter ſeine
Lehre, die er im 4 Kapitel ſchon
mit Waſſer verglichen hatte. B.
Oder man kann aus dem, was
dieſe Leute darauf ſagen, ſchlieſ—

ſen, daß ſie unter Bowour peve-
sa? verſtanden haben ipyn rs
Jss. ruroy- Seos] „denn
dieſen hat Gott, der Vater, nun
(als gottlichen Geſandten durch

das Wunder) beſtatiget le—
gitimirt“.

—QJss] „gottliche Gott wohl—
gefallige Handlungen thun“.

29. Tsro -eisę (18ror) dv
dnenoc.] „Das iſt eine Gott
wohlgefallige Handlung, wenn

ihr dem Beifall und Zutrauen
ſchenkt, welchen er geſandt
hat“.

30. Taev-drαν] Was
thuſt du nun fur ein Wunder
(I. 12, 38.), das wir mit anſe
hen, und um deſſentwillen wir
dir unſern Beifall und Zutrauen
ſchenken konnen; Was thuſt du,

was bewirkſt du“?
31. Ol rarsgecg-Oayeu]

Die Juden wollen ſagen: „Du
haſt zwar durch jene wunderba—
re Speiſung der zooo einen Be—
weis von gottlicher Geſandt—
ſchaft gegeben: darum biſt du
aber kein großerer Geſandter
Gottes, als Moſes, der unſern

Vor
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Vorfahren 40 Jahre lang in
wuſten Gegenden Manna (oder
ſogenanntes Himmelsbrod) ver

ſchafft hat“. xa i ve-
ennunerovr] nemlich 2 Moſ. 16,
13. 14. Pſ. 78, 24 aprον
dduus!] ic. Jeoc.

32. Eirev- apν. „Drauf
verſetzte Jeſus: Moſts hat euch
noch nicht das rechte Himmels—

brod gegeben“. aaA  n
JZuyoy.] „ſondern mein Vater
giebt euch jetzt (durch mich und
in meiner Lehre) das rechte wah

re Himmelsbrod“.
33. O yap nobαν „Denn

dieſes gottliche Brod iſt der
(vgl. V.42.), welcher vom Him
mel (von Gott, J. 21, 25.) her
abkommt (geſandt wird), und
der Welt (den Menſchen in der
Welt, ſ. 1, 10.) Gluckſeligkeit
(I. 7, 14.) giebt“. Dieſe letz—
ten Worte verſtanden die Juden
gar nicht: ſie ſagten daher auf
Veranlaſſung der zu Ende des
3z2 Verſes ſtehenden Worte

34. rævrrore- rerov] „gieb
uns ſtets ſolch Brod (die rechte,

wahre Epeiſe)“.
35. Elne- funs. Jeſus

antwortete ihnen hierauf: Jch
bin der Urheber (ſ. 1, 1. B.) die

ſes Brodes dieſer Speiſe
(d. i. der Lehre), welche Leben
(Gluckſeligkeit) giebt“ vgl. V.

34.  αοααÊο ο u]

„wer zu mir kommt“!, iſt eben
ſo viel, als o riserur elc énst
„wer mir glaubt“. 2 un ren
væon 8 un dinan runore]
„den wird nie hungern den
wird nie durſten“ d. i. „der wird

vollig befriedigt völlig gluck—
ſelig“ vgl. 4, 14.

36. AMM rissuers. „Jch
habs tuch ſchon (z. B. V. 26.)
geſagt, daß, ohngeachtet ihr
mich (oft handeln) ſehet, ihr
mir darum doch nicht Beifall
gebt“.

37. Nævo diduo o rurnyp8,
Statt des futar. „Jndeſſen was
mir mein Vater geben will“ d.
i. welche mein Vater zu meinen
Schulern beſtimmt hat“.
ægpoo due Jkei.] „das wird doch
zu mir fommen“ d. i. „die wer—
den mir doch Beifall geben“
oder „meine Schuler werden“
vgl. V. 35. nau ror ttu.)
„und einen ſolchen, der zu mir
kommt, werde ich nicht zuruck—

ſtoßen einen ſolchen Men—
ſchen, er ſey Jude odtk Heide,
werde ich nicht abweiſen, viel—
mehr gern annehmen“!!.

38. „Und das iſt meine
Pflicht““. Ori xæraßpenua--
reuvuuros as.) „Denn ich pin
nicht darum von Gott geſchickt
worden (ſ. V. 339, daß ich nur
meinen eignen Willen, ſondern

den
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den Willen deſſen thue, der mich

geſandt hat“.
39. Tsro de-- rærpog] „Der

Wille aber meines Vaters, der
mich geſundt hat, iſt“. luo
un Amrohleouw (ſc. t)  aurs,]
„daß ich nichts von dem, was
er mir (zum Unterricht) gege—
ben““ d. i. „keinen meiner Schu—
ler verloren gehen ungluck—
ſelig ſ. 3, 16.) werden laſſe“.

aMα  puαοα.] „ſondern
daß ich es am letzten Tage (am
allgemeinen Weltgerichtstage,
vgl.5,27 ec.) wieder auferwek—
ken nemlich zum Genuß der vol—

ligen Gluckſeligkeit, vgl. das
Zolgende.

40. Tsero de rναανο
us,] „Denn auch dies iſt der
Wille deſſen, der mich geſandt
hat u raα  nuαοα] „daß.
jeder, der ſeinen Sohn geſehen
und bemerkt, und darum ihm
ſeinen Beifall geſchenkt hat, die
ewige Gluckſeligkeit (J.7, 14.)
haben, und daß ich ihn am letz
ten Gerichtstage wieder erwek—

ken ſoll.“.
41. Evoyyrgor] „hielten ſich

auf““. repi aurs, ri] A. „uber
ihn, daß er““. B. daruber, daß
er“; da iſt rs das neutr.
Tyw elui--apave] vgl. V. 33.
und 35.

44. Oldeu Auuon evrov,]
„Niemand kann mein Gchuler
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werden (ſ. V. 35.), wenn ihn
nicht der Vater, welcher mich
geſandt hat, dazu hingeleitet

gleichſam hingezogen hat“ d. i.
„wenn ihm unicht Gott Gelegen—

heit gegeben hat, von meiner
gottlichen Wurde (etwa durch
Wunder) belehrt und uberzeugt
zu werden“. Dieſen Sinn be—
ſtatigen 1) die Stellen Jerem.
3z1, 3. und Spruchw. 7, 22.,
wo J9wo auch heißt „durch
Vorſtellungen zu etwas hinzie—

hen uber etwas belehren,
und dadurch zu etwas bewe—
gen““; 2) der in V. 45. folgen
de angewandte Beweis, welcher
aus Eſ. 54, 13. genommen iſt,
und dem Sinne nach auch in
Jerem. 31, 34. liegt.

45. Kau bcoννα-  Jes.]Al
le werden von Gott belehrt wer—

den. Næc s rpyοο s.
„Jeder, der etwas von Gott
horen und lernen will, der wird
gewiß mein Schuler (ſ. V. z5.)“.

ausdug xou ueJuv] ſteht ſtatt
des kutur.

46. Ou dwαααν.] „Jch
meine damit nicht, daß nun je—
mand (von dieſen meinen Schu—
lern) eine anſchauliche Kennt—
niß von Gott bekame (ſ.i, 18.

el un rareoa.] „Nein, nur
der bei Gott war, (Jeſus) hat
von dem Vater eine ſolche an—

C ſchau
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ſchauliche, vollſtandige Kennt
niß“, vgl. 1, 18.

47. Abnu- 6] Deſſen ohn
geachtet verſichere ich euch aufs

heiligſte; wer“ ſ. 3, 15. 16.
48. Eyw- Luyσ.] „Denn

ich bin der Urheber der Lehre,
welche zur Gluckſeligkeit fuhret“.

ſ. V. 35.
g0. Ouroc ẽsiu- xoronjuν

vw.] Die Speiſe, welche vom
Himmel kommt, iſt von der
Art“ ive cro)aurn.] „daß,
wer davon genießt, nicht ſtirbt“.

Sinn „Meine Lehre, welche von
Gott kommt, iſt von der Be—
ſchaffenheit, daß, wer davon
Gebrauch macht (ſ. V. 51.)
ſie im Leben anwendet, nicht un

glucklich wird“ rοαÔ
wird opponirt dem dxeu Qunv
œlwvio!y in V. 47.

51. Eyo Siut ô croc] vgl.
und ſ. V. 35. „Jch bin der Ur—
heber dieſer Speiſe!“. Jur]
ſtatt Cworo.vr, wie im Hebrai—

ſchen Kal ſtatt Hiphil oft ſteht
„welche Leben“ d. i. „Gluckſe—

ligkeit giebti.  u n
Sac'] und vom Himmel (von
Gott, ſ. V. 33.) herab kommt“.

dav ris- uviuwvo.] Eben dies
ſteht deutlicher in V. 47.  rua
ssvœvr eic us, êx nu vi-
viovu; „Wenn jemand von dieſer

Speiſe genießt“ d. i. von dieſer
meiner Lehre Gebrauch macht,

J
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ſo wird er auf ewig gluckſelig“
xRau o orο guns.] Sinn

„Und Jieſe Lehre, die ich euch
vortrage, iſt zugleich die Lehre
(welche) von meinem Leibe (han
delt), den ich zum Heil dtr Men—
ſchen in der Welt hingebe
aufopfere“. ougt] ſtatt couα:
denn die LxX gebrauchen jenes

1 Moſ. 17, 11. und dieſes 3
Moſ. 15, 2. fur wa. Hier
iſt capẽ die Lehre von der Auf—
opferung des Leibes Jeſu, wel—
che Paulus 1 Kor. 1, 17. rov
sœupor e Xpiss und V. 18. rov
Aovorrs saupa nennt.

52. Aaααα] ſtreiten, diſpu-
tiren. Es ſteht bei den LXx fur
299 1 Moſ. 26, 20. und fur
NAxↄ2 Moſ. 21, 22.

53 kay un iu cauroig]
Sinn „Wenn ihr die Lehre, wel—
che von der Aufopferung des
Leibes des Meſſias (J. 8, 20.)
und von der Vergießung ſeines
Blutes handelt, nicht benutzt:
ſo habt ihr fur euch keine Gluck—

ſeligkeit“.  iſt das h des
dativi, und avrois iſt der dativ.
commodi zu eurem Beſten“.

54. O raνÚανν aiuviov.]
Sinn „Wer aber von der Leh—
re, welche von der Aufopfe—
rung meines Leibes und von der
Vergießung meines Blutes han—
delt, Gebrauch macht, der ter—

halt ewige Gluckſeligkeit“.

Auct



ww. Johannes. 6 Kapitel.

Neu Lynn· Juepn.] „und den
werde ich am letzten Welttage
wieder erwecken.“

55. Hyag. si rosic. Und
dieſe Lehre von der Vufopferung
meines Leibes und Vergießung
meines Blutes iſt eine treffliche
Lehre (gleichſam die rechte Spei

ſe und Trankyn.
56. O rνννν- bv auru.]

„Wer ſie gebraucht, der bleibt

mit“ oder „bei mir, und ich bei
ihm.“ d. i. wir bleiben in ſteter

Verbindung (als Lehrer und
Schuler) mit einander“.

57. Kaduc  raregæ Es
iſt hier eine enallage, darum
muß man uberſetzen „So wie
der Vater, der mich geſandt
hat, es iſt, der belebt und be—
gluckt, ſo belebe. und beglucke
ich auch durch Hulfe des Va—
ters“. Zw ſteht ſtatt Sworoivv,
ſ. V. 51. neu  rouynr-
oe eue.] „und alſo wird jeder,
der mich genießt“ d. i. „mich
als Lehrer benutzt, durch mich
gluckſelig werden“.

58. Ovros dcαν—- ror aluvæ.

Vgl. V. zo. „Das iſt das rech—
te Himmelsbrod. Wer davon
genießt, der wird ewig (vgluckſe—

lig) leben. Alſo nicht wie eure
Vorfahren, die auch Himmels—
brod (aber von anderer Art)
aßen, ſterben“.

6o. LDuAnpos daoyos.]

85

„Das iſt eine verkehrte alber—
ne Rede“ nemlich was Jeſus
V. 51-58. geſagt hatte Die
LXX gebrauchen das cuaο
Spruchw. 28, 18. fur 220,
und Eſ. 28, 2. fur wpo:
darum ſteht auch hier im Jo—

hannes noch dabei t
anssiu; „Wer mag ihn denn
(noch langer, ohne Verdruß)
anhoren?

G1. ol ꝑanrai adre] Sind
hier uberhaupt ſeine Anhanger,
ſeine Begleiter: denn was von
ihnen V. 66. geſagt wird, paßt
nicht auf die Apoſtel. Tsro
duα cανα; vos offen-
dit? „Verurſacht das ſehon
(was ich bisher geſagt) bei euch
Anſtoß“? Man ſetze hinzu „Wie
vielmehr dann,

62. Eav-rgοrαοον;,]„Wann
ihr den Meſſias (1. 8, 20.) da
hin auffahren ſehen werdet, wo
er vordem war“ nemlich gen
Himmel. Die Juden glaubten,
der Meſſias wurde ein irdiſches
Reich errichten, und daruber
als Konig lange auf der Erde
regieren.

63. To 7reuuα] wird nachhet

durch ræ onnr  eyα Aα
otu naher beſtimmt „die (chriſt—

liche) Lehre“ vgl. 2 Kor. 3, 6.
ecu ro Cuoncisv] niſts, die

euch gluckſelig machi“. J
ca aαν] „mein Leib (wenn

C 2 ihr
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ihr ihn auch genießen konntet)
wurde nichts zu eurem Glucke
beitragen“. ræ onpæra
duv.] „nur die Lehren, die ich
euch vortrage“. ruuu bs
nou gun bsuv.] Steht per hen-
diadyn ſtatt rreuu) uonoisv
osn n„die ſind ſo eine Lehre, wel—

che begluckt“.

64. AM. rissuzeuw. „Es
giebt aber einige unter euch,
die mir nicht mehr Beifall und
Zutrauen ſchenken wollen“
es oxns] gleich von der Zeit
an, wo ſie anfiengen, Jeſu
Schuler zu werden. o raga-
duouv udror] ſe. elc xipoc uv-
Jocoaur, vgl. Matth. 17, 22.
„ſein Verrather!“ nemlich Ju
das.

65. S. V. 44. er u-
zærgos Rs.] „wenn es ihm nicht
von meinem Vater zugegeben
geſtattet wurde“. III. 1,75.

66. Ex rers] ſe. pον.

uspn „verließen ihn folgten
ihm nicht mehr als ihrem Leh
rer nach“.

67. ruνν „weggehen
verlaſſen“.

68.  tuuÎ (ſe. ddujαααον
arναααοννöν; Jrj zu welchem
Lehrer (außer dir) ſollten wir
uns denn wenden bααÊα

xeis] „denn Jern Leh

ren (die) zur ewigen Gluckſelig.
keit (fuhren)“

69. Xpisoc) J. 1, 16, und S.
141. die Zuſatze dazu. Jur
7Tos) J. 16, 16.

70. Obx tyαν-  tkehekuunv)
J. 20, 16. „Habe ich euch Zwol
ſe nicht aufrichtig geliebt“.
xot et  diæſοhο sν;) J. 4
1. B. „und doch iſt einer unter
euch mein Feind“

71. Tenoupiwrnc) L 1o, 4.

Das 7 Kapitel.
1. Kou reαανα Toiuο.)

„Auch nachher gieng Jeſus noch
in Galilaa umher hielt ſich
Jeſus noch eine Zeit lang in Gali
laa auf“. Ueber Galilaa herrſch
te Herodes Antipas, als Te
trarch (J. 2, 22.). Dieſer bekum—

merte ſich nicht viel um Jeſum.
Er war alſo da ſicherer, als in
Judaa, wo ihm beſonders die
Mitglieder des Synedriums zu
Jeruſalem nach dem Leben trach

teten. ol Tedæuoi) Vornehm
lich die Mitglieder des Syne—
driums, vgl. V. 25. 26.

2. q onnvonnyi) „das Laub—
huttenfeſt“, an welchem die Ju—
den Hutten oder Zelte (cunruo)
aufſchlugen (rnyrvbn, um ſich
da beſonders an die gottliche
Erhaltung ihrer Vorfahren, die

40 Jahre lang in der Wuſten
unter Zelten gewohnt hatten,

dankbar
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dankbar zu erinnern. Es fiel
in den Anfang unſers Oktobers,
und dauerte acht Tage. Joſeph.
jud. Alterth. 3z; 10, 4. und 3
Moſ. 23, 34. 43.

3. ædeaο ars) J. 12, ab.
evreuder) Nemlich aus Ga

lilaa, welches bei den Juden in
keinem guten Rufe ſtand, J. 2,
23. ol Aurα Die Anhan—
ger Jeſu, die in Judaa lebten.

ra eprÏ))“ Beſonders die Wun

der.
4. Oddei roie) „Denn

niemand thut etwas an einem
verborgenen unbekanuten
Orte“. n Snrei slvai.)
„und ſucht auch zugleich (da—
durch) offentlich bekant zu ſeyn“.

el ravro roisic) „da du nun
ſolche Thaten thun kannſt“.
Oavesguoor·- xoouu) „ſo zeige
dich (damit) doch der Welt“.
Die Anverwandten Jeſu glaub—

ten nemlich mit den ubrigen Ju
den, der Meſſias mußte ſich
durch wichtige Thaten, die er
beſonders an volkreichen Oer—
tern verrichtete, bekannt machen.

Daher riethen ſie Jeſu, das
Laubhuttenfeſt zu dieſer Abſicht

zu benutzen, damit er ſich als
Meſſias kenntlich machte, wel—
ches ſie noch nicht recht glaub
ten.

5. Ouds elc ædrov.) „Denn
ſeine Anverwandten waren

37

noch nicht recht uberzeugt, daß
er der Meſſias ware“.

G. O nœupoc  rupν,„„Es
iſt noch keine bequeme Zeit fur
mich Es iſt fur mich noch
nicht rathſam“; nemlich aufs
Feſt nach Jeruſalem zu gehen,
weil er da nicht ſicher war.
o de droinoc.) „aber eure be—
queme Zeit iſt allemal da fur
euch iſt allemal bequeme Zeit
ihr konnt dahin gehen, wann
ihr wollt“.

7. Od duu) „Denn die
Menſchen in der Welt (das Pu—
blikum) konnen euch wohl nicht

haſſen us de- rrounyo
esu.) „aber mich haſſen ſie dar

um, weil ich von ihnen affent—
lich bezengt habe, daß ihre
Handlungen boſe ſind (vgl. 3,
19. 20.).

8. Vpeig·- raurnu) „Jhr
konnt alſo immerhin aufs Feſt
gehen“. yοêö raurnv,)
„ich aber gehe noch nicht aufs

Feſt“. ri- renanouro.)
eben das was V. 6. ruges:
„denn die fur mich bequeme
Zeit iſt noch nicht vollig da“.

9. éαν tu ry Todieie.)
nemlich noch einige Tage, vgl.
V. I10. 14.

10. 8 Ooveouoc, —e
xpvnru) „nicht offentlich (mit
andern Kravanen) ſondern

Ez J gleichſam
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gleichſam im Verborgenen (un—
erkannt, ohne Aufſehen zu ma—
chen)u.

12. voyyubuoο] „heimliches
Nachfragen“, vgl. V. 13.

13. Dudeie ruοονα
adrs,], Denn niemand getrau—

te ſich offentlich von ihm zu
ſprechen. die Isdouuv.]
„weil man ſich vor dem hohen
Rathe furchteten, der Jeſu
auflauerte.

15. vpanuαr)] die judiſche
Theologie, welche beſonders in
Erklarung des alten Teſtamen—
tes beſtand.

16. Heun-rααανrο s.]
„Die Lehre, die ich vortrage, iſt
nicht von mir erfunden, ſondern
es iſt die Lehre des, der mich ge—
ſandt hat“, alſo eine gottliche
Lehre.

17. Euv ric-- Aokw Wer
nun Gottes Willen befolgen
will, der wird (auch meine Leh—

re, worin Gottes Wille enthal—
ten iſt, befolgen, und daraus)
erkennen, ob meine Lehre wirk—
lich von' Gott iſt, oder ob ich
ſie aus mir ſelbſt genommen:“,.

rg8. O  yr „Werblos aus ſich ſelbſt lehrt“ d. i.
„Wer ſeine, von ihm ſelbſt er—
fundene, Lehre vortragt, der
ſucht auch blos nur ſeine eigene

Ehre zu befordern“. ods
Zn esi.] „wer aber (wie ich)

die Ehre desjenigen, der ihn
geſandt hat, zu befordern ſucht,

der iſt wahrhaftig glaub—
wurdig (vgl. 5, 31.), und bei
dem findet kein Betrug ſtatt“.
adiuue gebrauchen die LXX fur
wodo Hoſ. 12, 17. und fur
VPo Pſ. 52, 3. und t19, a9.
69. 104.

19. oOd Muono nouret-
vai; ]J Dies bezieht ſich auf den

Anfang des 17 Verſes, und
zwar auf folgende Art: „Keiner
von euch befolgt aber das Ge—

ſetz, das euch Gott durch Mo—
ſen gegeben; wie konntet ihr
wohl ſonſt mich zuödten ſu
chen“? vgl. 5, 16.

20. Auuoviov I. 1I,,
18. B.21. eu oyor] „ein Wunder:“

nemlich was 5,2 16. erzahlt
wird. nou ravures Jævuouders
die 7s870o.] So interpungirt ſchon
Theophylakt „ihr wundert euch
daruber

22. Mooyc  raroepuv.]
„Aber Moſes hat ja die Be
ſchneidung euch anbefohlen (ſ.
3, 27.), nicht als etwas, das
von ihm, ſondern von euren
Vorfahren herkam“. nou d
avrogujνο.] „und (wenn der
achte Tag nach der Geburt an
eiuem Sabbath fallt) ſo be—

ſchneidet ihr das Kind am
Sabbath':.

23.
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23 Ei rearroun  Mneuc.
„Wenn nun ein Menſch am
Sabbath die Beſchneidung er—
halten kann, ohne daß dadurch
das moſaiſche Geſetz (vom Sab—

bath) aufgehoben «wird (I. 5,
a7.)“. Z aæeßphnoruw;]
„wie konnt ihr uber mich auf
gebracht ſeyn, daß ich den gan—

zen Menſchen am Sabbath ge—
ſund gemacht? Da ihr euch
kein Bedenken macht, wenn die
Beſchneibung am Sabbathe
noch eine Kur erfoderte, dieſelbe
an eben dem Sabbathe noch zu
veranſtalten“,

24 My ou,] „Urtheilet
doch nicht blos nach dem au—
ßern Schein (es ſcheint freilich
meine Kur geſetzwidrig zu

feyn)“. A uÊα.]
„ſondern fallet ein richtiges
Urtheil“.

25 Snraau] ſe. ol αονr.
26. Kaulde Aeysor] ſc. ot

cportec „Und nun lehrt er
doch öffentlich (im Tempel, vgl.

V. 28.), und man ſagt ihm
doch nichts daruber d. i. „man
unterſagts ihm doch nicht““.

Anrors Xpisoc;] I 1, 16.
„ob denn die Beiſitzer des ho
hen Raths etwan gar mogen
eingeſehen haben, daß er der
Meſſias iſt“?

27. AM esu] „Allein
wir wiſſen ja, von welchen Rrl—
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tern er abſtammt““. Das rode/
muß man auf dieſe Art erkla—
ren: denn V. 42. ſagen die Ju—
den: ſie wußten ans der Schrift,

daß der Meſſias aus Bethlehem
kommen muſſec. Aus dieſer
Stelle hier laßt ſich ſchkießen,
daß die Juden geglaubt haben,
man wurde bei der Ankunft des
Meſſias nicht wiſſen, wer ſeine
Aeltern waren.

28. Enpofer Acyur] „Mit
lauter Stimme lehrte Jeſus im
Tempel folgendes“ Kauæe

sigr] „Jhr wollt mich zwar
kennen, und wiſſen, woher ich

ſtamme“. x α bαν.
oidoere] „aber ich bin nicht aus
eigenem Antrieb gekommen, ſon—

dern der wahrhaftige (Gott)
iſts, der mich geſandt hat (der
iſt alſo mein Vater), den ihr
aber nicht kennet“

29. öri ruy uοr clun] Statt
des imperſect. „denn ich war
bei ihm“, nemlich bei Gott.

3o. j wα] I. 26, 18. Die
Zeit, wo er nach Gottes Rath—
ſchluſſe in die Hande ſeiner Fem—

de gerathen ſollte.

31. wuααααα  αrον] „hat-
ten zu ihm (als emem gottli—
chen Geſandten) Zutrauen:«.

32. voyvudorrec] ſ. V. 12.
33. auroie] fehlt in den be

ſten Handſchr. und in einigen

C 4 Ueber—
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uUeberſetzungen und Kirchen—
vatern.

34. xou or slui vν] „wo
ich alsdann bin“ d. i. „wo ich
ſeyn werde.

35. ri i aurov;
„daß wir ihn nicht finden ſoll—
ten nicht finden konnten“.
So uberſetzt der Syrer. ele
ryy diacrog rur Ennuvur]
Anſtatt elc rec duανν ru
EAAnvwy „zu den unter die Hei—

den zerſtreueten Juden«, vgl.
Joſeph. vom jud Krieg. 8, 3.
Die uRX gebrauchen diasroge
fur das adject. Na2, 5 Moſ.
3zo, 4 Nehem. 1, 9.

36. Tic or eins] „Vas
will er damit ſagen!“.

37. Eyu éogorne] d. i. an
dem achten Tage des Laubhut—
tenfeſtes, welcher fur den feier—
lichſten bei den Juden gehalten

wurde, und wo, wie an den
ubrigen Tagen dieſes Feſtes,
ein Prieſter ein Gefaß mit Waſ—
ſer aus dem Brunnen Siloa
auf den Brandopferaltar brach—

te, und daſelbſt ausgoß. Von
dieſer Zeremonie nimmt Jeſus
wahrſcheinlich Gelegenheit, das,
was nachfolgt, zu ſagen.
enpoFe, Asyur.] „ſagte laut fol—

gendes“ RLav rig ruvero.]
Wie Eſ. 55, 1., und beim Cie.
Plane 5 das ſitiens virtutis.
„Wer Unterricht verlangt, der

komme zu mir, und genieße ihn“,
vgl. G, 37.

38. O risevor tic ue] No-
minat. ahſolut. „Was den an—
langt, der ſich mir anvertraut“.

au αν Suvroc.] „aus
deſſen Herzen werden, wie die

Schrift (Eſ. 58, 11.) ſagt, Stro
me von Quellwaſſer fließens d.
i. „der wird vielen Andern Un—
terricht in der begluckenden Leh
re (ſ. 4, 10. 14.) geben kon—
nen““. xoÏ gebrauchen die
LxX für 29Pp 1 Moſ. 41, 21.
2 Moſ. 29, 13. 21. und fur
Dovoy Pſ. 22, 15. und 71, 6.,
wofur ſie ſonſt uepdie ſetzen, nem

lich fur jenes Pſ. 5, 10. 52, 5.
und 94, 19., und fur dieſes
Yſ. 4o, 9. und Klaglied. 2, 11.

29. Tsro rueunoroc]
„Das ſagte er aber von der
Gotteskraft“ 1Il. 1, 35. nem—
lich zu lehren, welche die Apo—
ſtel beſonders bei der Ausgieſ—
ſung des heiligen Geiſtes er—
hielten. Dieſe Erklarung erfo
dert der Zuſammenhang. 2
éAeAον eic adrov] „welche
einige von denen, die ihm Glau—

ben und Vertrauen ſchenkten,
erhalten ſollten“. r
uyiov) Der Codex Vaticanus ſetzt
hier noch dioueroy hinzu, wel
ches Wort auch einige Ueberſe—
tzungen und Kirchenvater bei
dieſer Stelle mit ausdrucken.

„Denn
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„Denn damals war ihnen der
heilige Geiſt (d. i. die gottlichen
Geiſtesgaben) noch nicht mit—

getheilt“. ori tdokuo Jn.)
„weil Jeſus noch nicht zu Ehren
gelangt war“ Dies geſchah
bei ſeiner Himmelfahrt. doka—
gen kommt bei den LXX fur
9 Klaglied. 5, 12. Dan. 4,
34. 37., und fur u5 Eſra 8,
36. Eſ. 52, 13. vor. Dies letzte
Wort uberſetzen ſie Eſth. 93.
durch riuav.

40.  rgοr iſt vielleicht
der Elias, oder ein anderer
Prophet, den die Juden noch
vor der Ankunft des Meſſias
erwarteten, vgl. 1, 21.

42. oreααrο, I. 22, 24.
43. oxijuα, Trennung, Ver

ſchiedenheit der Meinungen und
Urtheile.

45. aven) gefangen fuhren.

46. Odderore uανο.)
„Noch nie hat ein Menſch (je—
mand) ſo gelehrt, wie dieſer
Mann“Sie wollen ſagen „Ei—
nen ſo großen Lehrer konnten
wir doch unmoglich gefangen
fuhren“

47. Mn noui dusic rerluun-
oJ96;) „Habt ihr euch nicht auch
von ihm verfuhren laſſen“?

48. My ric Oagpiauiuuvu;)
Sie wollen ſagen: „Keiner von
den Beiſitzern des Synedriums,
oder von den Phariſaern (die
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doch gewiß einen Propheten be—
urtheilen konnen) hat Jeſu Ver—
trauen und Beifall gewahrt“.

49. AnA o eigi.) „Nur
das Volk, das die heilige Schrift
nicht recht verſteht, dieſe ſind
die verwunſchenswurdigen Men
ſchen“.

50. eS auror) nemlich rw
œονννν vgl. 3, 1.

5i. Mn  rouo[ ri roici;)
„Verurtheilt deun unſer Geſetz

jemanden, wenn man ihn nicht
vorher gehort hat, und weiß,
was er thut“? d i. „Es iſt ja
unſerm Geſetz zuwider, eiuen
Menſchen ohne Verhor zu ver—
dammen, und zu vbeſtrafen“.

52. My ei;) „viſt du
auch ein Galililaer“? d. h. A.
„Biſt du auch ſo einfaltig (wie
jenes Volk 1. 2, 23.)“?7 B.
„Biſt du auch ein Anhanger Je—
ſu aus Galilaa“? deſſen Schu—
ler vielleicht alle Galilaer wa—

ren, vgl. Mark. 14, 70. pev-
vngov) Dafur lieſt Chryſoſt. in
homil. 51. êouννοο, und erklart

es durch „unde, tero vao ſ

Das s8s Kopitel.
Die Geſchichte vom m bis t1

Vers haben die meiſten Hand—
ſchr. einige alte Ueberſetzungen,
und einige Kirchenvater: allein

in den beſten Handſchr. (z. B.

Ca in
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in der Alexandriniſchen und Va—
tikaniſchen), in der Jtala und
in den beiden Syriſchen Ueber—

ſetzungen fehlt ſie; auch die mei—
ſten Kirchenvater der drey er—
ſten Jahrhunderte (z. B. Origi
nes), auch Chryſoſt. und Theo—
phylakt ubergehen ſie ganz mit
Stillſchwetagen. Ueberdem iſt die

Schreibart in dieſer Stelle von
der ubrigen des Johannes ſehr
verſchieden. Wenn demnach die
Stelle vom 53 Vers des7 Ka—
pitels bis zum 1r Vers dieſes
Kapitels unacht iſt: ſo wird da—
durch der Zuſammenhang im
Texte nicht zerſtrt. Man neh—
me nur an, daß der Evangeliſt
die Urtheile der Juden uber Je—

ſum in die Rede Jeſu, die er
im 40 Vers abgebrochen, ein—

ſchaltet.
1. ro öpο rν Enaur) J.

21, 1.
2. :Opdgs) ſe. veronsevs.

3. snouvr sgou) „ſtell-
ten ſie offentlich auf“.

4. æurn poixßgßavoaevun)
„Bies Weib. iſt als Ehebreche—
rin auf der That ſelbſt angetrof
fen worden“: Lrauvro!uανο) iſt
zuſammengeſetzt aus ri, euroc,

und Gupeo 1) der Diebſtahl, 2)
per ſynecd. jede boſe That.

5. Eu de Mονααα
Moſes hat im 3 Buch 20, 10.
und im 5 Buch 22, 22. nur

uberhaupt befohlen, eine ſolche

Perſon zu todten.
6. Tsro æuror) Sit dach

ten nemlich: wenn er Jan ſag—
te, ſo wollten ſie ihn bei den
Romern verklagen, weil er ſich
alsdann ihr Recht uber Leben
und Tod angemaßt hatte: ſagte

er aber „Nem!, ſo wollten ſie
ihn beim Volke verdachtig ma—
chen, weil er dadurch dem No
ſes widerſprach Aund das Laſter

zu begunſtigen ſchien. ieeæ
ẽxα (te. airuu ts) uαννννον

e—
ſich nieder“. yαν el ru
ynu) „mahlte in den Staub auf
der Erde““. Hier ſetzen etliche
dreißig Handſchr. hinzu „un
7ognTomuevoc“, woraus erhel—
let, daß Jeſus durch ſein hier
beſchriebenes Benehmen anzei—

gen wollte, es gehe ihn die Fra
ge nichts an.

7. O ouvu!uοννrο Bade-
rw.) „Derjenige unter euch, der

keinen Fehler hat der ganz
ohne Sunde iſt, werfe auf ſie
den erſten Stein“. Jeſus will
ſagen „Wollt ihr andere ſtreng
beſtrafen: ſo mußt ihr ſelbſt oh—

ne Fehler ſeyn. Da ihr aber
dies nicht ſeyd: ſo denket zuerſt

auf eure eigene Beſſerung.
Dann, wann. ihr dies gethaän,
konnt ihr andere mit mehrerm
KRechte wegen ihrer Vergehun—

gen
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gen beſtrafen“. Jeſus billiget
alſo damit das Verbrechen die—

ſes Weibes nicht.
9. ausoavreſs] NRach dieſem

Worte ſetzen einige wenige Hand

ſchr hinzu u α rn auveidön-
deus Meyxouevoi. So auch nach

n rur rοêαααναονον] bu
7Eν αανανν. noyrouro
edoxuræ],hon den Vornehm
ſten bis zu den Geringſten fien—
gen ũan einer nach dem an—
dern?enilich weg zu gehen.

ĩ urcu] Wahrſcheinlich iſt zu
ſuppliren ru p οαναν oder ruv

10. H yuvyn] Steht anſtatt
des roeat. adeic os nœorenpi-
vev; J „hat dich niemand weiter

zur Steinignng verdammt«?
12. Iæanu- Aeyur] „Fer

ner ſprach Jeſus zu ihnen“,
nemlich zu denen, zu welchen er

jene Worte in 7, 37. 38. geſagt
hatte. ro Oue rs uoous] ſ.
1, 4. und III. 2, 32. „der Auf—
klarer Lehrer der Menſchen
in der Welt“. o anοονανν
zy ανο. mein Nachfobger
mein Anhanger wird nicht in
Unwiſſenheit und Elend (III. 2,
79.) leben (II. 7, 5.). ſondern
eine begluckende (1. 7, 14.) Er—

kenntniß haben““.

14. Kav eyα  ονο u]
„Wenn ich auch ein Zeugniß
von mir ablegte von mir et
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was ruhmliches behauptete: ſo
ware doch mein Zeugniß wahr
und glaubwürdig““: A wie

5- 31. 6r α vανο
„denn ich weiß, wer mich ge—
ſaudt hat, und zu wem ich wie—
der zuruckkehren d. i. „ich weiß,
daß ich ein gottlicher Geſandter

bin àu de rανν.]
„Dies wißt ihr aber nicht“.

15. Teeig upuvere] „Jhr
urtheilet nur nach dem Aeußer—
lichen« d. i. „Jhr verwerft mich
wegen meiner Niedrigkeit: ac
ræœ tuyv oopuæ iſt eben das, was

7, 24. n  iſt. yνον
zdeuæ.] „ich aber beurtheile und

richte niemanden daruach““.

16. Kar de -bſν „Wenn
ich denn aber einmal ein Urtheil

falle: ſo iſt dies mein Urtheil
gewiß wahr und richtig““.
orn noroę-—- naæryy. „denn ich
bin es nicht allein (der ſo urthei—
let), ſondern zugleich mein Va—

ter, der mich geſandt hat (ur—

thetlt ſoy“
17. Kai tr-- n dsu.]

d. i. „Und das Zeugniß zweyer
iſt ja nach eurem Geſetz (5 Moſ.

17, 6. und 19, 15.) glaubwur
dig“.

18. Eyon uæura] „Nun
bin ichs aber, der von mir ſelbſt
ein Zeugniß ablegt:“. nau uægp-

ruper- ræœryp.] „und dann
noch mein Vater, der auch von

mir
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mir Zeugniß giebt““; nemlich
durch das, was durch mich und
mit mir geſchieht.

19. al us  jjderre dv.
l

„wenn ihr mich (als gottlichen
Geſandten) kenntet: ſo wurdet
ihr auch meinen Vater kennen,
ſo wurdet ihr wiſſen, daß Gott
mein Vater iſt“.

20. v rα vοονααν] „an
dem Gotteskaſten““ oder „an der

Schatzkammer““, welche ſich im
Vorhofe der iſraelitiſchen Wei—
ber befand, und wo ſich immer
viel Menſchen einfanden. ori
vdnrν aurs.] ſ. J, Z0o.

21. draνν vgl.7, 33. 34.
Luyrnoerse Au] „ihr werdet mich

dann vergebens) aufſuchen (um
von mir etwas zu lernen)“.
xæœi arοανο] A. „und
ſo werdet ihr in eurer Bosheit
dahin ſterben““ d. i. „ihr werdet
euren Unglauben gegen mich,
die Verwerfung meiner Perſon
und meiner Lehre (ewα, vgl.
V. 24.) bis an euren Tod be—
halten“'. B. Die meiſten Er—
klarer nehmen 2y fur propter,
und orοννααhα uneigentlich
fur „unglucklich werden“.
ore Ae.] d. i. „Ihr konnt
wegen eures Unglaubens zu der
Gluckſeligkeit bei meinem Va—
ter, die ich erhalten werde, nie
nals gelangen:“

23. Tuste (ſc. rusc) x ruv

xaru (ſo. ovruv) ass] iſt eben
das, was utie ön rs xoo ru
rs ess iſt. „ihr ſeyd einige von
denen, die hier auf Erden leben

ihr gehort zu dieſen Welt—
menſchen““, nemlich zu den un
glaubigen Juden, ſ. 1, 10.
oyw n  7s8r8.] „ich aber ge
hore nicht zu dieſer Welt (ſon
dern zu den hohern, himmliſchen

Weſen)“ d. i. „ich denke nicht,
ſo wie ihr, blos aufs ipiſche;
ſondern ich denke, ſo wie die im
Himmel, weit edler“. vgl. 3, 31.
und 15, 19.

24. ori vyw elui] „daß ich
der bin (fur den ich mich immer
ausgegeben habe, nemlich der

Meſſias)“.
25. nœrα ryi eαν, ori

(von osic) xou (pleon.) Aeedu
dun.] „was ich euch ſchon ſeit
dem Anfange (meines Lehram-

tes) geſagt habe (das bin ich
auch)?

26. IIoAn-- upeu] „Jch
hatte noch viel uber euch (euer
Verhalten gegen mich) zu ſagen

und zu urtheilen“. A ö
esr] „allein (vor jetzt will ich
nichts daruber ſagen, ſondern
nur ſo viel) der, der mich ge
ſandt hat, iſt wahrhaftig (ver
dienet alſo Glauben, wenn ich
ihn auch nicht verdiente)“.
eννr xocnov.] „und was ich
von ihm gehort habe, das ſage

ich
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ich zur ganzen Welt““ d. i. „of-
fentlich““. ele kommt bei den
LXxx ſtatt  vor, z.B. i Moſ.
37, 22. 36.

27. Oun eyν.] „Sie
merkten noch nicht, daß er zu
ihnen von ſeinem Vater ſprach!:.

28. Oravr-- elui] „Wann
ihr mich (an das Kreuz) werdet
erhohet (hinaufgehangen) ha—
ben (vgl. 3, 14.), dann werdet
ihrs wohl einſehen, daß ich der
wirklich war, fur den ich mich
ausgab nemlich der Meſſias,
ſ. V. 24. unau on  s8dev]
„und daß ich jetzt nichts eigen
machtig thue“.

29. Kuor rorno] „Daher
iſt auch (Gott) der mich geſandt
hat, mit mir (d. i. hilft mir),
und verlaßt mich gewiß nicht“.

ori yαν raurors.] „weil
ich in allem nach ſeinem Willen
thue:“.

30. riseuouv il, audrovr] „faß-
ten Zutrauen zu ihm“, nahmen
folglich ſeine Lehre mit Beifall

an.
31. Eay- duw, Wenn ihr

bei meiner Lehre verbleiben
meiner Lehre immer folgen wer—

det, ſo.
32. Keu yrwotods duac.]

„und ſo werdet ihr die Wahr—

heit erſt recht erkennen, und die
ſe Wahrheit (dieſe meine wahre
Lehre) wird euch frei (von Eun
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den. vgl. V. 34.) machen?“t. Die
Juden hofften durch den Meſ—
ſias Befreiung von der roömi—
ſchen Oberherrſchaft. Jeſus
ſuchte ihnen auf eine wichtigere

Freiheit Hoffnung zu machen:
allein ſie verſtanden ihn nicht,
ſondern glaubten, Jeſus hielte
ſie fur Sklaven, welches ſie als
Abrahams Nachkommen nie—
mals geweſen waren“.

33. Tasoau] „Nachkommen““

J. 22, 24.
34. ræ  αοαα. „jeber

Laſterhafte iſt ein Sklave des
Laſters“.35. O ds aluva.] III. 1,
33. Sinn ,Denkt nicht, daß ihr
als Abrahams Nachkommen
auch darum beſtandig mit Gott
in einer fur euch vortheilhaften

Verbindung ſtehen mußt; nein
ihr ſeyd Sklaven (der Laſterhaf—
tigkeit). Und ihr wißt, daß ein
Sklave nicht allemal fur immer
im Hauſe ſeines Herrn bleibt,
wohl aber ſein Sohn (wie ich
bin). Gott kann euch alſo ver:
ſtoßen, er braucht euch nicht fur
immer fur ſeine Lieblinge zu er—
kennen, und als ſolche zu be
handeln. Jch aber, ſein Sohn,
bleibe fur immer ſein Liebling“.

36. Eav-Loeoe.] „Wenn
euch nun der Sohn (ich, in
Freiheit (von Sunden durch
meine Lehre) ſetzet, dann ſeyd

ihr
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ihr wirklich frei (alſo Lieblinge
eures Herrn, Gottes)“.

37. Oldæ--drοανα,] „Jch
weiß wohl, daß ihr Abrahams
Nachkommen ſeyd, aber (ihr ſeyd
ihm in eurem Betragen gar
nicht ahnlich, vgl. V. 4o. denn)
ihr ſucht mich zu todten“.
ori- Xwoei tv duu.] Dies er—
klart Nonnus S yago Laog rors
ar Jog elę derago“ Opero duvei.
„Denn meine Lehre hat unter
euch keinen guten Fortgang
(ſonſt wurdet ihr doch nicht ſo
aufgebracht gegen mich ſeyn)“.

38. Eyn- AaAuw,] „Jch ſa—
ge euch das, was ich bei mei—
nem Vater geſehen (und gehort,

vgl. V. 40. d. i. von Gott ge—
lernt) habe“. ua dαανr
roisire.] „ihr aber thut das,
was ihr bei eurem Vater (nach
V. 44. dem TCeufel) geſehen
habt“ d. i. „ihr ahmt dem Teu—
fel nach. der auch die Menſchen
unglucklich zu machen ſucht“.

39. Ei ranvœ- -droierrs o]
„Wenn ihr (achte) Nachkommen
des Abraham waret“ d. i.
„wenn ihr dem Abraham ahnlich
waret, ſo wurdet ihr ihm in ſei—
nen Handlungen nachahmen“
rexvey kommt bei den LXXx Pſ.

119, 13. fur n e vor.
41. Elros cu rosz 9cον.

„Die antworteten ihm hierauf:
Wir ſind ja keine unachten Nach—

kommen (Hurkinder) des Abra—
ham, und (außerdrm) wir ha—
ben ja (mit dir) einen Vater,
Gott“

42. Ei à Jeoο  au eus']
„Ware Gott euer Vater wa—
ret ihr Gottes Kinder“ d. i.
Gott in Geſinnungen ahnlich:
ſo wurdet ihr mich lieben“.

éyo yap- ijnw] vgl. 16, 27.
28. zo. und 17, 8. „denn ich
bin von Gott ausgeſandt wor—
den, und als ein ſolcher komme
ich“. sds yep unEeSÜSeuls.]
„nithin komme ich nicht eigen—
machtig, ſondern Gott ſchickt
mich!!.

43. Auri-- rov duov.  „War-
um ihr aber meine Lehre nicht
erkennt? (das kommt daher, weil
ihr (vermoge eurer Geſinnun—
gen gegen mich) meinen Vor—
trag nicht einmal anhoren konnt

(und wollt ll. 6, 4.)“. Au
ſteht bei den LXX Pſ. 19. 4. fur

o. 44. Taeio-· ase] Jſt oppon.

dem eieca en te Jss. „Jhr ſeyd
Teufelskinder“ d. i. „dem Teu—
fel ahnlich“. uu ru
roien.] „Darum wollt ihr auch
ſo gern die Wunſche eures Va—
ters (nemlich den Menſchen zu
ſchaden) befriedigen“. euei-
vog- uν] ſe. uruÏα vgl.
Matth. 9, 4. mit Mark. 10. 6.
„Dieſer war vom Anfauge der

Welt
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Welt an ein Menſchenmorder“:
denn er verlenete nach der Mei—
nung der Juden vgl Weish. 2,
24., die erſten Aeltern durch
Betrug zu einer Sunde, auf die
der Ted erfolgte, vgl.'n Moſ.
3. anu tν dcyν] ν
iſt dem Perdoc oppon. „und er
beharret nie bei der Wahrhaf—
tigkeit“ d. i. „hintergeht die
Menſchen gern: weil ſich bei
ihm keine Wahrhaftigkeit fin—
det“. oro/ J AæAsn] „wenn
er denn nun Unwahrheit ſagt.
ſo ſpricht er nach ſeinem eigen.

thumlichen Charakter““. ru ldix

iſt eben das, was ro ldiune iſt.
dri eusn eurs] ſc. eu-

dsgo „denn er iſt ein Lugner und
der Vater (Urheber) der Un—
wahrheit“.

46. Ti uαναν; „Wer
kann mich eines Jrthums uber—
fuhren“? euαÚν iſt oppon.

dem A.
47. O v uuner] „Wer

Gottes Kind (Gott ahnlich, vgl.
V. 44.) iſt, der horet (und be—
folgt, J. 2, 9.) Gottes Lehren“

48. Od xotu Mey)ur nα]
„Sagen wir (unter uns) nicht
mit Recht“. ori Laueperrnę
s ou] „du ſeyſt ein Samariter“
d. i. „ein Ketzer und wunſer
Feind“: deun die Juden glaub—
ten, die Samariter hatten nicht
die rechte Lehre, und darum
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haßten ſie die Samariter, und
dieſe aus dem nemlichzen Grun—

de wieder jene 1. 10, 5. xaiu
daunovror ν;  nundb ſeyſt ra—
ſend“? 1. I1, i8.

49. tuxα ror rursο u] „ich
ſuche die Verehruag meines
Vaters zu befordern“. au
dueię ariuagers Acg] „ihr aber
entehret mich (und folglich auch
meinen Vater, vgl. 5, 23.)“.

50o. Eyw-- upνÊαν„4] „Ich
bin alſo nicht fur meine Chre
und Ruhm beſorgt: es iſt aber
jentand (nenilich Gott), der da—

fur ſorgt, und ſtrafet (ſ. 3,17.
nemlich diejenigen, die mich ent—
ehren,“.

51. æ ri-aluvæ.] J. 6,
13. und iI.. 2, 26. Eigentlich
und wie es die Juden verſtaän—
den „wer meine Lehre beobach—

tet, der wird niemals den Tod
erfahren“. Jeſus meinte es ſo
„wer meine Lehre beobachtet,
der wird niemals Ungluckſeliag—
keit (ſ. 5,. 24.) empfinden“ vgl.

Ezech. 18,4. 21. 28. Dieſe
litotis druckt Jeſus 5, 24. atfir-
matire deutlicher aus.

52. dæiorior xeic] ſ. V. aS.
yeveu Javæror] kann nach der
Erklarung der Juden nichts au—
deres ſeyn, als das vorherg:
hende Jeupen davurovr, „ſterben“

54. Ear ν  der âcν
„Wenn ich mich ſelbſt und al—

lein
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lein anprieſe, ſo ware dieſer
mein Ruhmnm ſo viel, als nichts

vergeblich von keiner Be—
deutung)“. ecu o ue]
„aber ſo iſts mein Vater, der
mich anpreiſt (durch ſeine mir
verliehene Kraft, Wunder zu
thun)“. dnuo/ ei.]
„eben der Vater, von dem ihr
ſagt, daß er euer (d. i. gnadi—
ger) Gott ſey“.

55. Kai an  oidu ouror]
„Den ihr aber noch nicht recht
kennet, den ich aber kenne“.
roy hoyoy aurs rypw „ich be
folge ſeinen Befehl“. Aoyoc
kommt bei den Lxx Vicht. 2,

17. fur Adxv vor.
56. Apααν E rnv bunm] I.

2, 1. „Abraham, euer Stamm—
vater, freuete ſich daruber, daß
er meine Zeit (d. i. die Zeit, wo
ich jetzt lebe) voraus ſehen
konnte“. sidsu ſimpl. pro com.
poſ., wie denn auch die LXX
das aded, welches ſie ſonſt
gewohnlich durch elden geben—

1 Moſ. 37, 18. durch rpoοαν
überſetzen. xau slde, uou êxo-
on. ja er ſahe ſie im voraus“
d. i. „er ſtellte ſie ſich im Geiſte
vor, und freuete ſich daruber“.

58. pν  byα einu.] Statt
des perfect. „ehe Abraham ge—
boren ward, bin ich ſchon ge—
weſen“

59. Adec) „Steine“, welche

damals zur Verſchonerung des
Tempels gebraucht wurden,
und daher bei dem Tempel hin—

gelegt waren. nouα, Wie
dies geſchehen, ſetzt der Evan
geliſt gleich hinzu duenν
srowc.) „er verbarg ſich in den
dickſten Haufen, drangte ſich
durch denſelben durch, und ſo
entkam er“. Doch fehlen dieſe
Worte in den alteſten griechi—
ſchen Haundſchr. und in der Vul

gata.

Das 9 Kapitel.
I. Kaæu rνÚν  bx pers-

Ty6.) „Da er nun ſo entkommen
war, ſahe er einen Menſchen,
der von ſeiner Geburt an blind
war““.

2. Pæappui) I. 23,7. rię
quæprer,  sros) ſ. J. 9, 2. bei
cνα. Die Juden glaubten,
ein Kind konne ſchon im Mut—
terleibe ſundigen vgl. Wetſtein
in ſeiner Ausgabe des N. T. zu
dieſer Stelle. und Lightfoot in
horis hebr. 1. Il. p. 639.

3. AX (ic. ruhο yνÊννν)
luo Oavrepun du auro.) „das:
mit an ihm und durch ihn Got—
tes Werke und Veranſtaltungen
(nemlich die nachfolgende wun
derbare Heilung dieſes Menſchen
als eine Beſtatigung der gottli—

chen Geſandtſchuft Jeſu) ber
kannt wurden“.

4. Eut
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4. Tus dei--ue ανν] J.
2, 1. „und dies ſind eben die
Werke desjenigen, der mich ge—
ſandt hat, welche ich ausfuhren
muß, ſo lange noch (fur mich
Zeit iſt“ d. i. „ſo lange ich noch
in dieſer Welt lebe“ vgl. V. 5.

oανα dprααα. „es
kommt die traurige Zeit (des
Todes), wo niemand etwas
verrichten kann.“.

5. Orav du- r8 xocus] ſ.
1,7. „So lange ich in der Welt
lebe, bin ich Lehrer der Menſchen

in der Welt“.
6. Dies hier angegtebene

Symbol der Heilung des Blind—
gebornen wahlte Jeſus wahr—
ſcheinlich deswegen, um zu be—
weiſen, daß er jedes auch fonſt
unwirkſame Mittel zur Heilung
anwenden konne, und alſo da—
durch ſeine Wunderwerke deſto
mehr vom Verdachte zu befrei—
en, und dann, daß eine wirklich
wohlthatige Handlung am Sab—
bathe erlaubt ſey.

7. Lidweon] von nhw, ano.
seA) αα, III. 13, 4. Aus dem
Waſſerbehaltniſſe dieſes Quells
wurde durch Kanale das Waſ—
ſer in die ganze tiefer liegende
Stadt Jeruſalem umher gelei—

tet. Der Blinde ſollte mit die—
ſem Waſſer die uber ſeine Au—
gen geſtrichene Maſſe wieder
weg waſchen.

49

8. 7v0)0ο] Dafur haben ei—
nige Handſchr 1gpον.

10 Ilo, 6αναον, J. Wie
haben deine Augen die Sehlraft
bekommen“?

13. r  ανÚν.]. vor
das Synedrium'“, das großten—

thetls aus Phariſaern beſtand.
16. Oroc  77αÏ. Die

ſer Meuſch kann nicht von Gott
(geſandt ſeyn, denn er holt ja
den Sabbath nicht (ſo, wie es
in unſern Verordnungen anbe—

fohlen iſt) auα nouu3,;]
„wie konnte aber ein ſolcher
Menſch, als ein Betruger (ſ.
8. 46.) ſolche Wunder (I. 12, 38.
und S. 142. die Zuſatze dazu)
thun“?

17. Atysoi te tulα rν]
„Sie fragten den Menſchen der
vorher blind geweſen war fer—
ner. roο νναν] „ein gottli-
cher Geſandter!.

18 to ſts ν ors α
vyaer] „bis daß ſie hatten ru—

fen laſſen“.
21. aures Aααν ν] „er

hat ja Alter (d. i Jalhre genug)
er iſt ja alt genug“. auroe

Aaaqj).] „er wird ſchon ſelbſt
fur ſich reden“.

22. dn veryrA.] „Denn
die Juden (nemlich das Syne—
drium) hatten bereits beſchloſ—
ſen, wenn jemand ihn (Jeſum)
fur den Meſſias GReisor J. 1,

D 16.)
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16.) offentlich erklaren wurde,
der ſollte aus der Synagoge
(mithin von allem offentlichen
Gottesdienſte und von allem
gemeinſchaftlichen Umgange)
ausgeſchloſſen ſeyn““.

24. Aoc dokuv ru Jeur] War
bei den Juden eine Art von Be—
ſchworungsformel, vgl. Joſ 7,
19. 1Sam.6, 5. „Erzeige Gott
(durch dein aufrichtiges Ge—
ſtandniß) die Ehre“ d. i. „ge—
ſtehe die Wahrheit, und beweiſe
dadurch, daß du Gott vereh—
reſt duαανννοο] „ein Be—
truger““, der ſich falſchlich fur
einen gottlichen Geſandten aus—

giebt. wie V. 16.
26. nau an ausurs] „aber ihr

gebt mir kein Gehor keinen
Beifall.

29. Tsroy- eswv.] „Wir
wiſſen nicht, wer ihn (Jeſum)
geſandt hat!!.

30. Er vopo rero (ſc. Asoen

vgl. 2 Kor. 3, 10.)  ẽsur]
„Darin iſt (fur mich) etwas
wunderbares“. ori due
s0 αAα.] „daß ihr nicht wißt,
woher er (von wem er geſandt)
iſt, da er mir mein Geſicht her—
geſtellt hat“.

31. Oldautu-- Ssu uussi]
„Wir wiſſen ja, daß Gott keine
Betruger erhort (folglich ſie
nicht mit ſeinem Beiſtand unter

ſtutzt) n. α.] „ſon-
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dern nur ſeinen wahren Vereh
rer der ſeinen W.llen befoigt“.
Der Blindgeweſene wiln ſagen:
„Da Gott keinem Bitruger die
Kraft Wunder zu thun, ver—
leiht, auch wenn er ihn darum
bittet: ſo muß Jeſus, der an
mir ein Wunder verrichtet hat,
kein Betruger, ſondern ein recht—

ſchaffner Mann, ein Geſandter
Gottes ſeyn““.

J

32 En-- iusedn] III. 16,
8. a. „Von Alters her iſt es
nicht erhort worden“.

33. 7ogÏ) Jes] ſe. rααα
vog, wie V. 16. ader] „nichts
dergleichen:“.

34. Eu- dnec] „Du biſt
ein ganzer geborner Boſewicht“.

Die Juden warfen ihm vielleicht
damiit ſeine ehemalige Blindheit
vor, die ſie nach ihrer Meinung
fur eine Sundenſtrafe hielten,
vgl. V. 2. teßguhou ævrov
ez?w.], thaten ihn in den Bann“

vgl. V. 22.
35. Tu- Jes;] „Du haſt

alſo Glauben und Zutrauen zu
dem Sohne Gottes“ d. i. „zu
dem Meſſias“? III. 1, 32.

36. Anengiöòn -cine] „Er
antwortete, und fragte“.
Tic ci-- aurovr; J„Wilcher iſt
es denn, Herr? (ſag mirs doch),
damit ich recht Zutrauen zu ihm
haben und zeigen kann“.

37. Lire Inosc] ,Jeſus
erwie:
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erwiederte darauf““. auu
oauæc -su,.] „Den du nicht
nur (ſeit einigen Minuten, da
ich mit dir rede) geſehen ſon—
dern der auch jetzt mit dir redet,
der iſts“. Nemlich der Meſſias.
non unaeru ſteht hier wie das
latein. et— et.

38 O da-- auv.] „Darauf
ſagte er: Jch erkenne dich, Herr,
fur den Meſſias“. 1gootuv-
vJj arαν.] I. 2, 2.

39. Elc upinc.-JAον „Ich
bin zur richtigen Beurtheilung
und Vergeltung in dieſe Welt
gekommen?“. lra ol un Bau-
rovres] V. 1o. ſteht 1uh,
welches die Phariſaer uneigent—
lich nehmen: alſo „damit dieje—
nigen, welche unwiſſend ſind.“.

Aenwoi] „ſehen lernen“ d.
i. „unterrichtet und weiſe wer—
den?“. nou ol BAeroyurec] „und

diejenigen, welche ſchon ſehen“
d. i. „welche ſich ſchon fur gut
unterrichtet und weiſe halten“.

rTuhο yeruvrræu.] „blind!
d. i. „unwiſſend ſeyn und blei—
beu“.

41. El ruνο rα] „Waret
ihr wirklich ganz unwiſſend“ d.
i. „kenntet ihr mich und meine
Lehre gar nicht“. n-uα
riav·] „ſo bekamt ihr keine Sun
denſtrafe“ ſ. 1, 19. d. i. „keine
Strafe wegen eures Unglau.
bens“ ſ. 21. zv8 de-

51
9Asvren.. nda ihr aber ſagt, ihr

hättet Einſichten genug: nun
bleibt die Straſe auf euch“ d.
i. „nur werdet ihr beſtraſt, daß
ihr euch keine beſſern Cinſichten
don mir verſchaffen wollt“.

Das io Kapitel.
Jeſus fahrt nun fort, den

Phariſaern zu zeigen, daß ſie
keine rechtſchaffnen Lehrer ſind,
und daß ſeine wahren Anhan—
ger, ob ſie ſchon von ihnen in
den Bann gethan wurden doch
darum nicht unglucklich wur—
den. Dies zeigt er in Gleich—
niſſen, wo er ſich ſelbſt nach
dem 7 Vers nit einer Thure
vergleicht die zu einem Schaaf—

ſtalle fuhrt. Seine Schaafe
werden alſo wohl ſeine Schuler
und Anhanger ſeyn, und der
Schaafſtall wird die chriſtliche
Kirche anzeigen. Die Hirten je—

ner Schaafe ſind alsdann die
achten Religionslebrer. Dieſen
ſtehen entgegen die Diebe und

Morder; das ſind die falſchen
Lehrer, welche nicht wie es im
erſten Vers heißt, zur rechten
Thure in den Schaafſiall ein—
gehen d. i. welche nicht durch
den Unterricht Jeſu zum Lehr—
amte der Menſchen gelangen
wollen, ſondern auf unerlaubte
Art. Ein ſolcher Menſch wur—
de eben ſo ſchadlich ſeyn, als

D 2 ein
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ein Dieb und ein, Straßen—
rauber.

2. Ode1αrνν.] Sinn
„Wer aber duich meine Beleh—
rungen ſich zu einem Lehrer der

Kirche giſchickt gemicht hat,
der iſt ein achter Leyrer der Men—

ſchen, die Belebrung ſuchen“.
nJ. Ir.  uααο vο. ve]

Man muß hier, da es eine Alle—
gorie iſt, nicht in jedem bildli—
chen Ausdrucke eine eigentliche
und beſondere Jdee ſuchen; folg—

lich auch nicht fragen, wer der
Joowpgos iſt. Der Sinn iſt wahr—
ſcheinlich: „Einem ſolchen Leh—

rer wird auch das Recht (nem—
lich Lehrer der Kirche zu feyn)

zugeſtanden“. neu tæ -u]
d. i. „die Lehrliuge die Glie—
der der Kirche hoören auf ſeine
Reden“. ua α lh (ſ. 1, 10.)
vurogx] „tr ruft ſeine Schaa—
fe beim Namen“ d. h. „er ken—

net ſeine Schaafe“. Die Alten
hatten die Gewohnheit, den
Thieren, beſonders den Schaat

fen, Namen zu geben, ſ. Wet—

ſteins N. T. T. J. p. 9os.
nou Suyer aura.] „und fuhrt ſie
aus (auf die Waide)“ d. h. „und
ſorgt fur ihr Beſtes“.

4. Kau i;  ropeuerar]
„Und wann er ſie austreibet
(oder herausfuhrt, wie Matth.
9, 38.): ſo geht er vor ihnen
her (oder zeigt ihnen den Weg)“

d. i. „der Lehrer giebt ſeinen
Schulern Unterricht und Bei—
ſpjel“. xai ræ-- ours.] d. i.
„und dieſe folgen ihm, weil ſie
einmal ſeine Lehre (als gut)
kennen“

5. Andorg οναα-
couv] „Einem fremden (falſchen)
Lehrer folgen ſie nicht“.

5. rœpoi)3] III. 4, 23. hier
wegen des Jnhalts des Vorher—
gehenden „eine allegoriſche Re—

de eine Allegorie“. eut
voi- auroic.] „ſie verſtanden
aber nicht, was er ihnen damit
ſagen wollte“.

bin die Thure fur die Schaafe“
d. i. „ich bin derjenige Lehrer,
durch deſſen Unterricht man ein

wurdiges Glied der Kirche wer—

den kann“.

8. Iavrec dooi r α jον]
A. „(Faſt) alle diejenigen (Leh—
rer), woelche vor mir gekommen

ſind eher als ich aufgetreten
ſind““. Jeſus meint wahrſchein
lich die Phariſaer, die beſonders
vor dem Antritte ſeines Lehram—
tes in Irthum und Sunde ge—
führt hatten, und gegen die Je—
ſus vom Anfange dieſes Kapi—
tels an und anderwarts ſehr oft

eifert. B. „Alle die, welche mir
zuvor kamen““. Dies waren
ebenfalls die Phariſaer, welche
zu verhindern ſuchten, daß Je—

ſus
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ſus fur den Meſſias erkannt
wurde, val.9, 22. Doch feh—
len die Worte 1ço Lus in vielen

griechiſchen Handſchr., in verr
ſchiebenen alten Ueberſetzungen,

als der Jtala und Vulgata und
in einigen Kirchenvatern; es hat
ſie aber auch wieder ein großer
Theil der griechiſchen Handſchr.,
alten Ueberſetzungen und Kir—
chenvater. uenrÔ eici uv
Ansai.] „haben ſich wie Diebe
und Morder gegen euch betra—

gen waren gewinnſuchtige
fur euch ſchadliche Menſchen“

E
9. Eyo eiui- coudyseræar

„Ich bin unter der Thüre zu
verſtehen; wer durch mich (durch
meinen Unterricht) in die wahre

Kirchengeſellſchaft koumt, der
wird glucklich ſeyn“. uau elo

—Dä—ein Hebraiſm, vgl. 5z Moſ. 28,
6. „wird (bei mir) aus und ein—
gehen““ d. i. „wird mein Freund

mein Liebling ſeyn“. xou
vonnv edpnoei.] „und Waide“
d. i. „Nahrung fur den Geiſt
immer meht Belehrung zur
Gluckſeligkeit finden“.

10. O aheανν-  vÚο]
Einn „Ein falſcher Lehrer tritt
nur in der Abſicht als Lehrer
auf, um die Menſchen ſeines
Vortheils wegen zu verfuhren,
und unglucklich zu machen“.

11. Epc. dxααν.] „Ich
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aber bin dazu gekommen, daß
ſie (meine Auhanger) Gluckſelig—

keit (l.7, 14 und zwar Ueber—
fluß daran haben mogen“.

12. Eyw-o nanog  Ich
bin nun der gute Hirte (von dem
er im 2. 3.4. Verſe geredet hat)“

d. h. „ich gleiche jenem guten
Hirten“. o roiunu-rgoſgu-
rœv. gai ſpiritum ſ. vitam de-
ponit „denn ein ſolcher guter
Hirte laßt ſein Leben (I. 2, 20.)
fur dit Schaafe“ d. i. „der zum
Beſten ſeiner Anhanger auch ſo—

gar ſein Leben aufopfert“.
auodwroc] „ein Miethhirte“ d.
i. einer, der nur fur einen ge—
wiſſen Lohn eine fremde Heerde
waidet; dem es alſo mehr um
dieſen Lohn, als um das Beſte
der Heerde zu thun iſt. Hier
wird verſtanden ein Lehrer, der
nicht fur das Wohl ſeiner Zu—
horer ſorgt. Es iſt alſo eben
das, was das vorhergehende
nAenrac und Ansn iſt. Acu
ex w rouÚ] „der alſo ſo viel
als kein Hirte“, Sen  ldie]
„der nicht Eigenthumer der
Heerde iſt“. õ Aunoc α
auræ, uau (wie das  Jerem.
23, 1. und 43, 3.) onogri e r
7oοαrα.] „der Walf zerreißt
alsdann, oder zerſtreuet die
Schaafe“ d.i. „die Gefahr bringt
die Zuhorer entweder in ganzli—

ches Verderben, oder wenig—

D 3 ſtens
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ſtens zum Abfall von der Reli
gion“

13. O de- rοααναν.] Sinn
„Dann uberlaßt er ſie der Ge—
fahr und dem Elende, darum
weil er ein Lehrer iſt, der fur
das Wohl ſeiner Anvertrauten
nicht zartlich genug beſorat iſt;
er ſorgt alſo nicht weiter fur ſie“.

14. yixaausur] „lieben“ J.7,
23. Es iſt das vss., von dem
R. Salomoh bei 1Moſ. 18. 19.
ſagt, daß es den Begriff von
n 2 bei ſich fuhre. ou-
cua] ſe. rgoßuræ „ich liebe die
Meinigen“. xRaui pyuοαοα
dro 7uν αανν] „und werde wie—
der von ihnen geliebt“.

15. Kaduo rureοα] „wie
mich mein Vater liebt, und ich

ihn liebe“. acu ryu- ro
Auruv.] „daher werde ich auch
mein Leben fur die Meinigen
aufopfern“.

16. Kai α.sSlc roiunyv.]
Sinn „Jch habe noch andere
Verehrer (nemlich Heiden), wel—
che nicht von dieſer (nemlich der
judiſchen) Religionsgeſellſchaft

ſind. Auch die muß ich (durch
meine Apoſtel) ulerrichten laſ—
ſen: und ſie werden meinen Un—
terricht annehmen; und ſo wird
dann (aus Juden und Heiden)
eine Kirche werden, die mich fur
ihr Haupt halten wird“!.

17. a] „doch ſo, daß“.
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18. Odde  soiavr xα]
„Niemand kann mir mein Le—
ben nehmen, ſondern ich werde

es freiwillig aufopfern: denn
es ſteht bei mir!'. vroan]
mandatum „Auftrag“. Die
LXX gobrauchen es ſehr in Pſ.
119.3 B. V. 4. 15. 40. zur
Ueberſetzung des Donpd.

19. cxisuα] „Verſchiedenheit

der Meinungen Diſſput“.
20. daiuoriov exe] I. 11, 18.

B.

—Q„Andere dagegen ſagten: Dies
ſind doch keine Reden fur einen
Wahuſinnigen“. An daiuovi
auvoryeu; J „und außerdem
kann wohl ein Wahnſinniger
Blinden das Geſicht geben“?
dœuoviov ſteht ſtatt dauuoον öα

voc, vgl. Matth. 12, 22. mit
Luk. 11, 14.

22. yncuvio] erklart Suidas

bei den LXxX kommt es vor fur
aooä Eſr. 6, 16. 17. „Kirch
weibfeſt“; ein vom Judas Makt
kabaus verordnetes Feſt, zum
Andenken des vom ſyriſchen Kot

nig Antiochus Epiphanes zert
ſtorten judiſchen Tempels und
Gottesdienſtes, vgl. 1 Makkab.
4, 59. und Joſeph. jud. Alterth.
1247. Es fiel im Monat Lis—
leu, oder in unſerm December.

Xxauαν] Damit gehen die
LXxX
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LXxX das Dw Hiob 37, 6.
Eſr. 10, 13. Weil nun damals
gerade ſchlechte Witterung, eine

Regenzeit war: ſo gieng Jeſus
in der Gallerie Salomons her—
um, welches ein Spaziergang
auf der Oſtſeite des Tempels
war, wo ſich die jüdiſchgg Leh
rer oft einfanden, vgl. goſeph.
vom jud. Kriege 5,5. 1 und
deſſen jud. Alterthum. 20, 9. 7.

24. Ewo.  alosic:] „Wie
lange tauſcheſt du uns““? d. i.
„Wie lange willſt du uns in Un—
gewißheit laſſen, ob du der Meſ.

ſias biſt, oder nicht“? Jo—
xn] ſteht pleon. J. 2, 20. G.
141. Zuſatze dazu. aloeu wird
fur Arerer, und beide von den
LxX fur aown gebraucht, je—
nes Eſſb, 14. Jer. 22, 27. und

53.

ben (der mir meine Verehrergzu—

gefuhrt hat, vgl. 6, 32.) iſt
machtiger als alle (meine Fein—

de)“. xuu denuννοο u.
n„alſo kann ſte ihm niemand ent—

reißen“.
30. Eycw xou o rrnpo bu o-

usvy] A. Da gleich vorher von
der Macht die Rede war, wo
Jeſus ſagt, er und ſein Vater
könnten beide ſeine Berehrer
ſchutzen und beglucken; und da
jene Worte den Grund zu dieſer
Behauptung zu enthalten ſchei—
nen: ſo mußte man ſie mit dem
Chryſoſtomus erklaren Jch und
der Vater ſind eins ſind mit
einander verbunden“ d. i. „ha
ben einerley Macht“. B. Andere
wollen lieber wegen i Kor. 8, 3.
und Joh. 17, 11. erklaren „Jch

37, 9., dieſes 1 Moſ. 3, 13. und, und der Vater haben einerlei

Eſ 36, 14. ragpnαα] „mit
deutlichen Worten“.

25. ra ν uöαrs (I.7,
22.)- rep dus.] Eben das hat
Jeſus weitlauftiger 5, 36. ge
ſagt.
28. S uJ.  aiuva] J. G, 13.
aſollen nie umkommen:“ d.i. „un

glucklich werden““ xau
As. „und niemand ſoll ſie mir
entreißen““. Jeſus zielt vielleicht
auf das, was 9, 22. ſteht.
xeio] H. 6, 2.

29. O rarnp -ravruv isr]
Mein Vater, der ſie mir gege—

Willen, einerlei Abſichten“.
Die Juden erinnerten ſich hiebei,
da er ſo oft von Gott, als ſei—
nem Vater ſprach, daß er ſich
manchmal Gottes Sohn ge—
nannt hatte, und wollten ihn
darum (vgl. V. 36.) ſteinigen.

32. AnsngiJ  tua ts rurν
as“] ſc. dvragggeſus ſagte iht
nen: ich habe euch viele Wohl—
thaten (vgl. Matth. 26, 10. nem
lich Wunder und Unterricht)
erzeigt (vgl. V. 37. mit Matth.
16, 1.), die von meinem Vater
kamen““ d. i. „die durch meines

Dia Vaters
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Vaters Beiſtand und nach ſei—
nen Willen aeſchahen“ V. 37.

heißen ſie Loye 18 rery)α.
A. Jagers A8;] Wegen er/18.
„wolit ihr mich ſtemigen“?

24. ?oA0ο] Jſt hier das alte
Teſtament: denn die drauf fol—

gende Stelle ſteht Pſß2, 5.,
wo Go'ott die Obrigleiten Jesc
nennt.

35 Enususc] Nemlich die
Richter, Obrigkeiten. So vern
ſteht dies Wort Theodoret und
Suidas: denn beide erklaren es
durch te Iαανν νανrνα.
rgoc dc yevero] „an die die
Anrede von Gott geſchah“.
Audnvæi] J. 5, 17. „ungultig ge
macht fur falſch erklart wer—
den“.

36. O jviaoe) „Den der
Vater ausgeſondert beſon—
ders ausgewahlt hat“!: uyie.
gen kommt bei den LXX auch
fur 915 vor, z. B. i Moſ.25,
11. 4 Moſ. 6, 12. Amos 2, 12.

37. dovæn a rrgoc) ſ. B. 32.
rissvere uo) „ſo mochtet

ihr mer immerhin keinen Glau—
ben beimeſſen“.

35 nαν αο rissuours!)
„ſo gebt mir doch wegen meiner
Werke euren Beifall, wenn ihr
ihn meinen Worten nicht geben

könnt ru du auru.)
zu gebrauchen die LXX auch fur

Suo 5 Moſ. 10, 9. Predig. 1,

16. „daß ich bei und mit dem
Vater, und er hinwiederum bei
mir iſt oder „daß wir mit ein—
ander genau verbunden ſind“;

nemlich in Anſehung der Rehn—
lichkeit in Thun und Handeln.
V. 30o. hatte Jeſus dafur geſagt

er ieli
40. vr BoamriQuv) Jot

hannes taufte nemlich zuerſt bei
Bethabara (vgl. 1, 28.), her—
nach zu Ainon (ogl. 3, 23

41. cnuον I. 12, 38. rrë
oi rsrs) Remlich, Inos.

42. Kau pisevuoer aurov.
„Dadurch wurden viele bewo—
gen, Jeſu Beifall zu geben
ihn fur den Meſſias zu halten“.

Das 11 Kapitel.
1. rο Byduα l. 2B I.

„Der Flecken wird hier darum
ſo genannt, weil Maria und
Martha daſelbſt wohnten.

2. J dhννααα ror uuον)
„die Jeſum (nachher vgl. 12,
13.) ſalbte“. Auνο) I. 26, J.

3. Asyndæi) „ließen ihm ſagen“.

4. dun ds rο duαrον niſt
nicht todtlich“ d. h. wegen der

folgenden Geſchichte „iſt nicht
ſo beſchaffen, daß er euch durch
den Tod ganz und gar entriſſen

wird“.  drα di urus.)
„ſondern die Krankheit iſt zur

Ehre Gottes da, damit nemlich
Cch)
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(ich) Gottesſohn durch dieſelbe
(durch die Heilung derſelben)
Ehre erhalte“.

6 év  jv rora] Nemlich in
Bethabara, ſ. 10, 40. bei rα
ror. Jeſus gieng wahrſcheinlich
deswegen nicht ſogleich zum La
zarus, daß derſelbe erſt ſterben
mochte, und er alsdann nach
der Abſicht Gottes ein deſto gro—

ßeres Wunder verrichten konnte.
7. Aywaser (ſe. taursc) eio

rnv Tedæiav rudν.] „wir wollen
wieder nach Judaa (und zwar,
wegen des Folgenden, nach Be
thanien) gehen“.

8. Papp I. 23. 5. uur]
„eben nur vor kurzem“: es
bezieht ſich nemlich auf 10, 31.

10. ri to Qu (ſc. s noαα

„denn das Sonnenlicht (welches
dieWelt beſcheinet) iſt nicht mehr,

auf der Erde (auf dem Theile
nemlich, wo der Wandelnde ſich
befindet) ſichtbar::.

Der Sinn des 9y und 1o Ver—
ſes iſt a. uWer recht handelt,
dem pflegt nichts widriges zu
begegnen: ihr durſt euch daher
nicht furchten; denn wir haben
nichts begangen, das den Tod
verdiente“. B. „So wie ein
Sehender bei Tage an nichts
leichte ſtoßt: ſo ſteht dem, der
bei mir (denn ich bin ihm ein
Licht) ſich befindet, keine Gefahr
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eines Unfalls bevor“. C. Ei—
nige nehmen den Tag, wie 9, 4.
5. fur die Zeit vor dem Leiden-
Jeſu, und die Nacht fur die Zeit
wahrend und nach ſeinem Lei—
den. Demnach meinte Jeſus:
„Jhr werdet vor meiner Lei—
denszeit nicht beunruhiget und

geplagt werden“. Dieſe Erlla—
rungen fuhrt Theophylakt bei
dieſer Stelle an.

13. noν r drvs iſt unter-
ſchieden von zouαναα t Juvurs,
jenes bedeutet den naturlichen
Schlaf, dieſes den Todesſchlaf,
den Tod.

15. xœipo dl αα tusr]
„ich freue mich, daß ich nicht
dort (bei dem Lazarus) geweſen

bin um euretwillen, damit ihr
mehr (ſ.2, 11.) Zutrauen zu mir
bekommt“. „Denn“ ſagt Theo—
phylakt „Jeſus wurde den La—
zarus ſonſt gewiß geſund ge—
macht haben: aber dann ware
ihm die Gelegenheit entgangen,
den Jungern recht augenſchem—

lich zu beweiſen, daß er der
Meſſias ſey“.

16. Ouα,  Aeοαανο d-
Aoc] „Thomas, welcher Name
ſo viel heißt, als Zwilling“.
Die LXA gebrauchen dies letzte
Wort zur Ueberſetzung voun
Doonn im hohen Lied 4,4 5.
1 Moſ. 38, 7. Aycusr
arrs.] Thomas will ſagen:

D 5 „Wir
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„Wir wollen mit Jeſu gehen,
und ſollten wir ihn auch bis in
den Tod begleiten“. Denn er
und ſeine Mitſchuler wußten,
daß man ihrem Lehrer nach dem

Leben trachtete, vgl. V. 8.
17. xeu ſc. duuror, ſich be

finden, ſeyn.
18. erο sαανν] III. 24, 13.
denæmsvrs] J. 21, 1.

19  rac re Mc αν x
Maepiæv] Jſt eine bei den Grie
chen nicht ungewohnliche Um—
ſchreibung ſtatt 7goc tqu Merpn-
Jæv ac Megiæau.

20. Mægoie Enadeero.]
„Naria aber blieb zu Hauſe
(ſitzen)“: vermuthlich weil viel
Fremde bei ihr waren.

21. Kupis ersdvnur] Dies
iſt kein Vorwurf, ſondern Aus—
bruch des Vertrauens zu Jeſu—
Daher ſetzt ſie auch hinzu

22. Annα  Jeoc.] „Doch
auch jetzt noch, dies weiß ich,
wird dir Gott deine Bitte (wenn
du ihn nemlich um die Erwek—
kung meines Bruders von den
Todten bitten willſt) gewahren“.

25. Aevyei ddôenqoc ce.]
„Jeſus ſagte ihr hierauf, ihr
Bruder ſollte wieder auferſte—
hen“.

24. Arysi Juοα. „Dar
auf verſetzte ſie: das wußte ſie
ſchon, daß er am jungſten Tage
auferſtehen wurde““. Nun den—

ke man hinzu „Allein ſo bleibt
er mir doch auf dieſer Welt bis
an jenen Tag entriſſen“«

25. Eyw à gam] „Jch
bin der Urheber der Auferſtehung
und des (damit verbundenen)
Lebens „vgl. 5 Moſ. 30, 20.
1Kor. 1, zo. d. i. „Jch bin, der
die Todten auferweckt und be—

lebt“.  riseuwr Jnocrar]
Jſt ein okonuο. „Wer mir
Beifall und Vertrauen ſchenkt,
wird, ob er ſchon ſtirbt, doch
glucklich fortleben““.

26. Kai aluvæ.] J. G, 13.
„Daher wird jeder, der hier lebt
und mir Beifall giebt, nicht auf
ewig ſterben nicht fur immer
todt bleiben“. vgl. 6, 39. 40.
und 8, 51.

27.  Xoisoc] J. 1, 16. õ
vloc re Jes] III. 1, 32.

28. Aadou] Damit es die Ju—
den, welche damals bei ihr wa—
ren, nicht merken, und mit ihr
zu Jeſu gehen mochten, von dem

ſie vielleicht nicht wußte, ob er
diesmal gern bei ſunen ſeyn
wollte.

30. elc tni xuαν] Nemlich
nach Bethanien.

z33. vspiunααr v rusu
ri] „wurde in ſeinem Geiſte
in ſeiner Seele unwillig“; viel—
leicht uber das wenige Zutrauen

der Maria, oder uber die
ſchlechten Gefinnungen der Ju

den,
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den, welche ſie im 37 V. zeigen.
Die Bedeutung jenes verbi kann

das davon abgeleitete uα
Ae beſtatigen, welches die LXX
Klaglied. 2. 6. fur Dyn, Unwil—
le, gebrauchen. Lrapaks?
eævroy] „betrubte ſich“. Theo—
phylakt ſagt bey Hebr. 12, 11.
nö Ausαν…ο ruÊανναn, Die
LXx drucken mit dieſem Worte
ſehr haufig, z. B. Pſ. 18.8. und
77, 17., das 129 aus, welches
ſie Eſ. z2, r1. und Ezech. 16,
43. durch Aunαöα geben; auch

kommt es bei ihnen Eſth. 4, 4.

Pſ. 55, 5. und Ejech. 30, 16.
fur Sori, und Eſ. 8, 12. fur
Pov vor.

37. o να rοs] Vol
9, 6. 7.

38. uννοο] ſ. V. 33.
39. rerſprouocs vap esi] „denn

er liegt ſchon vier Tage in der
Grabhohle.

40. ⁊v dotav rs 9es] Hier
namentlich „die Allmacht Got—
tes“, welche ſich nach der Vor—

ausſagung Jeſu (vgl. V. 23.)
durch die Auferweckung des La
zarus zeigen wurde.

41. ror Aifoν ſc. s uνν.
S.- xeuuuroc) Dieſe Worte

fehlen in einigen Handſchr. und
in den meiſten alten Ueberſetzun—

gen.
44. dedeuevoc (uuro) ruc ro-

dog, rigsdero.) Die Mor
J

genlander umwickelten ihre Tod
ten mit leinenen Binden von Fuß

an bis an den Kopf; die Stirn“
umwanden ſie mit einem
Schweißtuch. Von uci ſagt
das Etymol. M. „onuÊ ro

Aœuiver ro oxονÔον ro debuνο
rnvy Atynvu“. c) gebraut
chen die LxXxfur nxo, Jerem.
3- 3. ouduναν lil. 19, 20.

Auaurs ædror) „Bindet ihm
die Binden ab“

47. ouveögior) J. 5, 22.

48. Eay ανανν xeai ro
4Jvo0c.) „Wenn wir ihn ſo (hin
gehen) laſſen, und wenn (faſt)
alle (Juden) ihm Beifall geben
werden: ſo werden dann die
Romer (die aus dem Anhange
Jeſu leicht eine Rebellion ver—
muthen konnten) kommen, und

unſern Ort (Jeruſalem) und
unſer ganzes Volk jerſtoren“.

V. 51. und 52. enthalt eine
Bemerkung des Evangeliſten.

J1. Tsro de rs8 qu)
Sinn „Das ſagte er aber nicht
ganz von ſich ſelbſt (ſondern auf
gottliche Anleitung); ſondern
als ein diesjahriger hoher Prie—
ſter (welche man fur Propheten

hielt, vgl. den Philo de creat.
princ. p. 728, und die ror dem
Babyloniſchen Exil auch geweiſ—
ſaget hatten) weiſſagte er dies—
mal auch (wiewohl ohne ſein

Wiſſen



60

Wiſſen und Willen), weil Jeſus
wirklich fur das Volk ſterben
Jollte und wollte“.“

52. Kousx eie du) „Doch
nicht blos fur das qudiſche)
Volt; ſondern um die (ubrigen)
zerſtreuten Gottesverehrer (J.
11, 19. d. i. die Heiden) in eins
(in eme Geſellſchaft mit den
Juden) zu bringen“. vgl. 10, 16.

und 7, 35.
54. Inoæc ryns bpnus,)

„Jeſus gieng nun nicht mehr ſo
frei und offentlich unter den
Juden umher; ſondern er gieng
von da (wo er jetzt war) weg,
in eine Gegend, die nahe bei
einer Wuſte war!““. Es war ver—
muthlich die Wuſte bei Jericho,
wo wirklich ein Ephraim lag,
vgl. 2 Sam. 13, 23. Lukas er—

zahlt auch im 19 Rapitel, daß
Jeſus von Jericho nach Jeruſa—
lem zu ſeinem Leiden gegangen
ſei: ſonach ſtimmen beide Evan—

geliſten in Beſtinmung des Orts
uberein. dierpiße) ſ. 3. 22.

55. x ty ναα) „auch aus
dieſer. Gegend“, wo nemlich da—

mals Jeſus war. uv Êοα-
ctu daursc) Dieſe Reinigung
beſtand darin, daß diejenigen,
welche ſich verunrtiniget, z. B.
einen Todten angeruhrt hatten,
vor dem Feſte ein Opfer brach—

ten, faſteten, beteten c. vgl 2
Chron. 30, 17. 18. Dadurch

rv. Johames. 12 Kapitel.
bereitete man ſich auf das Paſ—
ſahfeſt vor.

Das 12 Kopitel.
1. rgο  uαννν 1s ruοαα

Anſtatt 5 uαννν t8 naο.
Dieſe Konſtruktion kommt bei
den LXX Amos 1, 1. und 4, 17.
2 Makk. 15. 37. vor.

2. Lromon uei.) „man
ſtellte ihm zu Ehren ein Gaſt-.
mahl daſelbſt an“. Dies geſchah
in dem Hauſe Simons, vgl.
Matth. 26, 6. Mark. 14, 3.
dinnove) J. 8S, 15. Auαα
vwv) J. 9, IO.

3. Arpe) erklart Suidas
durch seJuoc, libra. Es machte

noch nicht z2 Loth aus. Man
kann es jetzt nicht mehr genau

beſtimmen. u rα) Il.
14, 3. und J. 26, 7.

4. Isdæec Diuuvoc) ſe. vioc.
Ionæpiuwvrac) J. Io, 4.

5. dnvaα) J. 18, 28.
6. Awosouopor) erklart He

ſych ed ol auναα νααοαν
ræc yAw)οαα; und per ſynecd.
Jqnn, owpoc kunun ruv Aeru-
ycvy. Alſo „die Kaſſe, welche
das Geld in ſich hielt, das von
Jeſu Freunden eingekommen
war, vgl. Luk. 8, 3. haα
ger) auferebat „entwendete“.
Die LXX gebrauchen dies
verbum fur 29 KRuth. 2,
16.

7. AOes
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87. Adec arnο) ſe. roανν.

—D J. 26, 12.
13. œtæ ruyu Couuuv] Das

Etymol. M. ſagt „Aouov onuar
vei ror ο r ouoc“, und
Heſych „Bouc. prißage Gouiuos.
uau Auruvs,. gein Palmzweig?!:
mithin ſteht rur, Oowmur uber—

flußig. Qouvvor- xvugie]
J. 21, 9.
14. J. 21. 4. 5.

16. Tauræ ds u  YeypnÎ
uevrs,] Dieſe Worte kann man
als eine Bemerkung des Evan—
geliſten in Parentheſe ſetzen, und
das raurs auf die hier kurz zu
vor erzahlte und in der Sielle
des Zacharias angedeutete Be—
gebenheit ziehen. edeofæodn]
Dieſe Erhebung zu großerer Eh—
re geſchah durch die Auferſte—

hung und Himmelfahrt Jeſu.
xoui ruurÔ énoinaær udrαν.] Der
plural. bezieht ſich auf das V.
12. ſtehende oxdoc, welches als

ein nomen collectiruam, wie V.
9., mit dem plural. verbunden
iſt. ſo that man ihm ſo be—
handelte man ihn“.

17. Eacæprùper ò oxο] III.
4, 22. „Das Volk lobte ihn“.

ons rod dun venαν. ,dar-
um, weil er den Lazarus durch
einen bloßen Zuruf lebendig

gemacht!!.

18. cnααον] I. 12, 38.
19. Oeupere uxνhν.]
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„Nun ſcht ihrs ja, daß ihr unt
euren Cdikten gegen Jeſum,
nichts ausgerichtet habt: dies
ganze Welt (d. i. faſt jedermann)
lauſt ihm nach (will ſem Schu—

ler werden)“.
20. EAnvec] Da es nicht

wahrſcheinlich iſt, daß Griechen

und Heiden nach Jeruſalem
giengen, um das Hſterfeſt mit
den Juden zu feiern: ſo mögen
wohl die LAnvesc hier Leute
bedeuten, die ehedem Heiben,
und nun aus dem Heidenthum
ins Judenthum ubergetreten
waren; alſo Proſeliten aus dem
Heidenthum, welche Apoſtiel—
geſch. 17, 4. EMuves ge Joneroi
genannt werden. Es iſt dies
nichts ungewöhnliches im neuen
Teſtament und im gemeinen Le—

ben, daß man Menſchen in ih—
rem neuen Zuſtande noch immer
ſo benennt, wie ſie in ihrem al—
ten beſchaffen waren, ſ. 9, 17.,
wo 1000 einen bedeutet, der
vorher blind geweſen, ſo wie
Matth. 26, 6. Aenpgos einen, der

ausſatzig geweſen. 1poοααν
cuj)] 2,2. Dies Wort be—
zeichnet hier die Verrichtung des
ganzen Gotresdienſtes.

21. JeAoα rou Inauv löe
„wir wollten wunſchten Je—
ſum zu beſuchen“ d. i. „zu ſehen
und zu ſprechen: ldeu ſcheint
das lateiniſche viſero zu ſeyn.

23. EAa-
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23. EAntodur oudunre]

Dg, 13. J. 8, 20. „Es iſt nun
„die Zeit gekommen, wo der Meſ—

ſias wird zu Ehren gelangen““
d. i. „wo durch meine Auferſte—

hung und Himmelfahrt und
durch die Ausbreitung meiner
Religion die hohe Wurde, die
ich als Meſſias habe, mehr be—
kannt werden wird“!. Jeſus will
damit nichts anders ſagen, als
„Jch habe jetzt nicht Zeit zu
Privatunterredungen: das, was
nach meinem Leiden, und alſo
nachſtens in Anſehung meiner
geſchehen wird, dies kann ſie
von mir belehren“.

2

—Q
„wenn das Waizenkorn, das in
die Erde gefallen iſt, nicht er—
ſtirbt, ſo bleibt es fur ſich allein
d. i. „ohne Frucht: wenn es
aber erſtirbt, ſo bringt es viel
Frucht“ Der Sinn dieſes
Gleichniſſes, welches ein Frag—
ment einer Rede Jeſu ſeyn mag,
iſt „Jch muß erſt leiden, ehe ich
zu Ehren gelangen kann“.

25. O uAανν xrνν] Vgl.
Matth. 10, 39. „Wer ſein Leben
(mehr, als mich und meine Re
ligion) liebt, der wird die
Gluckſeligkeit verlieren: wer
aber ſein (irdiſches) Leben nicht
(ſo hoch, als meine Lehre) ach—
tet, der wird es zur ewigen
Gluckſeligkeit erhalten“.

26. dæv duο  xαο]
„wer mir (bei der Ausbreitung
meiner Religion) dienen will,
der folge mir (meinem Beiſpiele)
nach“ d. h. hier „der dulde eben
ſo wie ich (dann wird er auch
mit mir Belohnuung zu erwarten

haben)“:? au  rÊ.
7y. denn wo ich ſeyn werde,
da ſoll mein Diener auch ſeyn;
und wer mir dienet, den wird
mein Vater ehren:! d. i. „beloh
nen.“ ſpecies pro gen.

et—2, 20. und Zuſatze S. 141. IV.
11, 33. „Nun bin ich beſturzt
betrubt“. acu i- raurus.]
J. 26, 18. „ſoll ich ſagen: Va
ter, befreie mich von dieſem Lei—
den“. Aα rauryv.] „doch
deswegen bin ich ja gekommen,
nemlich zu dieſem Leiden!“.

as. Ilæreoꝑ, doSodor or ro ouvo-

ue. II. G, S. „Vater, verherrliche
dich“ d. i. „mache dich durch
mich herrlich verehrungs—
wurdig (bei den Menſchen,
hauptſachlich durch die Ausbrei
tung meiner Lehre. Haouu
av rahu dokecu. „Darauf
antwortete eine Stimme vom
Himmel: dies habe ich nicht nur
bisher gethan, ſondern ich wer—
de es auch kunftig thun“.

29. O av αο Aαα
xsv.], Das Volk, welches in der
Ferne ſtand, hielt es fur einen

Donner;
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Donner; die aber naher waren,
fur eine Stimme emes Engels“.

30. Anrenpidq  dl vduas.]
„Jeſus ſagte: dieſe Stinme
ware nicht ſeinetwegen, ſondern
ihretwegen gekommen (damit ſie

noch aufmerkſamer auf ihn, als
einen gottlichen Geſandten ge—

macht wurden).
Zzui. Nor ugloic si re nocus

7ers:] „Jn dem gegenwartigen
Zeitraume kommt die Strafe
die Rache uber die jetzige Welt:“
d. i. „die Unglaubigen werden
nunmehr zu ihrer Beſchamung

und zu ihrer Strafe erfahren,
daß ſie die Ausbreitung meiner
Lehre nicht hindern konnen“. vgl.

16, 33. uο] ſ. 5, 24. Es
ſteht bei den Lax Spruchw. 6,
34. fur Dp2. nobu] ſ. i, 1o.

vu o ααν.- thur] „nun
wird der Regent dieſer jetzigen

Welt (d. i. nach der Meinung
der Juden, der Satan, deſſen
Willen die unglaubigen Juden
befolgten, vgl. 8, 44., und der
in dem N. T. als 2 Kor. 4, 4.
Eph. 6, 4. mehrmals ſo genannt
wird) vertrieben werden“ folg—
lich ſeiner Herrſchaft beraubt
werden, vgl. Luk. 10, 18. Der
Sinn iſt „Nun wird die ſeithe—
rige Macht der Gottloſigkeit und

der Unwiſſenheit (durch welche
der Teufel die Menſchen be—
herrſcht, vgl. Eph. a, 2. c.,

und welche ſeither die Ausbrei—
tung der Religion Jeſu gehin—
dert) geſchwacht werden (nemz
lich durch die ſtarkere Ausbrei—

tung der chriſilichen Religion)“.
Dieſer Sinn kann aus dem hie—
her gehörigen Beiſpiele Apoſtelg.
26, 18. einigermaßen beſtatiget
werden.

32. Kæaye- uνrον. „Denn
wann ich werde (durchs Kreuz)
von der Erde erhoben worden
ſeyn, dann woerde ich allerley
Leute (durch meine Lehre) an
mich ziehen (zu meinen Anhan—

gern und Unterthanen ma—
chen)“..

33. Tsro] Nemlich dar α
Ju bx ty v. onαννον
„um im voraus anzudeuten“.

34. n rs voun] Wahrſchein-—
lich aus 2 Sam.7, 13. Pſ. 89,
30. Aeveu] bleiben, fortle.
ven. eic ror alave] l. 6, 14.

ανννÊοα] Weil es dem ze
ysi opponirt wird: ſo ſicht
man daraus, daß es die Zuho—
rer vom Sterben muſſen ver—
ſtanden haben, und daß Jeſus
vorher ſtatt des Wortes kẽyu,
welches Johannes ſetzt, den
Ausdruck õ vioc ts auοαν,
wie er ſonſt zu ſagen pflegte,
auch hier muſſe gebraucht ha—
ben. Daher fragen ſie auch:
„Wer iſt denn der vdios tu d

Jocn 35. Je—
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35. Jeſus redet von ſich.

Ouc] ſ. 1,7. rαναα-
næœræae,3n.] „lebet ſo, daß euch,

ſo lange ihr das Licht (d.i. mich,
den Lehrer) noch habt, nicht die

Finſterniß (die Unwiſſenheit)
uberfalle“ reginærerre] II.
7, 5. Es wird V. 36. durch
risevuere elc to Casg erklart.

ouoria] I. 4, 16. x  re-—
rærνν  ræy.] „Denn wer
in Finſterniß geht, der weiß
nicht, wo er hin gehet“. Der
Sinn dieſes V. iſt „Gebraucht
meinen Unterriche, da ihr ihn
noch haben konnet: damit euch
nicht dieſe Gelegenheit zur Er—
kenntniß entzogen werde, und
ihr nun dann wider euer Ver—
muthen in Unwiſſenheit verhar—
ren mußt; aber ein Unwiſſender
iſt hochſt unglucklich“.

36. Euc ro Guovνν)οs.]
Sinn „So lange ihr alſo noch
meinen Unterricht genießen kon—

net: ſo gebt ihm nur auch Bei—

fall; damit ihr Freunde von
dieſer Erkenntniß (meine Schu
ler) werdet“. vioi Puroc] J.
9, 15. und 12, 27.

37. æaαο Ê arα.] „lietß
ſich weiter nicht mehr von ihnen
ſehen!“.

38. Iuu 7Aνn.] „Hier
traf alſo das, was der Prophet
Eſaias (53, 1.) ſagt, ein“.
eiuon] Aymori, das, was man

hort, die Lehre, der Unterricht.
SBoeανν] III. 1, 51. xau

νανοön;] „Wer be—
merkt die Macht Gottes“? die
ſich in den Wundern Jeſu zeig—

te.
39. Aue tsro- ori,] „Sie

konnten aber darum nicht (Je—
ſu) Beifall geben, weil“.
roæhuv elnsy Hociag] Nemlich 6,

10. Dieſe Worte ſind als Pa—
rentheſe anzuſehen.

40. Teruhανν oöαο
urs, ſe.  Auoc, als nomen col-
lectiv. „es ſeine Augen verblen—

det!““. na renutr -nuÊο
diev.] Il. G, 52. „und das Herz

verhartet hat“.. lun u
auürss.] „daß ſie alſo nicht ſer
hen, und ihre Seelen nicht ein
ſehen, ſie ſich alſo nicht beſſern
konnen, und ich (nemlich Gott)
ihnen nicht werde helfen kon—
nen“. J. 13, 14. 157 Der Sinn
dieier aus dem Gedachtniß an
gefuhrten Stelle iſt „Sie mo—

gen nun einmal die Wahrheit,
die meine Lehre enthalt, nicht
erkennen: ſie konnen daher ſich

nicht beſſern“.
4I. re eids tnv douv aurs,]

ſ. 1, 14. „da er die Herrlichkeit
deſſelben (des Meſſias) ſahe“.

42. Ouwo usv roi) „Wiewohl

doch“. αονr) liI. 12, 99.
rocuvovuyon ſ. 9, 22.

43. Hyæenynony 9es.)
„Denn
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„Denn ſie ſchatzten die Ehre bei
Menſchen hoher, als den Bei—
fall· Gottes“.

44. Inosc riuruvrræ ut.
„Jeſus hatte (oft) laut geſagt:
wer mir glaubt, glaubt nicht
ſowohl mir, als vielmehr dem,
der mich geſandt hat“.

45. 9eupen] „ſehen““ ſteht
beim Johannes 6, 46. ſtatt
„keunen“.

46. S. 8, 12.
47. y  uÊνÊν urν] „ich

verdamme ihn eigentlich nicht
mache ihn nicht unglucklich“ ſ.

3, 17. aν wird opponirt
dem au eu, beglucken.

49. Ad êvtonnv töu] man-
datum „hat mir aufgetragen“.

50o. rij.- su.] „daß das,
was er mir aufgetragen hat!“
d. i. „die Lehre, die er vorzu—
tragen mir befohlen hat, die
Urſache das Nittel zur ewi
gen Gluckſeligkeit iſt‘ d. i. „daß
ewige Gluckſeligkeit der Zweck

von ſeinem Auftrage iſt“.

Das 13 Kapllj.
1. Noo-· ræoxa.] „Den Tag

vor dem Hſterfeſte!‘ J. 26, 2.
eidoc  udα, J. 8, 13.

„da Jeſus zwar wohl wußte,
daß die Zeit heran kamen“.
ive roarego,] „wo er aus
dieſer Welt zu ſeinem Vater zu
ruckkehren ſollte. Dies geht
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auf Jeſu Tod, Auferſtehung
und Himmelfahrt. ayuαα
 ic rehoc  urec] I. 12, a

20. „aber dennoch diejenigen,
die hier in der Welt ihm ange—
hort hatten, und die er ſeither
geliebt hatte, noch immerfort
eben ſo liebten:

2. Kar derrus  ragpedu,
„und da eine Abendmahlzeit ge—

halten wurde, nachdem ſchon
der teufeliſche (ſehr boſe, Ge—
danke ins Herz (1. 6, 21. des
Judas, Simons Sohn aus
Karioth geburtig (J. Io, a.),
gekommen war (ovogl. IIIl. 22,

3.),. daß er Jeſum verrathen
wollte“.

3. 4. Eidwo --deævro:] ,ſtand
Jeſus, ob er gleich wußte, daß
ihm der Vater Alles (die ganze
Welt) in ſeine Gewalt (1Ill. 1,
66.) geben wurde, daß er von
Gott abgeſchickt ſey und bald
wieder zu ihm zuruckkehren wür—

de (ſ. V. 1.), von der Mahlzeit
auf, legte ſein Oberkleid (l. 5,
40. plutal. ſtatt ſin. ul.) ab,
nahm ein Handtuch Uinteum),
und ſchutzte es um ſich!.

75. Eiræ Bæn- νν,,
„ſodann goß er Waſſer in em
Waſchbecken, und fing nun an,
ſeinen Schulern die Fuße zu
waſchen““. Es war im Orient,
wo man ſtatt Schuhen nur
Sohlen an den bloßen Fußen

E trug,



trug. eigentlich die Verrichtung
der niedrigſten Sklaven, den

Gaſten, beſonders den Reiſen—
den, die Fuße zu waſchen: dar—
um fiel dieſe Handlung Jeſu
dem Petrus auf.

7. O yαο roν] „Was ich
hiemit thue, und ausube“, nem—

lich die Tugend der Demuth.
„Was ich durchs Fußwaſchen
anzeigen will“. yrocey-
ræuræe Vgl. V. 12-15.

g. Od ꝑn el rovxαν. JIII. r,
33. „nimermehr (Wir ſagen auch

dafur „in alle Ewigkeit nicht)
ſollſt du mir die Fuße waſchen:“.

Eu un er' dus. Wenn
ich dich (wegen deiner anhalten—

den Widerſetzlichkeit) nicht wer—
de waſchen konnen: ſo haſt du
keine Gemeinſchaft mehr mit
mir“ d. i. „ſo hebſt du eben
dadurch (durch deine Widerſetz—
lichkeit) unſere beiderſeitige Ver—
bindung und Freundſchaft auf“.
Aepos] wie Offenb. 20, 6.

9. Petrus wird dadurch ge—
rührt, und verlangt nun von
Zeſu, daß er ihm nicht nur die
Fuße, ſondern auch die Hande
und das Haupt waſchen
mochte.

10. O leαανο  bhoο]
„Wer ſich zu waſchen (nemlich
an Haupt und Handen) pflegt,
der hat ja (zur Reinlichkeit)
weiter nichts nothig, als ſich

1V. Johannes. 13 Kopitel.

noch die Fuße zu waſchen. dann
iſt er ganz rein““. Ae dus
nccdJopor ose.]) „Folglich ſeyd ihr
auch rein“' Jm eigentlichen Sin
ne. aa8 exα rnavrec] ſe. uu-
Japor oss „doch nicht alle!. Jm
metap oriſchen Sinne, wo aa
Jæagpoc wie V i. „fehlerfrei
tugendhaft‘ heißt. Denn die
LXX uberſetzen damit 2 Chron.
3 j. g. 26 1 Moſ. 20, 5. G.
Dn, Hiob 33.3. Woh und
1 Moſ. 24, 8. und 44, 10. »o.

12. næi ußgs (ſtatt D
ræ lucriæ adrs,] „und nahm
ſein Oberkleid wieder um“.
avænsour] avrαννν iſt eben
das, was ovoneiaJeu iſt, J. 9,
10. Tuuouers, (din) ri
roimuo duuu;] „Wißt ihr nun,
warum ich euch das (das Fuß—
waſchen, gethan habe? Jhr
ſollt es erfahren)“.

13. Taeig- o aupoc] Der
nomingat. ſteht ſtatt des vocat.
„Jhr ruft mir oft zu redet
mich oft an. Lehrer, Herr

14. au ααν  noduc] ſpe-
cies pile enere „ihr mußt ein—

ander jeden Dienſt, und ware
es auch der geringſte und ver—
achtlichſte, leiſten“.

16. an êsi  meανο au-
roy.] „So wie der Sklav vor
ſeinem Herrn keinen Vorzug
hat ſo hat auch der Geiandte
(Apoſtel) vor dem, der ihn ge—

J ſandt
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ſandt hat, keinen Vorzug; ſon
dern er iſt unter ihm: ihr ſeht
alſo, wie ſehr ich mich durch
dieſe Sklavenverrichtung gegen
euch erniedriget habe“.

17. El rauræo oldurs, „Wenn
ihr das nun einſehet (wie demu.
thig ich mich gegen euch bewie:

ſen habe)““. Aαοο- urα.]
„ſo ſeyd ihr gluckſelig, wenn
ihr das Nemliche auch thut
wenn ihr euch auch ſo demuthig
betragt, wie ich mich jetzt betra—

gen habe“.

18. Os regi- Aevyu, A.
„Jch kann es nicht von euch al—

len ſagen“; nemlich „daß ihr
durch die Nachahmung meines
Beiſpiels gluckſelig werdet“. B.
Einige Ausleger ziehen dies auf
den 10 V., und umſchreiben es
alſo „Was ich vorher geſagt
habe, daß Unreine unter euch
waren, das behaupte ich keinee—

wegs von euch allen“. éyc
oldæ àc Mααν] „denn ich
kenne (euch), die ich ehedem (zu

meinen Begleitern und kunfti—
gen Religionslehrern) erwahlt
habe““. A (ſc. tsro veyovev)
ive--rAnνον, Pſ. 41, 10.
Sinn „mir begegnet faſt das
nemliche, was einſt, nach dem
Zeugniſſe der Schrift, dem Da—
vid von ſeinen Feinden (beſon—

ders vom Ahitophel) wider-
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fuhr“. O rouνrαν  vr.]
„Der in memen Dienſten iſt

I(vgl. Nehem. 5, 14. 18. Eſr. 4,
14.) der hebt ſeinen Zuß gegen
mich auf, um mich zu treten“
d. i, der iſt mein Serfolger
mein Feind.“. Dies ſagt Jeſus
offenbar vom Judas.

19. An' apr elui.] „Jch
ſage euch dies jetzt im voraus,
ehe es noch geſchieht damit ihr
alsdann, wenn es geſchieht,
fortfahret zu glauben (ſ.2 11.)
daß ich der ſey fur den ich mich
ausgegeben der Meſſias der
alle ſeine Schickſale voraus
weiß, vgl. 8, 24.)“.

20. Verbindung „Verlaßt
mich alſo nicht: denn: Aunu
 raαανα us.] ich verſiche-
re euch, wer jemanden den ich
etwa ſenden mochte, auf- und
annimmt, den werde ich ſo an—
ſehen und behandeln (belohnen),
als ob ers mir und mithin auch
meinem Vater ſelbſt gethan hat—

te“. AæuÑοανα lommt einmal
bei den LxX Jerem. 31, 4. fur
n dn vor.

7

21. dræpex ö ru rvuri]
„wurde in ſeiner Seele betrubt“
nemlich daruber, daß Judas ſo
unempfindlich bei allen Vorſtel—
lungen ſeines Lehrers blieb. 16
peaguo kommt bei den LXxX fur

on Eſth. 4, 4. Pf. 55, 5.

E 2 Ezech.c
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Ezech. 30, 16. und fur yav
ĩEſ. 8, 12. vor duaprugnse]

„ſagte frei heraus:!.
22 anopgeisdan] zweifelhaft,

ungewiß ſeyn; wie Apoſtelgeſch.

20, 20.
23. Hde-- Taos.] „Es lag

einer von ſeinen Jungern bei
Tiſche zunachſt neben Jeſu!n.
avæaxeiutvuoc] I. O, 10.  ru
aoAſαν] IIl. 6, 38. und 16, 22

or jvxrnon o Inesc] „den
Jeſus vorzuglich liebten: d. i.
Johannes, vgl. Joh. 21, 20.
24.

24. rudeoJau] „er ſollte doch

nachfragen!.
25. Eririouvu-- euru, J, Je

ner (der Johannes) legte ſich
alſo mehr nach der Bruſt Jeſu

ruckte Jeſu naher, und frag

te ihn; nemlich leiſe, vgl. V.

28. D26.'Amroupuueræt --bwidu)α.]

„Darauf antwortete Jeſus
(ebenfalls heimlich): Derſenige
iſts, dem ich jetzt einen (einzel—

nen) Biſſen (in eine flußige
GSpeiſe) eingetauchtes Brod ge—
ben werden.

27. rors  carovaoc.] III.
22, 3. d. i. „nun beſtatigte er,
vermoge ſeiner teufeliſchen Ge—
ſinnung, ſeinen boſen Vorſatz!.
ſ. V. 2. O rotic., romaov
rœxiov.] „Was du thun willſt,
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das magſt du meinetwegen im
mer bald thun“.

28. Tero ds auro.] Nema
lich außer dem Johannes.

29. yAwaοuοαον] ſ. 12, 6.

31. Nrr- lu euro „Nun
wird der Meſſtas (1. 8, 20. C.)
bald, und Gott durch (1.J. 2,
27.) denſelben““ d. i. durch das,
was in Ruckſicht ſeiner geſche—

hen wird, verherrlichet“ d. i.
„den Menſchen als herrlich,
groß und verehrungswurdig
bekannt werden““.

32. El  heos  aurov.]
„Wenn aber Gott durch ihn
verherrlichet wird: ſo wird ihn
Gott (durch ſich) ſelbſt wieder
verherrlichen, und zwar plotzlich

verherrlichen!“.

33. xarα puον] ſc. xpονο.
xou na dνο  Taduu, „und

ſo, wie ich ehedem zu den Juden
geſagt habe“, vgl. 8, 21.

34. xaun duu Aeyn oipri. „ſo
ſage ich auch jetzt zu ruch!“. xau

ſteht ſtatt öruc. Jeſus giebt
nun hier ſeinen Jungern ein
Gebot, das wohl darum neu
heißt, weil er ihnen vorher zwar
die allgemeine Menſchenliebe,

aber noch nicht die beſondere
Bruderliebe, wenigſtens nicht
aus dem Grunde und auf die
Art, wie hier, empfohlen hatte.

Dieſer Grund und dieſe Art
liegt
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liegt in den Worten naduwo ijya-

rnon dueg] „ſo wie ich euch ge—
liebet haber“. lvn noœur- o
anaec.]“,„ſo liebt ihr auch euch
unter einander!.

36. vsegor] „ſpaterhine“ J.
21, 9.

87. tni duxn. 9nan.] ſ.
10, 11.

38. à Ay s rpα] I. 25,
34

Das 14 Kapitel.
1. Kau sine roic nednrœic

eura,] Dieſe Worte fehlen in den
beſten Handſchr. und Ueberſe—

tzungen. My  xugdhiu] J.
2, 20. und Zuſatze S. 141. IV.
11, 33. „Seyd nicht beſturzt
betrubt euch nicht“. risevsrs
slg· us ⁊iseusra.] „vertrauet
Gott und mir“.

2. Eurn ronet siei]
„In meines Vaters Pallaſte (im
Himmel, welchen ſich die Juden
als den Pallaſt Gottes und als
die Wohnungen der Seligen
dachten, vgl. Luk. 22, 30o.) ſind

viele Wohnungen“. si de-
dau] „Ware es nicht alſo, ſo
wurde ich es euch frei ſagen
(und euch keine leere Hoffnung
machen)“. ropsvoneu droino.
cou roror dan.] „Jch gehe aber
gewiß voraus, um euch daſelbſt
eine Stellt zu bereiten“.
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3. Kar dævr- duase jrs.]
Sinn,„Wenn ich nun werde gen
Himmel gefahren, und eine Zeit
lang von euch getrennt ſeyn:
ſo ſollt ihr mir nachkommen, und

an meiner Gluckſeligkeit Theil
nehmen“.

4. Kœu ons-oidære, „Jhr
wißt (aus meinen Belehrungen),
wo ich hingehe“, nemlich zu mei—

nem Vater, val. V. 2. xær
vnu ddov oldxrs.] „ihr wißt auch

den Weg““. A. Einige zithen
odoc auf Jeſum, der durch den
Tod (dies ware demnach odoc)
zu ſeiner Gluckſeligkeit einging.

B. Andere ziehen es auf die
Junger, und dann mußte man
es erklaren „Jhr wißt, wie ihr
es machen mußt, um dereinſt
an meiner Gluckſeligteit Theil
zu nehmen““. odec ware dann
die Belehrung Jeſu uber die
Mittel, gluckſelig zu werden,
ſeine Religion. Thomas ver—
ſtand dieſen Ausdruck eigent—
lich; drum war er ihm dunkel.

6. Evw clui--  Cunm. ſ. 1, 1.
B. „Jch bin der Uutheber des
Weges, der Wahrheit und der
Gluckſeligkeit““ d. i. „Jch bin
derjenige, durch den man zur

wahren Religion, und durch
dieſelbe zur Gluckſeligkeit kom
men kann“. Obbcu
bas.] „Niemand kommti dahin,

wo mein Vater iſt (vgl. V. 2.)

E3 d. i.
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d. i. „Niemand gelangt zur
Sluckſeligkeit, außer durch mich

(und meine Religion)“.
7. El viuu) αr  byααrs

ay) „Wenn ihr mich (und mei—

ne Beſtimmung recht) kenntet;
ſo kenntet ihr auch meinen Va—

ter (die Abſicht meines Vaters
bei der Sendung des Meſſias)“:

xau dam  aurov.) „doch ihr

werdet in kurzem (gleichſam von
jetzt an, vql. Matth. 26, 64.)
zu einer anſchaulichen (ſehr deut—

lichen) Kenntniß von ihm (und
ſeinen Abſichten mit mir) gelan—
gen““ Dies geſchah nach Jeſu
Tode.
8. PJhilippus hatte das arar
V. 7. von einer beſondern Er—
ſcheinung Gottes verſtanden.

uou oα qν.) „das ſoll fur
uns genug ſeyn weiter ver—
langen wir nichts“.

9. õ ανν rov— rurpe)
„wer mich kennt, der kennt auch

meinen Vater“ d. i. „wer mich
fur einen gottlichen Geſandten
halt, und alſo meine Lehre an—
nimmt, der bekomnit dadurch
richtigere Begriffe von Gott“
vgl. 6, 6.

10. öri eyαν uo)i esi;) ſ. lo,
38. ræ ęnuαrον. S8 lÊα.)
„die Reden die Lehren, die
ich vortrage, ſind nicht meine
eigenen Erfindungen“, vgl. 7,
18. o ds Tœ epra.) „ſon
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dern alles, was ich thue (folg
lich auch alles, was ich lehre),
bewirket Gott in mir, der mit
mir in ſtetet; Verbindung ſteht““
d. i. „mich immer unterſtutzt““.

11. die ræ noi.) „glaubt
mir doch um meiner Handlun—
gen willen um desjenigen
willen, was ich thue (nemlich
um meiner Lehre und Wunder
willen)“.

12. ò rissuν  roinosi)
„Wer (unter euch: denn Jeſus
ſpricht hier und im Folgenden
zu den Apoſteln) mir (auch fer—
nerhin, ſ. 2, 11.) trauet und
glaubt, der wird nicht nur das,
was ich thue, thun, ſondern
noch wichtigere Dinge“ d. i.
„der wird noch ſchwerere Lehren

vortragen, und Wunder verrich—
ten, die einen großern Erfolg
haben werden, als die meini—
gen“. ri yo  rogevonßui.)
d. i. „Denn, weil ich zum Vater
gehe, kann ich nicht mehr unmit—

telbar die Ausbreitung meiner
Lehre bewirken“.

13. dv ru dvouæri us) J. 7,
22. „als meine Bevollmachtige
ten“, ogl. Joh. 10, 25. mit 57
36. doacIn) ſ. 12, 28.

16. rupααr&) iſt das la-
teiniſche adrocatus „Einer, der
jemanden mit ſeinem Rathe und

Belehrungen unterſtutzt““ Jn
Corderi catena patrum wird es

richtig
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richtig durch dduαααhο erflaärt:
denn es kommt her von rap
Acentiy, welches Apoſtelg. 13,
15. 2 Tim. 4, 3. 1 Theſſ. 2, 3.
„lehren“ heißt. irn abr.
eiwvæ) d. i. „damit er euch fur
immer (lebenslang, vgl. Joh. 8,
35.) unterſtutze“.

17. ro rvαα r Aα
A. „der Geiſt der Wahrheit“ d.
i. „derjenige Geiſt, welcher die
Junger in der wahren Religion
noch mehr belehren ſollte“, ogl.

16, 13. B. Es ſteht ſtatt ro
rvevuuæ alννο „der untruùgli-
che wahrheitliebende Geiſt“.

C. „der hohere Grad voun
Einſicht in die wahre Religion!“:
Geiſt ware da eben das, was
Geiſt Gottes iſt.  Ao
Pesu, „den die Nichtchriſten (ſ.
1, 10) nicht erhalten konnen“.

éri- puwaunet auror) „weil

ſie ihn weder ſehen, noch kennen

mogen“ d. i. „weil ſie ihn gar
nicht haben mogen“. dutig
or duuv Ssau. „ihr aber wer—
det ihn (bald beſſer) kennen ler—
nen; denn er bleibt bei euch, und

wird (ſtets) unter euch ſeyn“.
Die Vulgata uberſetzt ywwone-
re mit noſeetis.

18. Obn αν rÊ duα.)
„Jch werde euch nicht als Wai—
ſen (d. i. ohne Uyterricht und
Unterſtutzung, immer) zuruck—
laſſen; ich werde wieder zu euch
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kommen!““. Dies geſchah nach
ſeiner Auferſtebung.

19 Eriuunov) ſe. uepo ν—
vr su In kurzem“. uau
Jsaopeirs 26) „werden mich die

Unglaubigen (ſ. 1, 10.) nicht
mehr ſehen, ihr aber werdet
mich ſehen“ nemilich nach ſeiner

Auferſtehung. erueyαν-
geagde.) „daß ich wirklich lebe;
und auch ihr werdet fortleben“
d. i. „am Leben bleiben nicht
mit hingerichtet werden“. vgl.

41 90.
20. Ev êuein ry jueoo) I. 2,

1. „Jndieſer Zeit dann“.
yrwarode  d d.) „werdet
ihrs recht einſehen lernen, daß
ich und der Vater mit einander
in Verbindung geſtanden“ d. i.
„daß ich von Gott geſandt, und
von ihm unterſtutzt worden bin

und ihr mit mir, oder ich
mit euch“ d. i. „daß ihr von
mir als meine ehemaligen Schu
ler unterſtutzt werdet“.

21. O xαν duaοο„Wer
meine Gebote (innen, oder ge—

faßt) hat, der“. exen ſteht
bei den LxX fur aph 1 Moſ.
38, 23. Hoſ. 13, it. und fur

jd Hiob 10, 13. aανÊαν
auro eneuuro:.) „ich werde mich

ihm (durch Erſcheinung nach
meiner Auferſtehung und durch
Unterricht, noch mehr) bekannt
machen“.

E 4 22. Ta-
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22. Tadæc) III. G, 16. ri
vevorey  ro noguu;,) „wie

—ommts, daß du dich nur uns,
nicht aber den Nichtchriſten (ſ.
1, 10. bekannt machen willſt

23. Aneuſg:idn Jeſus will
ſagen den Unalaubigen liegt
nich?s an meiner Offenbarung,
denn ſie haben keine Liebe zu
mir: denn wer ec.“ 1poc au.
ro/ αοααö) (iſt ein im ge-
meinen Leben nicht ungewoöhnli—

cher Pleonaſm) uau oνν r
auro ronοααν.) A. „ich und
der Vater werden bei ihm Woh—
nung machen (verbleiben)“ d. i.
„wir werden ihn nie ohne Bei—

ſtand laſſen, ſondern ihn durch
nahere Belehrung unterſtutzen“.
B. „ich und mein Freund wer—
den zu ihm (zu Gott) kommen
und bei ihm bleiben“ d. i. „eine
dauerhafte Gluckſeligkeit ge—
nießen!.

26. ræναrοö) ſ. V. 16.
èy ru ovonæri us) III. 10, 17.
„nach meinem Willen“ d. i.
„weil ich ihn darum gebeten ha—
be“, vgl. V. 16. ravrræ) „al-
les, was zur chriſtlichen Religion
gehort“ vgl. 16, 13. und wJeh.
2, 20.

27. Flonvnu daur) „Gluck
(I.7 14.) laſſe ich euch zuruck;

und ich gebe euch dies mein
Gluck (gewiß einmul)“;
æudα dα v.) ndoch

IV. Johannes. 14 Kapitel.

kein ſolches Gluck gebe ich euch,

wie es die Welt giebt“ d. i.
„kein irdiſches Gluck“. An

derν.) „Seyd alſo nicht
betrubt und furchtſam (daß ich
tuch verlaſſen werde)“.

28. si ay)ναr „wenn
ihr mich mehr, als euren Vor—

theil lieb hattet“. ori u
osi.) A. „denn mein Vater hat
mir zu befehlen“. B. „denn
mein Vater kann euch mehr Gu—

tes mehr Beiſtand erzeigen,
als ich, der ich nur Meſſias
bin“.

29. ive risevcyre.) „daß ihr
fortfahret mich fur den Meſſias
zu halten“. ſ. 2, II.

30. Koxaroi voev.) d. i.
„die gegen mich feindſelig geſinn

ten Unglaubigen (ſ. 1, 10.) wer
den nun bald (wider mich mit
ihren Nachſtellungen) kommen:

ſie werden mir aber nichts ant
haben“ d. i. „ſie werden mir
und der Ausbreitung meiner
Lehre nicht ſchaden konnen“.

31. AM (ſe. taro veyorer)
ive rouv.) „Sondern, daß
die Unglaubigen (ſ. 1, 10.) ein
ſehen mogen, daß ich gern aus

Liebe zu meinem Vater thue,
was mir derſelbe aufgetragen
hat“. Eyeipeadu, vαναα b—-
reuJev.) „Laßt uns aufſtehen
(nemlich von der Mahlzeit) und

von
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von hier weggehen (nemlich
nach dem Oelberg zu)“.

Das 15 Kayitel.
Die in dieſem Kapitel enthal—

tene Rede Jeſu an ſeine Jun—
ger ſcheint durch das letzte
Abendmahl veranlaßt worden
zu ſeyn; denn mit Beendigung
berſelben fing ſich das Leiden
Jeſu an, vgl. Joh. 18, 1.: folg
lich hat ſie Jeſus nicht erſt nach
ſeinem Ausgange aus Jeruſa
lem gehalten.

1. Eyw· yeupyos dei.] „Jch
bin der rechte Weinſtock, und
mein Vater der Weingartner“.
Der Dinn dieſes Bildes, wozu
der Wein bei der Abendtafel die
Veranlaſſung mochte gegeben
haben, iſt „Jch muß, gleich ei—
nem fruchtbaren Weinſtocke,
viel Fruchte tragen viele gu
te Lehren vortragen, fur deren
Ausbreitung mein Vater ſelbſt
beſorgt iſt.

2. Davu xAnuο Aαοον Os-
on.] Sinn „Jeden meiner An—
hanger, der nicht thut, was
meine Lehre befiehlt, wird er
(Gott) von den Belohnungen
der Chriſten ausſchließen: je—
den aber, der Gutes thut, wird
er (in der Erkenntniß meiner
Lehre) noch zu verbeſſern ſu—
chen, daß er noch mehr Gutes

thun kann““. au α, be—
ſchneiden, ausputzen.

3. Han due dν.) „Jho
ſeyd nun ſchon (von Unwiſſen—
heit befreiet, und) rein, und
zwar durch meine Lehre, die
ich euch vorgetragen“.

4. Maivere du vu.]
„Seyd nur treu in dem Bekennt—
niß und in der Befolgung mei—
uner Lehre (vgl. V. 7.)n ich wer—

de euch treulich bei der Ausbrei—
tung derſelben unterſtutzen““.

Kaduec bv enο uuyre.]
Sinn ,„Bleibt ihr mir nicht treu;
ſo konnet ihr auch nicht ſo viel
Gutes ſtiften, als ihr bei be—
harrlicher Treue ſtiften konnt“

5. Eyo slut-noieu sdev.]
Siunn „HBleibt ihr mit mir ſo
genau, wie ein Weinſtock mit
den Reben verbunden; ſo konnt
ihr viel Gutes ausrichten: ſeyd
ibr aber getrennt von mir
habt ihr meine Lehren verlaſſen:
ſo konnt ihr nichts in Abſicht
der Ausbreitung meiner Lehre
thun::.

6. Euv n-uuusrau.] Dieſe
Bilder ſagen nichts weiter, als
„Wer von euch meiner Lehre
nicht treu bleibt, der hort auf,
Gott zu gefallen, und wird alſo
unglucklich“ curoveeu] ſc.
ol avuJααννο. aurα] ſc. Anαα.

7. Euv eiuyre  dnu
vy,.] „Wenn ihr bei mir ver—

E 5 bleibt
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bleibt und meine Lehren bei
euch bleiben“ oder „wenn ihr

—Jei meiner Lehre verbleibt“.
o xu. dau.] „ſo moget ihr
bitten, was ihr un Abſicht die—
ſer Lehre) verlangt, ihr werdets
erhalten!“.

n

8. Ey rar  uednroui.
Sinn „Dadurch wird mein
Varer herrlich (verehrungswur—

dig bei den Menſchen), wenn
ihr recht viel Gutes (durch Be—
folgung meiner Lehre) thut;
und ſo ſeyd ihr meine rechten
Schuler“. lro] ſteht ſtatt ore,
wie V. 13.

9. Meunrs èv rty avyemrny rn

dan.] „Erhaltet euch nur in
meiner Liebe“.

10. Eaz roc uyαν
„Wenn ihr aber meine Vefehle

befolgt, ſo beharret ihr auch
in der Liebe gegen mich“.

11. Tavre rnναοn.
„Dies (bisherige) habe ich dar—
um geſagt, damitedie Freude an
mir (die Freude, die ihr an mir
habt) bei euch verbleibe, und
noch volllommner (großer) wer—

de“.
12. Zuſammenhang „Wollet

ihr eure Freude noch vergro—
ßern: ſo befolgt mein Gebot“.

Auürn --vανναα αα. „Die-
ſes mein Gebot beſtehet darin,

daß ihr euch unter einander

eben ſo liebet, wie ich euch bis—
her geliebet habe“.

13. Maicoræ- Ouluv aurs.]
„Keine großere Liebe kann je—

mand haben (und beweiſen),
als wenn er fur ſeine Freunde
ſein Leben aufopfert!!. ſ. 10, 12.

15. Ovdueri 6 auvv)ßο]
„Rie nannte (und behandelte
ich euch als) Knechte; denn ein
Knecht weiß (gewohnlich) nicht,
warum ſein Herr etwas thut“.
eueri] ſteht bei den LxX oft fur

Nh, z. B. 2 Moſ. 5,7. und 9,
28.

16. odx duu, IJhr habt
nicht mich (zu eurem Freund)
erwahlt, ſondern ich habe euch
(zu meinen Freunden) erwahlt“.

nau dnαν-— usvrn] „und ich
habe euch dazu beſtimmt und
geſchickt gemacht, daß ihr (in
ferne Lander) hingehen, und
(durch die Ausbreitung meiner
Lehre) Gutes ſtiften konnt, und
daß auch euer geſtiftetes Gute
(dauerhaft) bleiben kann“.
Durch ridn geben die LxXx
Hiob 29.7. das ſ.  rα
ovonæri us] ſ. 14, 13.

17. Tæuræ-  Aνν. I„Das
ſage ich euch darum, damit ihr
euch unter einander liebet“

zv7hXοαα] ſteht bei den LX
Joſ. 11, 9. fur odr, und Ef.
4, 12. fur 29.

18. El- atu).] „Wenn
dit
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die Unglaubigen (ſ. 1, 1o.) euch

haſſen: ſo bedenket, daß ſie mich
eher, als euch gehaſſet haben“.

rgurovr] ſteht ſtatt rgnregov.
19. El u- ro ldiov ναν]

„Wenn ihr aus der Geſellſchaft
jener Unglaubigen“ d. i. „wenn
ihr eben ſo unglaubig waret:
ſo wurden ſie euch, wie ihr Ei—
genthum“ oder „wie ſolche, die
zu ihnen gehoren, lleben“.
ekenekuunu. xoous] „habe euch
aus der Menge der Unglaubigen
(zu nieinen Freunden) auserle—

ſen“.
20. Aoyoc] „Belehrung

Erinnerung“ vgl. J. 10, 24.
æl rou-- 7yνααν.] „hatten ſie
meine Lehre angenommen, und
befolgten ſie ſelbige: ſo wurden
ſie auch alsdann die eurige an—

nehmen und befolgen“
21. due ro dvroßα a] I. 1o, 22.

ori an-- as.] „weil ſie den,
der mich geſandt hat, nicht recht

kennen (und lieben J.7, 23).
22. Ei n eixor] „Ware

ich nicht (zu ihnen) gekommen
hatte ich ſie nicht belehrt; ſo
hatten ſie ſich nicht (ſo durch ih—
ren Unglauben) verſundiget“:

vvuv de- aurαur.] „ſo aber
haben fie keinen Vorwand (zur

Entſchuldigung) fur rhre Sun—
de (fur die Sunde ihres Unglau—

bens, vgl. 16, 9.).
24. 2pyß] „Wunder!““; denn
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auf dieſe paßt das drauf folgen
de opuν.

25. AM ſe. rero vyevorer.
ey to voguu aurovr] „im alten
Teſtament“; nemlich Pſ. 6y, J./
welche Stelle vom David han—
delt. dopeævr] „ohne Grund

ohne hinlangliche Urſache“:

es ſteht bei den LCX Pſf. 35, 19.
1Sam. 19, 5. fur Don.

26. Zuſammenhang „Das
ſey genug geſagt“. Orov
97 regÚ bu] „Was ihr zu
wiſſen (noch) nothig habt, wird
euch der gottliche Lehrer der
Wahrheit (ſchon) ſagen, den ich
euch von dem Vater (erbeten,
ogl. 14, 16.) ſenden werde: der
alſo von dem Vater kommt
von dem Vater geſandt wird,
dieſer wird euch belehren (vgl.
14, 16.) uber mich“. Suno-
peveodJai] gebrauchen die LXX

Joſ. 15, 18. fur d. Auu
oneg  sss.] „aber auch ihr
ſelbſt werdet von mir (wer ich
nemlich geweſen, was ich gethan
2c.) lehren, denn ihr ſeyd vom
Aufange (meines Lehramtes) bei

mir geweſen“.

Das m6 Kapitel.
I. Tæuræ-- auavdulunnyre.

„Das (was er nemlich vorher
von den Verfolgungen geſagt)
habe ich deswegen geſagt, damit

ihr nicht, von mir abtrunnig
werden
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werden muochtet“. J. 13,
21.

2. rαÔνÚννÚ] ſ. 9, 22.
A ro Jew. „Ja, es wird
eine Zeit kommen, wo jeder, der

euch umbringt, ſich einbilden
wird, er thate Gott damit einen

Dienſt“. 1pοονν wird ei—
gentlich von Opfern gebraucht.

3. Kar rauræ sos éuse.]
„Dies wird man daher thun,
weil man keine richtigen Begrif—

fe von Gott und von mir
hat“

4. Tauræ de-- uν. „Was
ich euch von euren kunftigen
Leiden geſagt, das habe ich euch

darum nicht gleich anfanglich
(beim Anfange meines Lehram—

tes) geſagt, weil ich noch bei
euch war“. Jeſus will ſagen
„Bisher verfolgten meine Fein—
de mich nur allein: nun aber
werden ſie euch, als meine An—
hanger verfolgen; denn“

5. Nur de- reαανν u)
„nun gehe ich zu dem, der mich

geſandt hat“. auu α nα
vsic:) Da Petrus ſchon vorher
(vgl. 13, 36.) Jeſum gefragt
hatte,„Wo geheſt du hin“? und
da die Junger nicht hatten fra—

gen konnen, wenn Jeſus das,
was hier ſteht, in einem fort
geſprochen hatte: ſo folgt, daß
Jeſus vor dieſen Worten einige
Minuten innen gehalten, und

dann erſt ſeinen Jungern den
Vorwurf gemacht, daß ſie ihre
dunkeln Begriffe von ſeinem
Hingange zum Vater durch Fra
gen an ihn nicht aufzuklären
ſuchten.

8. eykei Aαααν.) „der
wird denn einige von den Un—
glaubigen (ſ. 1, 10.) uberfuh—
ren von ihrer Sunde (Jm folgen—
den V. wirds erklart durch „daß
ſie mir nicht geglaubt haben!“),
und von meiner Rechtſchaffen—

heit (J. 1, 19. Daher ſetzt Je
ſus V. 10. hinzu, „daß ich nun
iu Gott, meinem Vater, getroſt
gegangen bin, und ihr mich al
ſo nicht mehr ſehet“), und end
lich aus der Verurtheilung
(nemlich wie es V. 11. heißt,
„daß die Unglaubigen mit ihren
ſataniſchen Verfolgungen gegen
mich nichts ausgerichtet, gleich—
ſam den Prozeß verloren ha—
ben

ii. à ααν rs noοα rurs)
ſ. 12, 31.

12. Busag ev) „faſſen be
greifen/“. Jn dieſer Bedeutung
kommt das „tragen“ in judi
ſchen Schriften vor, ſ. Schot—
gens Hor. hebr. G. 396.

13. iutuvoc) ſe. raααnο.
ddönννναr ναν) „wird

euch in der geſaummten wahren

Lehre unterrichten“, vgl. 14, 26.
 yuο Auhy)) „denn er

wird
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wird nicht ſo etwas fur ſich
(Einfalle, Hirngeſpinſte, vgl.
14, 26.) ſagen; ſondern er wird,

ſo wie der, der von Einem ge—
ſandt iſt, nur das ſagt, was er
von jenem gehort hat, nur das
ſagen euch nur dus lehren,
was er (bei Gott) gehort hat“.
Sinn „Das, was er euch lehren
wird, wird mit meingr gottlichen
Lehre genau ubereinſtimmen?!.

nou ræ- der] „und er
wird künftige Begebenheiten
entdecken““.

14. Eueswos du.]) „Er
wird meine Ehre verherrlichen,
indem er euch ſolche Lehren ge—

ben wird, von denen man glau—

ben ſollte, er hatte ſie von dem
Meinigen (aus meiner Lehre)
genommen“:“ d. i. „indem er ganz
meiner Lehre gemaß euch unter—

richten wird“, Chryſoſt. erklart
es durch „ovrwdu roig nb
epeit

15. Dævro doc dvuyvye Mei

oeuv.] Jeſus will ſagen „Daß
ich geſagt habe: Er wird mei—
ner Lehre gemaß lehren; das iſt
eben das, als wenn ich geſagt
hatte: Er wird die Lehren mei—
nes Vaters euch verkundigen;
denn alle die Lehren, die ich vor—
getragen habe (Zac), ſind eben

diejenigen, welche mein Vater
hat“.

16. Mupor] ſe. duusnue Xpo-

ys osi, Nach weniger Zeit“.
2 Jswperre us] „ſeht ihr mich
nicht mehr (denn ich ſterbe)“. C
xæi r uον] „aber wenige
Zeit darauf“, nemlich nach ſei—
ner Auferſtehung. ncu
oJs ae] „ſehet ihr mich wieder““.
Man denke hinzu Aunpon „aber

nur auf kurze Zeit“. ort-—
rarepa.] „denn ich gehe zum
Vater*“.

17. Elror au] ſc. ruves.
2o. Ori aAuνοαr- yernoe-

ræu.] „Jhr werdet wehtlagen
und weinen (nemlich uber mei—
nen Tod), aber die Unglaubi—
gen (ſ. 1, 10.) werden ſich (dar
uber; freuen: ihr werdet trau—
ren, aber eure Traurigkeit ſoll
zur Freude werden (nemlich
wenn ihr mich nach meiner Auf—

erſtehung wieder ſehen wer—

det)““
21. Zuſammenhang „Es wird

euch gehen, wie einem Weibe,
das gebaren will. q u a.
rasl „ihre Geburtsſtunde“.

22. ra ds dοα dαα]
„aber ich werde euch ſchon wie—
der ſehen“, nemlich nach ſeiner
Auferſtehung.

23 koautu goer „Und zu
der Zeit (alsdann) werdet ihr
mir keine Jragen (nemlich ſol—
che, wie ſite jetzt an ihn gethan
hatten, vorlegen“. Denn nach
Jeſu Auferſtehung hatten ſie

nun
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nun ſchon beſſere Begriffe von
ſeiner Beſtimmung.

e. 24. èv rα dvrοαα us] ſ. 14,

13. KEoc r u] „Bis-—
her habt ihr Gott um nichts als
Bevollmachtigte von mir (alſo
nichts in Abſicht der Ausbrei—
tung meiner Religion) gebeten“.

airerre  rertnααανν.]
„aber. (kunftig) bittet (nur in
dieſer Abſicht), ihr wetdet es
gewiß ſo erhalten, daß eure
Freude daruber ganz vollkom—
men (ſehr groß) ſeyn wird“.

25. Tæuræ- duν] ſ. Io, G.
„Dies habe ich euch ſeither nur
in Gleichniſſen“ d. i. „dunkel
gelehrt:“. A  ναννÚν
uuv.] „doch es kommt die Zeit,
wo ich dies nicht mehr thun wer—

de, ſondern wo ich deutlich das,
was meinen Vater betrifft, euch
verkundigen werde““. Nach ſei
ner Auferſtehung belehrte nem—

lich Jeſus ſeine Jünger noch
deutlicher uber die Abſicht ſei—
nes Vaters bei ſeiner Sendung,
vgl. Apoſtelg. 1, Z. ragpn
cuo] iſt dem rοοναα oppo-
nirt. re) reν t rαοο.

26. Ev êneun-uirnoesdse.]
„und daunn werdet ihr als mei—
ne Bevollmachtigten (in Abſtcht
meiner Lehre) getroſt bitten dur—

fen“. nau vdαν „Jch
brauche euch nicht erſt zu ſagen,

daß ich eurentwegen den Vater
bitten werde!.

27. Avros- duac] „Doch
der Varer liebt euch ohnehin
ſchon«.

29. S. V. 25. Dieſer Vers
bezieht ſich auf V. 16. und 28.

30. Nor olduaevr. êpura.
„Nun (da du unſere Gedanken
ſchon gewußt haſt, ehe wir ſie
dir noch entdeckten, vgl. V. 19.)

wiſſen wir, daß du alles weißt,
und nicht durch Fragen die Ge—
danken der Meuſchen zu erfah—

ren brauchſt. Ev rero
anne.] „Darum glauben
wir, daß du von Gott geſandt
biſt..

31. Apri rissvers.] „Jetzt
glaubt ihr das wohl“:

32. Ios aν] „allein es
kommt einmal eme Zeit, ja ſie
iſt faſt ſchon da, wo (dieſe eure
jetzizge Ueberzeugung wird
ſchwankend werden, denn) jeder

wird zu ſeinem Eigenthum (in
ſeine Wohnung, in ſeine Vater—

ſtadt) zerſtreuet werden (vgl.
Natth. 25, 56.) und mich allein

laſſen nau bus esi]
„Wiewohl ich auch dann nicht
allein (verlaſſen) bin: deun mein

Vater unterſtutzt mich ja“.

33. Tavre xere. „Dies
habe ich euch deswegen geſagt,
daß ihr durch mich Beruhigung
bekommt“ d. i. „daß ihr, durch

mein
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mein Belſpiel erweckt, Friede
und Ruhe in eure kunftighin
oft bekümmerten Seelen be—
koitint Lvroœo exere]
„Koun unter den Unglaubigen
wertt iir Leiden (zu abdulden)

haben: AM nocuov.
„aber ſeyd gutes Muths: (ihr
wißt ja dann, daß) ich habe die
Unglaubigen beſiegt (ihre Ab—
ſichten vereitelt)“.

Das 17 Kopitel.
1. q vgÊ] „die Leidenszeit“

IJ. 26, 18. dokæeco dotuon
es“] ſ. 12, 27. 28. „mache mich

Cdurch die Ausbreitung memer
Lehre, bei den Meunſchen) vereh—

rungswurdig; damit ich, dei
Sohn, dich (durch meine Lehre,
bei den Menſchen) wieder ver.
ehrungswurdig machen kann“.

2. Kaduw alur. „Denn
(wie Apoſtelg. 7. 47.) du haſt
ja mir die Herrſchaft uber alle
Menſchen (J. 19, 5.) gegeben,
damit ich allen, die du mir (zu
Schulern) gegeben, die ewige
Gluckſeligkeit (I.7, 14.) gebe“.
rar] iſt der nominat. ablolut.
und ſteht ſtatt puc oder rarrsc
„was alle anlangt“.

3. Aaurn de Jun] S. 12,
50o. und 3, 19. „Dies iſt der
Grund der Weg zur ewigen
Gluckſeligkeit“. e viruοαα-
oi Xpisov. I. 1, 16. A. „daß
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ſie dich, den einzigen wahren
Gott, und Jeſum Chriſtum, den
du geſandt haſt, erkennen“. A
„daß ſie erkennen, du ſeyſt der
einzige wahre Gott, und der,
den du geſandt haſt, Jeſus, ſey
der Meſſias“. Bei dieſer Er—
klarung wird alſo nach cs und
nach Tnosy ſupplirt slvæi.

4. Eqyw cs yng] Ich ha—
be dich (bei den Menſchen, auf
Erden verehrungswurdig zu ma—

chen geſucht. ro rον
romaur] „indem ich das Werk
(die Ausbreitung deiner Lehre),
das du mir aufgetragen haſt,
vollbracht. habe“.

5. Kauvur raα coi.) „Und
nun verſchaffe mir die Ehre bei
dir im Himmel) wieder, die
Ehre, welche ich ſchon vor dem

Daſeyn der Welt bei dir hatte“
vgl. 1, 14.

6. EGœvepuon cοα
„Bekannt habe ich dich (I. ,211
gemacht bei den Menſchen, die
du mir aus den Unglaubigen
(zu Schulern) gegeben haſt“.

ovoi Jouvr) A. „ſie gehorten

vorher dir zu zu deinem aus—
erwahlten Volke (zu den Ju—
den)“. B. „ſie gehorten ſchon
vorher zu deinen treuen Vereh—

rern u bο uαrν deαν
xac) „und nun haſt du ſie mir
(zu Schulern) gegeben“.

7. ravrœ,
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7. rærræ, dan dsdu) u)

„alle die Lehren, die du mir ae—
geben gelchrt haſt“ J. 11,
27.

g. deduwxoœ auroic') „habe ich

ihnen wieder gegeben wieder
gelehrt“ vgl. die folgenden
Worte.

9. 8 re der slor) „Jch
bitte ja nicht fur jene Unglaubi—
gen, ſondern fur die, welche
du mit (zu Schulern) gegeben;
denn ſie ſind ja auch die Deini—
gen deine Verehrer“n.

10. Kouræ u vou) duar)
„Denn alles, was mein iſt, iſt
auch dein“ d. i. „meine Vereh
rer ſind auch zugleich deine Ver—

ehrer; und ſo auch im Gegen—
theil“. uou dedokeoun dv au-

rois.) „Durch dieſe werde ich
aber verehrungswurdig (indem
ſie meine Lehre ausbreiten)“.

11. Rau sn ri âpjαοα.)
„Jch werde nun bald nicht mehr
in der Welt ſeyn: aber ſie blei—

ben in der Welt, wann ich zu
dir wieder zuruck komme“.
Tærso oyue) „Verehrungswur—

diger Vater“ vgl. Eſ. 6, 9. 43,
4. 5 r duοαα οα A. „durch
deinen (machtigen) Willen“ Hl.
117. B. Statt des drauf fol.
genden s leſen einige Hand—
ſchriften „bei deiner Lehre,
durch“ oder „fur welche“.
oc dedunucg Aoi) Nach der ge

J

wohnlichen Lesart, iſt zu uber—
ſetzen „die du mir darum (zu
Schulern) gegeben haſt“. rn

aueis.) A. „daß ſie mit mir
eben ſo uber die Lehre dachten,

wie ichnund du“. B. „daß ſie
mit mir (durch die Lehre) verei
nigt (Freunde) wurden, wie ichs
mit dir bin“. C. „daß ſie mit
mir, eben ſo wie du und ich,
an der Ausbreitung der Lehre
arbeiten mochten“.

12. xe aααα, J
„keiner von ihnen iſt verungluckt
(mir abtrunnig geworden), als
jenes verungluckte (abtrunni—
ge) Kind (nemlich Judas)“.
lvæ q vpæſn rAνανοn.] „und ſo
wurde die (oben 13, 18. ange
fuhrte Otelle der) Schrift wie—

der erfullt“.
13. lvo eναα iv auroisc.]

ſ. 15, 1I1.
14. Eyo hovor os, Iſ. V.7.
uou  xoouοο aα. „und

„darum haſſen ſie die Unglaubi—
gen, weil ſie eben ſo wenig als
ich es mit ihnen halten“.

15. Odu αναν rovnos.]
„Jch bitte nicht, daß du ſie von
den Unglaubigen. ganz (durch
den Tod) entfernen mochteſt;
ſondern daß du ſie vor dem
Boſen (vor dem Abfalle von
mir, vgl. Luk. 22, 31.) bewah
ren mochteſt“.

17. Ayiuge
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17. Aviadou auresc] Val. 2
Moſ. 13, 2. und 19, 1. „Wid-
me ſie. zu deinem Dienſte!“ d. i.
„Mache ſie zu Religionsleh—

rern“.  rn  as] III.
2, 27. „durch deme Wahrheit
(deie Lehren)“.  Aoyoc-
esun.] „deine Lehre iſt lauter
Wahrheit.

19. Kaure  ννα]
„Jch habe mich deinem Dienſte
fur ſie (zu ihrem Beſten) gewid—
met; damit auch ſtie durch die
wahre Religion zu deinem Dien
ſte (zu Religionslehrern) be—

ſtimmt werden:.
20. die 7s Aovs aurur] „durch

ihren Unterricht“.
21. Lvæ ravrsc dv w „daß
ſie alle eines Sinnes mir alle
getren ſind ſ. V. 11. nadu

coſ] ſ. 14, 10.  noc
aubc] „die Unglaubigen“ ſ. 1,

10.
aga. Kou dym audroic, Und
ich will ihnen die Ehre Gluck.
ſeligkeit), welche du mir ehedem

gegeben hatteſt, auch geben:“
vgl. Luk. 22, 29 Joh. 12, 26.
dedono] ſteht ſtatt dugu. lvu
doer] „damit ſie einerley
Sinnes ſeyn mogen; ſo wie wir

es ſind“.

23. Eywe dv du,] „Daß
ich alſo mit ihnen, und du mit

mir harmonireſt u
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eic iv,] „damit wir jur Einig
keit volllommen“ d. h. „volltom—
men einig ſeyn moögen“.

24. luu Jeuou uocua]
„damit ſie meine Gluckſeligkeit,
die du mir ſchon vor der Grun—
dung der Welt aus Liebe gege—
ben hatteſt, mit gemeßen (ul.
2, 26.] mochten“; nach as kanu
man ein Komma ſetzen, und die
folgenden Worte mit dedwuog
verbinden, vgl. V. j.

25. Iæreo dinoue] J. 1, 19. b.

„Gutigſter Bater“. na
oreseα J „obgleich die Un
glaubigen dich nicht ertennen
mogen: ſo kenne ich dich doch,
und auch dieſe (die Apoſtel)
wiſſen, daß du mich geſandt
haſt!.

26. Kau Syropoioe  yuwg-
gw.] „Jch habe dich J. 1, 21.,
oder „deine Religion ihnen be—

kannt gemacht, und werde es
noch kunftig thunt. ba
auroiſ „damit die Liebe, die
du mir erwieſen haſt, ihnen zu
Theil werde, und ich (mit neei—
ner Lehre, ihnen ſtets im An—
denken bleiben“.

Das is Kapitel.
1. Teoær ra xeinægos ruv

Keoocr] Fur ror leſen die mei
ſten Handſchriften ra. JVap
von 7. ſchwarz ſeyn; vsl

F 2 Sam.

In
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2 Sam. 15, 23. 1 Kon. 2, 37. will ſagen „Brauche keine Ge—
Dieſer Bach floß zwiſchen Je- walt, mich zu befreyen: denn
ruſalem und dem Oelberg. Gott hat dieſe Leiden uber mich

3. oreipeu] cohors, hier „Tem- verhangtt:.
pelwache““, welche aus romiſchen 12. 0 xihανα] der Befehls:
Soldaten beſtand, die außer haber der Wache, der uber tau—
den hohen Feſttagen die Burg ſend Mann geſetzt iſt“.
Antonia beſetzten, vgl. Joſeph. 13. rooc Auvvævr roα ror
jud. Alterthum. 5, 15. und 8, Vermuthlich wollte man dem
4. en rν- urαα „die Hannas, da man vor ſemem
Gerichtsdiener des
Raths“

hohen Hauſe vorbey paſſirte, gern
Rachricht von dieſer Gefangen—

4. ekendci] Nemlich aus dem nehriung Jeſu geben.
Gartengebaude, wohin Jeſus
gegangen war, 'vgl. Matth. 26,

46.

ſtel.

9. an drοοα t arανν de.
ye.] Der acuilt. druckt hier das
Hiphil aus. „ich habe keinen
verloren gehen laſſen“‘'. So
uberſetzt auch der Eyrer. Hier
redet Jeſus von der Rettung
ihres Lebens; 17, 12. aber re—

det er von der Rettung ihrer
Seele. Daher nimmt er auch
hier nicht, wie dort, den Judas
aus. Judas mochte wahrſchein—
lich gleich nach dieſen Worten
Jeſum kuſſen, wovon die ubri—
gen Evangeltiſten ſprechen.

11. ro roryν-- auro; J.
20, 22. „die Leiden, welche mir
mein Vater zugeſchickt hat, ioll
ich die nicht erdulden“? Jeſus

14. ouuBαναν] Vgl. tr,
45. 50.

15. anο αονÚν] Wahr-
8. rersc] Nemlich die Apo ſcheinlich meint ſich damit Jo—

hannes ſelbſt, vgl 19, 26. und
20, 224. Dietſe Meinung außert
auch Chryſoſt. hnom. 85. in
Matth.

16. vsire r  ſlerpov.]
„ſagte der Thurhuterin, ſie mocht

te den Petrus herem laſſen:“.
Bei den alten Volkern wurden
gewohnlich bejahrte Frauens—
perſonen im Hauſe angeſtellt,
die Thure auf und zu zu ma—
chen.

19. Der hohe Prieſter wollte
gern ein Geſtandniß von Jeſu
haben, ob er ſich Anhang ge—
macht, und durch welche Lehre
er dies bewirkt; ob dieſe acht
ware, oder nicht.

20. Eywoe noοααν] „Jch
habe
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habe offentlich zum Publikum

geſvrochen“. raggn] iſt dem
v upνν)—) opponirt.  nocuoc]
wird gleich darauf durch olnls-
dauo erklart.

21. ꝑærioueÏ] IL. 5, 39.

22. Aννοοον me 78 uα
us] „ſo uberfuhre mich erſt vom

Unrecht (daß ich Unrecht habe;
dann kannſt du mich eher ſchla—

gen)““.
24. Amreseiner- oααο.]

Johannes mochte mitten im
Schreiben merken, daß er dieſe
Worte vor dem 14 Verſe hatte
hinzu ſetzen ſollen. Darum holt
er ſie bhier noch nach. Sie muſi
ſen daher uberſetzt werden „Es
hatte ihn nemlich Hannas ge—
bunden zum hohen Prieſter Kai—

phas geſandt“. Denn alles
vom 14 bis zu dieſem Verſe er:

Jahlte geſchah beim Kaiphas.
creseikei] ſteht ſtatt des plus-
quamperf. Das nach dieſem
Worte ſtehende ar fehlt in den
meiſten Handſchriften.

28. sig] „an hinwarts““.
gprνοοον] I. 27, 27.

vo un puaνναν.] nemlich die
Juden glaubten, wenn ſie in
das Haus eines Heiden gingen,
ſo wurden ſie unrein, vgl. Apo
ſtelg. 1o, 28. aA  ruααο]
Ein Unreiner durfte das Oſter—
lamm nicht mit eſſen, vgl. 11,

55. iαν auraο] Pi
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latus richtete ſich nach der Mei—

nung der Juden, und kam des—
wegen aus ſeinem Hauſe zu ihh
nen heraus.

31. Elirov gu- edeva.] Die
Juden durften keimen Staats—
verbrecher, wofur ſie Jeſum
ausgaben (val. Luk. 23, 2. 3.
hinrichten; ſonſt aber alle ubrit
ge Verbrecher.

32 Tero byevrero,) lvuc
doyoc rs lnoe] Der Ausſpruch
Jeſu“' z B. Joh. 3, 14. 8, 28.
12, 32. ac.

34. 'Ao' dur repn éu;]
2

„Das ſagſt du gewiß nicht von
dir ſelbſt (denn du haſt ja wohl
nie etwas davon gehort, daß ich
eine Rebellion verurſacht hatte);

ſondern die Juden haben dirs
erſt geſagt“.

35. Mari yw Iedæœioc elui;
53

Pilatus will ſagen, Jch weiß
nicht, was die Juden fur Mei—

nungen und Erwartungen von
ihrem Konige haben: denn ich
bin kein Jude!. tu eronα;
„Was haſt du begangen“?

36.  Buone rsrs]
„Nein Reich iſt keines von den—
jenigen Reichen, welche zu die—
ſer Welt gehoren“ d. h. „kein
weltliches kein irdiſches
Reich“. ei du  yαÊνÊ ον-
ro.] „ware es dies, ſo wurden
meine Anhanger fur mich ſtrei—

ten““. 0 d uruον. J

2 „Nun
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„Nun aber iſt mein Reich kein
irdiſches“.

 37. eu Aayeic] J. 26, 25.

ich der Wahrheit das Wort re—

den ſoll“. ſlaco Ouavnc]
„Jeder nun, der es mit der
Wabrheit halt jeder Freund
der Vahrheit (vgl. Rom. 2, 8.)
hort und befolgt meinen Vor—
trag!.

38. Asyer- aAnναα; J  Pi
latus antwortete ihm (etwas
unwillig Was iſt das, Wahr
heitn? Er wollte ſagen „Dies
gekhoört nicht hier vors Gericht,
gebt mir nichts an“. iriavr]
ſe. ts Jovcrs.

40 An rsarovr] ſe. rοααο.

Das 19 Kapitel.

t. Jors —D—
Abſiht Pilati bei dieſer Geiſe—
lung ſteht Luk. 23, 16.

k2. 3. aun o  paααα. 9
J 22. 28. 29 und J. 5, 39.

5. Is o aÔοανο „Sehet
die elende, locherliche Geſtalt
dieſes Menſchen“! Pilatus ſag-—
te dies, um Mitleiden und Groß—
muth bei den Juden zu erregen.

7. quα vouον exοαν] Die
Juden zielen wahrſcheinlich auf

3 Moſ. 24, 15. oder auf z Moſ.
Is, 20.

8. Ooßnãn] Weil er ſich nach

1V. Johannes. 19 Kapitel.

ſeinen heidniſchen Begriffen un
ter Gottes Sohn einen Halb—
gott dachte.

9. Ilodsy el cu;] „Wer ſind
deimne Aeltern von wem
ſtammſt du ab“? vgl. 7, 27.
O de- auro.] „Allein Jeſus
gab ihm darauf keine Antwort«“.

Weil Pilatus das, was Jeſus
daruber geſagt, nicht wurde ver—

ſtanden haben.

11. el Ane avuge.] „wenn
es dir nicht von Gott (vgl Joh.
3, 31.) ware geſtattet (Iln. 1,
75.) worden (daß du nemlich
Macht uber mich haben ſoll—
teſt,“: die rero s8xν)]
„darum begehet auch der (Kauü
phas nebſt dem Zynedrinm und
dem Volke), welcher mich dir
uberantwortet hat, eine großere

Sunde“ Denn die Juden zwan—

gen faſt den Pilatus zur Ver—
dammung Jeſu.

12. Lu rers] ſe. xpovæ „Von
dem Zeitpunkte!“. nru-
auroy.] „ſuchte Pilatus uoch
mehr, ihn (Jeſum, los zu laſſen“.

auruevys: ru Kaicæpi] lil. 2,

34. widerſetzt ſich dem Kaiſer“.
13. ansα daoyor] Pilatus

furchtete ſich vermuthlich vor
einer Anklage der Juden bei
dem argwohniſchen Kaiſer Tibe—
rius. AJosporor] Dieſer et—
was erhabene Platz (denn dies
heißt Taßada), worauf der

Richter
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Richterſtuhl (Byue) ſtand, war
mit Steinen, vermuthlich mit
Marmor, gepflaſtert, und befand
ſich unter freyem Himmel, vgl.
Apollelg. 18, 17. Em ſolches
Pnaſter hieß bei den Romern
opus oder pavimentum teſſella-
tum oder vermiculatum; vgl.
Sueton. Caeſ. 46. Iæßgago]
kommt her von a22, hoch, er—

haben ſeyn.
14. reαααανn] J. 27, 6G2.

zurn] Mark. 15, 25. hat dafur
Toirn. Emige ſehr alte Hand—
ſchriften und Kirchenvater, Non—
nus in ſeiner griechiſchen Para—
phraſe dieſes Evangeliums, und
der Verfaſſer der Alexanbrini—
ſchen Cironik leſen hier auch
wirklich raurn: und wie leicht
konnten die Buchſtaben y (d. i.
3.) unds (d. i. 6) von den Ab—
ſchreibern verwechſelt werden,
da man damals die Zahlen mit
Uncialbuchſtaben ſchrieb.

17. Tæpenoßor] ic. oĩ cpαναν

ræi. inäοαν] „er ging aus
der Stadt Jeruſalem“.
éApuisi] „auf chaldaiſch“.
Toavado] J. 27, 33.

19. ruraoc] erklart Heſych
durch rruxαν e eον
d. i. „eine Tafel, worauf das
Verbrechen geſchrieben iſt, um
deſſentwillen er zum Tode ver—

dammt wurde“.
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20. Ao pœuuæœl—si.] III.
23, 38.

22. O yêννο, yeyο.7

„Was ich geſchrieben, habe ich
nun einmal geſchrieben (ich mag

es nicht andern)“
23. uærian] l, 5. 40. und 21,

7. Hier ſteht der plural. ſtatt des

ſingal.; wie denn auch die LXX
das Sy9 durch laearis geben.

xe.ruvr] J. 5, 40. xrur
pooc] „ein aus dem Ganzen
gewebtes Kleid, das keine Naht
hat“.

24. ive -nο. JI. 27, 35.
25. Magie q rs KAwno] Ver

muthlich iſt hier zu ſuppliren

kAyrnp.
26. rov poννν- ijvynne]

Nemlich den Johannes. Iv-
ran] ſ. 2, 4. Vermuthlich nann
te Jeſus hier ſeine Mutter dar—
um mit dieſem Worte, um die
Juden nicht aufmerkſam auf ſie
zu machen; ſie mochten ſie ſonſt
wohl auch gemißhandelt haben.

ilode o vloc os.] n„dieſer (der
Johannes) mag deines Sohnes
Stelle vertreten (er wird ſich
deiner gewiß annehmen)“.

27. Ids à pnrtno os. „Fur
dieſe (die Maria) ſorge, wie fur
deine Mutter“. els ra idiæ.]
ſ. 16, 32. „in ſein Haus“.

28. ori rarræ ijdn rereneseæi]

„daß nunmehr alle ſeine Leiden

F 3 zu
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zu Ende gingen“. Anuo]
Die Gekreuzigten empfanden
wegen des ſtarken Abganges des

Bluts heftigen Durſt. a
youn] „hiedurch wurde erfullt,
was im alten Teſtament ſteht“
vermuthlich zielt Johannes auf
Pſf. 69, 22.

29. oësc] J. 27, 34. dacu-
ro regifqsvrec] „man ſteckte ihn
auf einen Yſopſtengel“. Weil
die Juden ihrem 2jd (wofur
die LxXx 2 Moſ. 12, 22. jenes
griechiſche Wort gebrauchen)
andere Eigenſchaften beilegen,
als unſerm Yſop zukommen;
und man von dem jetzigen ſoge—

nannten Yſop weiß, daß er nicht
hoch wachſt: ſo haben einige
Ausleger dies dbocunror fur wil—

de Rosmarin genommen, wel—
ches in jenen Gegenden haufig
zu finden iſt. Allein dies hat
man nicht nothig: man denke
ſich nur das Kreuz nicht ſo gar
hoch.

30. Terenesær] ſe ravræ aus

V. 28. „Meine Leiden ſind nun
zu Ende“. raανα ro r
uo.] ſe. rw rœror, vgl. Luk. 23,
46.

31. u un-ougαααν Nach
5 Moſ. 21, 23. durfte kein Ge—
hangter die folgende Nacht, be—

ſonders zur Feſtzeit, am Pfahle
hangen bleiben. 7aαααα
l. 27, 62. ii yap dauαêα

rsn] „denn ſie hielten die Zeit
jenes Oſterſabbaths fur ſehr
groß und wichtig“. noreu.
ywou abruvr ræ onehnn] Wenn
die Romer die Gekreuzigten ab—
nehmen wollten, und ſie noch
lebten: ſo zerſchlugen fie ihnen
erſtlich die Beine, um durch die—
ſen kurzen und heftigen Echmerz
den langſamern und gelindern
der Kreuzigung bei ihnen zu
erſetzen; dann gaben ſie ihnen
mit einer Lanze einen Stich in
das Herz, welcher als ein Gna—
denſtoß anzuſehen war.

34. edra vve] Nemlich
um zu ſehen, ob Jeſus wirklich
todt ſey. aluer] aus der Sei
te. uο] aus der Herzkam
mer. Dies war das ſichert
Kennzeichen des Todes.

35. Kaud dwανν  riseu-
anrs.] Johannes redet hier von
ſich ſelbſt: und er ſagt dies wahrt
ſcheinlich gegen die Juden, wel—
che an dem Tode Jeſu zweifel
ten, oder wenigſtens zweifeln
konnten.

36. qyonOn] Nemlich 2 Moſ.
12, 46.

37. Lrepo pαον] Nemlich
Zach. 12, 10.

38. J. 27, 57. luæ o)
„daß er abnehmen durfte“

39. To rνον) „vordem
ehedem!““ vgl. 3, 2. Luiyno)
n„eine Mixtur“ aus verſchiede—

nen
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nen Spezereyen, welche man
zwiſchen die Binden und zwi—
ſchen den Leichnam legte (vogl.
V. 40.), damit er nicht ſo bald
verweſen, oder wenigſtens der
Leichengeruch nicht ſo ſtark und
empfindlich ſeyn mochte.
ouvore) iſt die koſtbare wohlrie
chende Tropfmyrhe. alon)
iſt das wohlriechende Harz ei—

nes indianiſchen Baums. Au
7pæ) libra, ein Gewicht, ſ. 12,
3.

40. dnαν djßu)ο) ſ. 11,
44. rαοααν.) J. 26, 12.

Das 20 Kopitel.
1. Tn cupααανν ſe. Jjus-

pa; J. 28, 1. Magie  May-
JeAnvuy) Johannes nennt von
alle den Frauen, die zum Grabe
Jeſu gegangen waren, blos die
ſe; weil er von ihr etwas zu er
zahlen hatte, was er bei den
ubrigen Evangeliſten vermißte.

2. rgο ror Mον Ino)
d. i. zum Johannes, den Evan
geliſten, ſelbſt. Hguavy) ſteht
imperſonaliter.

3. Eknade uanrnc), Pe—
trus und Johannes gingen alſo
aus Jeruſalem hinaus“!“.

7. oeduον ſ. 11, 44 xw
pic) d. i. „etwas davon ent—
fernt“.

8. risßeοο)αν.) q, ward uber—

zeugt“, daß das wahr ſey, was
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er von der Maria der Magda
lerin gehort, daß Jeſus nicht
mehr im Grabe ware. Jene
ſchloß dies blos aus dem weg:
gewalzten Steine; damit nun
Johannes die Sache gewiſſer
haben mochte: ſo ging er ſelbſt
zum Erabe.

9. Ovöe uuvasnvæœi.)
„Denn ſie verſtanden noch im—
mer nicht die Schrift (die Stel—
len im alten Teſtament, z. B.
Pſ. 16, io., wo ſteht), daß Je—
ſus wieder auferſtehen mußte“.

10. æpos duανs5) „in ihre
Wohnungen““.

13. J. 28, 5.
15. ei ov eαααν urον)

„wenn du ihn weggenommen
haſt“. nayu auror agu.) „daß
ich ihn wegtrage (um ihn in
Sicherheit zu bringen)“.

17. Acye dr „Jeſus
ſagte zu ihr: ruhre mich nicht
weiter an (umarme nicht weiter

meine Fuße, vgl. Matth. 28, 9.
halte dich und mich nicht

langer auf“. nν  rarseco
as) „denn noch binich nicht auf—

gefahren zu Gott, meinem Va—
ter (du kannſt mich alſo noch
oft ſehen)“. rogeus 9eor
dnwr.) „gehe nur zu meinen
Freunden (I. 12, 46. und ſage
ihnen, ich fuhre (bald) auf zu
meinem Vater, der zugleich auch

euer (gutiger) Bater iſt, zu dem

F 4 Gott,
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Gott, der gegen mich und euch
liebevoll iſt“.

a9. Obenc d dν. „An
eben deniſelben erſten Wochen—

tage Abeuds (ſpat), da ſchon
die Thuren (des Hauſes), wo
die Junger beiſammen waren,
aus Furcht vor den Juden (daß
fie ihnen als Jungern Jeſu et—
was zu Leide thun mochten) ver—
ſchloſſen waren, kam Jeſus, ſtell—

te ſich in ihre Mitte (trat unter
ſie ein), und ſagte: Heil euch“!
Dies war der gewohnliche mor—
genlandiſche Gruß. Die Jun—
ger mußten wohl Jeſu die Thut
re geoffnet haben: denn es ſteht
nicht hier, daß er durch die Nr—
ſchloſſenen Thuren eingedrungen

ware.

2o0. cdeν urs. „jeigte
ihnen ſeine (verwundeten) Han—

de und ſeine (durchſtochene)
Seite“. Daraus, daß Jeſus
ihnen nicht auch ſeine Wunden
in den unbedeckten Fußen ge—
zeigt, haben einige geſchloſſen,

Jeſus habe nur drei Wunden
bei der Kreuzigung an ſeinem
Korper bekommen. Sonach wa—

ren die Fuße nur angebunden
geweſen, l. 26, 2.

21. Elner su- neunÛu vuuc.]

„Nach der Mahlzeit (vgl. Luk.
24 41.) nahm er wieder Ab—
ſchied von ihnen und ſagte (die
dabei gewohnlichen Worte):

1V. Johannes. 20 Kapitel.

Heil euch! Wie ich bin von Gott
geſandt worden, ſo will ich euch
nun (an meiner Statt) ſenden“.

22. vcÊαnο] „hauchte ſie
an“. Dieſes Symbol ſollte ver—
muthlich das ausdrucken, was
er nachher ſagte; es ſchickt ſich
auch recht. gut zu der eigentli—
chen Bedeutung des pyαναα.

ucen Aeyer-  oyον.] „und ſagte
dabei: ihr werdet (ſo gewiß, als
dieſen Hauch) die hohern Ga—
ben des heiligen Geiſtes em—
pfangen“.

23. An ruur  auroiet]
„Welchen ihr die Vergehungen
(beſonders gegen die chriſtliche
Kirche, vergeben werdet, denen

ſollen ſie (auch bei Gott) verge
ben ſeyn“: au xeugornyu-
rou.] „welchen ihr ſie aber nicht

vergeben werdet, denen ſollen
ſie auch nicht vergeben ſeyn“.
xſærei iſt dem ανο opponirt.

24. twr dudαα] ſc. pu ννν.
didunuos] ſ. Ii, 16.

25. roy ruror ruv jανν] „die
Spur der Nagel“, welche bei
der Kreuzigung durch Jeſu Han,
de geſchlagen worden waren.
s An risevou. ]„außerdem werde

ichs nicht glauben“.
26. dou] „zu Hauſe!““.

28. O auvvο u nα ò Jso
As.) Der nominat. ſteht ſtatt des

vocat. A. Einige nehmen eg fur
Sprache des Affekts; als wollte

er,
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er, ſo wie man noch jetzt im ge—
meinen Leben ſpricht ſagen
„Mein Gott und Herr, wie konn—
te ich doch ſo unglaubig ſeynn!
B. Andere erklaren es durch.  Ja

du biſt mein Herr und mein
Gott.

29. rsriseunÔo] nun biſt du
doch von meiner Wiederbelebung

uberzeugt“ Anor  r
sevouurec gluckſeliger ſind
die, die (mich) nicht ſehen, und
(mir Denn er hatte ihnen ſeine
Auferſtehung vorher geſagt)
doch glauben“.

30. onueiu] Wegen des Kon
textes, Beweiſe Velege“ von
ſeiner Auferſtebung. erom-
Gevy- aura] „gab Jeſus ſeinen
Jungern“.

31. Cuni] T, 14.  dvο
Aeri æd rs. Ja. ,A1. „durch ihn!!.

Das 21u Kapitel.
Dies Kapitel ſcheint ein Nach

trag vom Johannes zu ſeyn.
I. ém ry  Tipgepiudost]

„beim Scee Genezareth:“ J. 13, 1.

2. oi s Zeſasdais] ſc. vloi.
5. rpeo)οανον] uberhaupt

„alles, was man zum Brod ißt“
hier „Fiſche“.

6. er re raAnον] „wegen
der Menge“:“.

7. rov erνανν diαναανο]
„warf den Mantel um, und
machte ihn mit dem Gurtel um

89

den Leib feſt“. Lrevcurne er
tlart Suidas durch rodurns,

ro nανν. puuroc] Il. 1,
5. ua  öαν Jonuοuν.]
Remlich um zu Jeſu zu ſchwim—

men.
9. ovαααα], Kohlenfeuer“.

dν„-— urev.] Jeſus
konnte den Fiſch und das Brod
entweder mitgebracht, oder vom

Petrus, der eher als die ubri—
gen Junger kommen mochte, er—

halten haben.
11. Avueſon- tunc ync] „Si-—

mon Petrus ſtieg ins Schiff,
und zog (mit ſeinen Gehulfen)
das Netz ans Land“.

12. ægαν] „fruuhſtucken«
14. 7onον] Die beiden andern

Male wurden im vorigen Ka—
pitel erzahlt.

15 17. Ayααα s ο
7srœy; „liebſt du mich mehr,
als dieſe (ubrigen Junger, wel—
che dabei ſtanden;“? Jeſus thut
dieſe Frage wohl darum ſo oft
an den Petrus, um ihn auf ſeine
ehemalige Verleugnung wieder
aufmerkſam zu machen, und da—

durch noch mehr in der Liebe
gegen ſich zu beſtarken Bos-
u T ν t Iloiucius Tæ
rgßöααα A] d. i. „ſorge durch
Unterricht fur meine Bekenner“

18 eurevusig- s Dα]
„dann wirſt du deine Hande

aus—
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ausſtrecken muſſen, damit ein
anderer dich binde, und dich hin

fuhre, wohin du nicht magſt:“
d i. „jum Tode““. vgl. das Fol—
gende: Petrus wurde auch zu
Rom wirklich gekreuziget. Cor—
rw] gebrauchen die LXX Ezech.
16, 1o. fur van.

19. Tsro ror Jsoy Da
mit deutete Jeſus an, was fur
einen Tod er wurde zu erwarten
haben (nemlich einen gewaltſa—

men, keinen naturlichen), und
daß er dadurch die Ehre Gottes
(indem er als Martyrer der Leh—
re Jeſu ſtarb) befordern wur—
de!.

20. rov utednty rrÊοαâο
os;] Damit beſchreibt ſich Jo—
hannes ſelbſt.

21. sroc de ri; J ſe. vernosret,

vgl. Apoſtelg. 12, 18. „was
wird aus dem werden was
wird denn dieſer fur ein Schick—

ſal haben“?
22. ueven] „leben bleiben

fortdauern““, wie manere; vgl.
auch 1 Kor. 15, 6. tweo oαο
Zei] „bis ich komme“ nemlich
zur Zerſtorung Jeruſalems:

denn Johannes uberlebte dieſe
noch. ⁊u rÊο ic. οον-—
xei, quid ad te? „was gehts dich

an:“

23. EénAν -aöοοο]
„Davon kam nun das Gerede
unter die Junger“. ori-
à arοονyαα] Man hatte nem
lich das boxoureu von der Zu—

kunft Jeſu zum Weltgericht
verſtanden.

24. Odroc-- raura.] Johan
nes ſpricht hier, wie 19, 35./
von ſich in der dritten Peron.
Einige haben dieſen und den
folgenden V. fur einen Zuſatz
dvon der Epheſiniſchen Gemeinde
gehalten, und dies hauptſachlich

wegen des oldæuer. Allein dies
iſt per eommunicationem geſagt,

und bedeutet nicht mehr, als
„es iſt gewiß“.

25. naJ edu] „einzeln“.
sds ærον-« Biſghice] „ich glau—
be nicht, daß die Welt die Bu—
cher, welche (von Jeſu Thaten)
konnten geſchrieben werden, faſ—

ſen konnter‘ d.i. „ich wurde gar
kein Ende im Erzahlen gefunden

haben:“.
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